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Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 18. Juli 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix und der Vice-Bürgermeiſter Dr. Albert 
Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 
1. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. Lederer, Ziegelwanger 
und Dehm entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 


2. Gem.⸗Rath Dr. Daum hat einen vierwöchentlichen Ur- 
laub erbeten vom 18. Juli, Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck 
für die Zeit vom 1. bis 31. Auguſt, Gem.⸗Rath Joſef Müller 
erſucht um einen Urlaub vom 27. Juli bis 25. Auguſt, Gem.⸗ 
Rath Schrenckh um einen ſolchen von vier Wochen, Gem. 
Rath Siegert vom 18. Juli bis 8. September, Gem.-Rath 
Dr. Prockſch um einen Urlaub von vier Wochen. 

Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Ich bitte, folgende Zuſchrift zu verleſen. 

3. Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 


„Se. k. u. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung 
vom 7. Juli 1893 allergnädigſt zu geftatten geruht, dafs von Euer Hochwohl⸗ 
geboren, als Bürgermeiſter der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, im 
Jahre 1894 eine Effectenlotterie zu Gunſten der Armen Wiens unter Beigabe 


von 23 Geldtreffern, und zwar: 
1 Treffer mit 10.000 Goldkronen, 


2 „ „je 2000 „ 
2 „ I 75 1 .000 75 
6 70 " n 200 ” 

12 " I 75 100 75 


taxfrei veranſtaltet werde. 

Ferner wird im Einvernehmen mit dem k. k. Miniſterium des Innern 
geſtattet, daſs bei Durchführung dieſer Lotterie 400.000 Loſe à 1 Krone aus⸗ 
gegeben werden. 


— . mm — 


Hievon beehrt ſich das Finanzminiſterium Euer Hochwohlgeboren in Er⸗ 
ledigung der Eingabe vom 20. Juni 1893 mit der Einladung in Kenntnis 
zu ſetzen, den Spielplan ſowie das Gewinſtverzeichnis dieſer Lotterie rechtzeitig 
der k. k. Lottogefälls⸗Direction zu überſenden. 

Wien, am 11. Juli 1893. 

Für den k. k. Finanzminiſter: 
Pokorny.“ 


Nürgermeiſter: Wird zur Kenntnis genommen. 

Ich habe die Ehre, einige Interpellationen zu beantworten; 
vorerſt eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Buſchan, 
dahin gehend, ob das Erforderliche veranlajst werde, daßs in 
Hinkunft der Transport der Schlachtthiere vom Central-Viehmarkte 
in die einzelnen Schlachthäuſer nur während der Nachtſtunden be⸗ 


werkſtelligt werden darf. 


Die Erhebungen, die diesfalls gepflogen wurden, haben 
folgendes Reſultat ergeben: 


4. Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmer mann (liest): 
Nach der für das erweiterte Wiener Gemeindegebiet giltigen Viehtrieb⸗ 
Ordnung iſt der Abtrieb der Rinder vom Central-Viehmarkte in die Schlacht⸗ 
häuſer Gumpendorf, Meidling, Hernals und Nussdorf und auf das flache 
Land in den Monaten November bis incluſive Februar bis 4 Uhr nachmittags 
und in den übrigen Monaten bis 6 Uhr nachmittags geſtattet. 

In dieſer Viehtrieb⸗Ordnung iſt auch angeordnet, dass Beinlvieh, welches 
nicht marſchfähig iſt, mittelſt Wagen transportiert werden mußs; desgleichen 
ſind ſcheue oder nicht marſchfähige Stiere direct vom Viehmarkte in das 
Schlachthaus St. Marx zu bringen und daſelbſt zu ſchlachten. 

Andere Stiere dürfen nur unter beſonderen Vorſichten vom Markte ab— 
getrieben, müſſen gefeſſelt und mit Blenden verſehen, mindeſtens von je zwei 
Treibern geführt oder auf geeigneten Wagen verführt werden. 

Den Viehtrieb in die Nachtzeit zu verlegen, wurde ſchon vor mehreren 
Jahren im Gemeinderathe angeregt. Dies würde jedoch die Übelſtände, welche 
mit dem Viehtriebe verbunden ſind, nicht beſeitigen. 

Die große Zahl der abzutreibenden Thiere (eirca 3000 Stüch erfordert 
es, dass dieſelben nicht auf dem Markte zurückgehalten, ſondern ſucceſſive in 
Partien abgelaſſen werden. Vorher muf3 die Koppelung der Rinder und die 
thierärztliche Unterſuchung derſelben vorgenommen werden, welche Manipula⸗ 
tionen Tageslicht erfordern. Dann entbehrt die Viehtriebsroute in einer längeren 
Strecke der Gasbeleuchtung, in vielen Strecken wieder iſt die Beleuchtung eine 
vollkommen ungenügende. Es würden manche Thiere vom Triebe ausbrechen 
. no wieder die Treiber nicht imftande fein, die Thiere zuſammen⸗ 
zuhalten. 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es unthunlich, den Viehtrieb, welcher 
vom ſtädtiſchen Thierarzte und der Sicherheitswache überwacht wird, in die 
Nachtzeit zu verlegen, und wird nur noch bemerkt, dass wegen des Transportes 
der Rinder vom Markte weg in die Schlachthäuſer mittelſt Eiſenbahn die Ver⸗ 
handlung eingeleitet worden iſt. 
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Nürgermeiſter: Ich habe weiters die Ehre, eine Inter- 
pellation des Herrn Gem.⸗Rathes Röhrl: „Iſt der Bürgermeiſter 
bereit, das Rohrnetz für die Hochquellen leitung im XIV. und 
XV. Bezirke eheſtens ausbauen zu laſſen und die Bewilligung zur 
Einleitung des Waſſers in die Häuſer noch in dieſem Herbſte zu 
ertheilen“, nach den Erhebungen zu beantworten wie folgt: 


5. Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 


Mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 27. Jänner 1893, Z. 7660 
wurde das Detailproject zur Ergänzung des Rohrnetzes der Hochquellenleitung 
(I. Baulos) für die ehemaligen Vorortegemeinden Fünfhaus, Sechshaus, 
Rudolfsheim und für einen Theil von Penzing genehmigt. 

Die zur Vergebung dieſer umfaſſenden Bauarbeit erforderliche öffentliche 
schriftliche Offertverhandlung wurde am 7. Februar 1893 ausgeſchrieben und 
am 6. März d. J. durchgeführt. 

Mit dem Stadtraths⸗Beſchluſſe vom 16. März 1893, Z. 1398, wurde 
das Anbot des Generalunternehmers, der Firma Heß, Wolff & Comp., 
genehmigt, und ſofort alle nothwendigen Voreinleitungen für den Beginn der 
Bauarbeiten durchgeführt, ſo daſs am 10. April d. J. mit den Aufgrabungen 
der Rohrtracen in Fünfhaus in der Felberſtraße begonnen wurde. Für dieſes 
Baulos, wo außer dem ſchwierigen Anſchluſſe an die Waſſerbehälter der 
Station „Schmelz“ zuſammen 35.500 m = 35½½ km Rohrleitungen herzu⸗ 
ſtellen ſind, iſt ein Arbeitstermin von 350 Tagen abzüglich der Sonn- und 
Regentage feſtgeſetzt. 

Bis inchufive 12. Juli 1893 wurden in 72 Arbeitstagen 9700 m = 
9-7 km Rohrleitungen gelegt und die bedungene durchſchnittliche Tagesleiſtung 
von rund 100 m um 35 m per Tag überholt. Hieraus iſt zu entnehmen, daſs 
die Arbeiten ſoviel als möglich beſchleunigt werden, dass aber eine Einleitung 
des Waſſers in die Häuſer in dieſem Herbſte nicht möglich iſt. 

6. Nürgermeiſter: Weiters eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Röhrl, die dahin geht, dass noch in dieſem Herbſte 
mit der Ausführung der Bauten, nämlich einer Doppelſchule und 
eines Volksbades, vorgegangen werde. 

Die Detailprojecte ſammt Koſtenanſchlägen für beide Objecte 
ſind in Arbeit und werden bis Ende dieſen Monats vorgelegt ſein. 
Nach der Genehmigung derſelben und der Arbeitsſicherſtellung, 
wenn ſelbe rechtzeitig erfolgt, werden die Arbeiten in der erſten 
Hälfte September d. J. beginnen können, fo dass das Volksbad 
am 1. Juni 1894, die Schule am 15. September 1894 zur 
Benützung fertig ſein werden. 

7. Ferner eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes 
Riſſaweg, in welchem Stadium ſich die Angelegenheit bezüglich 
des periodiſchen Schließens der Bahnſchranken bei Überſetzung des 
Bahnkörpers der öſterreichiſch-ungariſchen Staatseiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in der Fortſetzung der Simmeringer Straße befindet. Dieſe 
Angelegenheit ſteht ſowohl' mit der Verfaſſung des General⸗Bau⸗ 
linienplanes als mit Anregungen wegen Errichtung von Halteſtellen 
und Stationen auf der Staatsbahn und anderen Angelegenheiten 
in innigem Zuſammenhange. 

Es beſchäftigt ſich daher mit dieſer Angelegenheit ſeit längerer 
Zeit auch bereits die k. k. General⸗Inſpection der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen und dürfte eine befriedigende Löſung in nicht allzu 
ferner Zeit erfolgen. 

Schließlich wird noch beigefügt, daſs der Magiſtrat eben 
damit beſchäftigt iſt, einen umfaſſenden Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Angelegenheit dem löblichen Gemeinderathe vorzulegen, 
wobei auch Anträge wegen der weiters zur Förderung der An— 
gelegenheit zu unternehmenden Schritte werden geſtellt werden. 

8. Weiters eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes 
Trambauer, wegen der Eröffnung der Fahrſtraße durch den 
Linienwall bei der Starhemberggaſſe. Zur Durchführung der 
Starhemberggaſſe iſt die Erwerbung eines dem k. k. Regierungs- 
rathe Ritter von Hahn gehörigen Grundes erforderlich. 

Die bisher in dieſer Beziehung gepflogenen Verhandlungen 
führten wegen der Forderungen dieſes Grundeigenthümers zu 
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keinem Reſultate, zumal derſelbe eine Compenſation mit einem 
Linienwallgrunde anſtrebt, welcher bekanntlich bis nun noch nicht 
an die Gemeinde Wien übergeben wurde. 

Nach erfolgter, demnächſt bevorſtehender Übernahme der dortigen 
Linienwallgründe werden die Verhandlungen ſofort wieder auf- 
genommen werden. 

9. Ferner habe ich die Ehre, die Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Tomo la zu beantworten, betreffend die Abſperrung 
der Verbindungswege beim Döblinger Friedhofe, entlang des Berg⸗ 
rückens nach Pötzleinsdorf. 

Die directe Verbindung der Döblinger Friedhofſtraße (Pötz⸗ 
leinsdorferſtraße) mit dem Wege, der entlang des Bergrückens nach 
Pötzleinsdorf führt, wurde von der Gemeinde weder im Vorjahre 
abgeſperrt, noch iſt deſſen Abſperrung für heuer in Ausſicht 
genommen. 

Der bezeichnete Weg iſt kein öffentlicher Weg, ſondern ein 
Theil der Ackerparcellen Nr. 933, 934/1, 934½, 954/4 und 935. 

Wenn derſelbe abgeſperrt wird, ſo geſchieht dies durch die 
Eigenthümer des Weges und kann die Abſperrung nicht im kurzen 
Wege unterſagt werden. | | 

Es wird jedoch mit den Eigenthümern der bezeichneten Gründe 
wegen Offenhaltung des Weges hieramts unter einem in Ver⸗ 
handlung getreten. 

10. Herr Gem.⸗Rath Purſcht hat interpelliert über eine ihm 
widerfahrene Behelligung, als er ſich im Stadtparke auf eine Bank 
ſetzte, wobei er vertrieben wurde, weil ein Anſtreicher kam. (Heiter⸗ 
keit.) Ich habe die Ehre, die gepflogenen Erhebungen ausführlich 
mitzutheilen. 

Es iſt der Gärtnergehilfe, Herr Wenzel Hybler, vernommen 
worden, welcher angegeben hat: 

Das Anſtreichen der Bänke im Stadtparke wird von der 
Gemeinde in eigener Regie durch den ſtändigen Haustiſchler im 
Reſervegarten, K. Swoboda (Gem.-Rath Jedliöka: Gewerbe⸗ 
ſtörung!) — ich bitte, das anzuzeigen —, welcher einen Wochen⸗ 
lohn von 12 fl. bezieht, beſorgt. 

Als Norm gilt hiebei, dass nur jene Bänke friſch anzuſtreichen 
find, auf denen ſich noch niemand niedergelaſſen hat. (Gem. Rath 
Purſcht: Das iſt nicht wahr!) — Ich bitte, nicht zu unter- 
brechen. — Auch iſt jetzt die Verfügung getroffen worden, dass 
nur in den frühen Morgenſtunden zwiſchen 6 und 8 Uhr das 
Anſtreichen einzelner Bänke vorgenommen wird. (Gem. Rath 
Purſcht: Iſt auch nicht wahr!) Jetzt iſt die Verfügung getroffen. 
Überhaupt wird darauf geſehen, dafs ſtets eine entſprechende Anzahl 
von Bänken dem Publicum zur Verfügung ſteht. 

Über den in der Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Purſcht erwähnten Vorfall hat der Haustiſchler Swoboda 
mir Nachſtehendes geäußert: 

Er (Swoboda) habe eine unbeſetzte Bank angeſtrichen, als 
eine Dame herbeikam und ihm bedeutete, dass durch das Anſtreichen 
ein übler Geruch im ganzen Parke verbreitet werde, wodurch die 
Parkbeſucher vertrieben würden. Nach Beendigung des Anſtriches 
dieſer Bank wendete er ſich zu einer zweiten, abermals unbeſetzten 
Bank, ſtrich dieſelbe an und die Dame erſchien wieder, um dieſelbe 
obenerwähnte Außerung fallen zu laſſen. Dies wiederholte ſich 
fünfmal, nämlich bis zur fünften Bank; jetzt erſt bemerkte Swoboda, 
dafs auch ein Herr ſich zu der Dame geſellt hatte und als nun 
abermals Klage darüber geführt wurde, daßs durch das Anſtreichen 
der Bänke ein übler Geruch den ganzen Stadtpark erfülle (Heiter- 
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keit), antwortete Swoboda beiden, offenbar durch das ſtete Ver⸗ 
folgen irritiert: „Wenn ich ſo viel Zeit hätte, wie Sie, würde ich 
in die Hinterbrühl und nicht in den Stadtpark gehen.“ (Heiterkeit.) 

Auf eine vorherige Anfrage, „wer dieſe Arbeiten über habe“, 
hat Swoboda allerdings geantwortet: „die Commune“. 

Zur Zeit, als ſich der geſchilderte Vorfall zutrug, kam der 
Gärtnergehilfe Haſenkamp herbei und verwies dem Swoboda 
ſein Benehmen. 

Überdies erhielt Swoboda dieſerwegen auch vom Stadt: 
gärtner Herrn Sennholz eine Rüge und wurde Swoboda 
angewieſen, in Zukunft Auskunftſuchende an die Gartenadmini— 
ſtration zu weiſen. 

Es dürften alſo in Hinkunft derartige miſsliche Vorkommniſſe 
ſich nicht mehr ereignen. 

11. Eine Interpellation des Herrn Gem. Rathes 
Buſchan betrifft die Abänderung der Ausrückungsordnung für 
die Wiener Berufsfeuerwehr. 

Nach § 37 der Feuerpolizei-Ordnung für Wien vom 19. März 
1892 (L.⸗G.⸗Bl. VIII, Nr. 18) hat die Gemeinde (Wien) bei 
Bränden in den Wien nahe gelegenen Orten über Aufforderung 
nach Thunlichkeit und unentgeltlich Hilfe zu leiſten. 

In ſolchen Fällen rückt die ſtädtiſche Feuerwehr ſofort nach 
eingelangter Requiſition ohneweiters aus. 

Weiters hat die ſtädtiſche Feuerwehr ohne vorher hiezu ein— 
zuholende Bewilligung bei allen Bränden außerhalb des Wiener 
Gemeindegebietes dann auszurücken, wenn ein in dem betreffenden 
auswärtigen Gemeindegebiete befindliches, der Stadt Wien, dem 
Staate oder dem Allerhöchſten Hofe gehöriges Object gefährdet 
erſcheint. 

Mit Zuſtimmung des Herrn Bürgermeiſters kann endlich das 
ſtädtiſche Feuerwehr⸗Commando im Falle der Requiſition in Aus: 
nahmsfällen bei großen Bränden auch in weiter entfernte Gemeinden 
einen Hilfstrain entſenden. 

Der Vorgang in einem ſolchen Falle iſt der, dass der Hilfs- 
train ſofort nach dem Einlangen der betreffenden Requiſition ab- 
geſchickt und dies dem Präſidium mit der Bitte um Genehmigung 
der Ausrückung angezeigt wird, ſo daſs eine mit nachtheiligen 
Folgen verbundene Verzögerung ausgeſchloſſen erſcheint. 

Eine Abänderung der das Ausrücken der ſtädtiſchen Feuerwehr 
normierenden Beſtimmungen im Sinne der Interpellation erſcheint 
daher überflüſſig. 

Eine derartige Abänderung iſt aber überdies — abgeſehen 
von den dagegen ſprechenden ökonomiſchen Gründen — unzuläſſig, 
weil dann möglicherweiſe bei einem gleichzeitig in Wien aus⸗ 
brechenden größeren Brande den Bewohnern Wiens, deren Leben 
und Eigenthum zu ſchützen die ſtädtiſche Feuerwehr zunächſt berufen 
ift, die nöthige Hilfe nicht geleiſtet werden könnte. 

Ich bitte um Mittheilung der Einläufe. . 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

12. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gregorig: 

Bei der Vernehmung des Herrn Oberinſpectors Stritzl gelegentlich 
der Verhandlung über die Straßenſäuberung im Wiener Gemeinderathe wurde 
vom Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Klotzberg an Herrn Oberinſpector Stritzl 
die Frage gerichtet, ob derſelbe bezüglich ſeines Projectes bereits mit anderen 
Perſonen in Verhandlung getreten ſei? 

Herrn Stritzl wurde durch den Herrn Bürgermeiſter zugerufen: „Das 
iſt Amtsgeheimnis.“ Durch dieſen Zuruf ſichtlich irritiert, hat Herr Ober— 
inſpector Stritzl mit „Nein“ geantwortet. 

Nach einem Berichte des „Deutſchen Volksblattes“ vom 21. Juni d. J. 


fol aber Herr Oberinſpector Stritzl dem Herrn Branddirector Zier 
und auch dem Herrn Bürgermeiſter amtlich Mittheilung davon gemacht haben, 


— 
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daſs ihm angeblich durch eine Perſon, welche ſich als Abgeſandter der Transport⸗ 
Geſellſchaft demſelben vorſtellte, für den Fall, als Herr Stritzl ſich von der 
Gemeinderaths⸗Sitzung abſentiere, Entſchädigung verſprochen und Geld⸗ 
anerbieten gemacht wurden. | 

Ich ftelle nun die Anfrage: 

Warum hat der Herr Bürgermeiſter den Gemeinderath über 
dieſe wichtige Thatſache in Unkenntnis gelaſſen? 

Welche Motive waren es, die den Herrn Bürgermeiſter ver— 
anlaſsten, Herrn Stritzl in Beantwortung der Anfrage Klotz— 
berg zu unterbrechen? 

Rürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs es nicht richtig iſt, dafs von mir Herr Oberinſpector 
Stritzl anlässlich der Frageſtellung des Herrn Gem. -Rathes 
Dr. Klotzberg unterbrochen worden iſt. Was die Mittheilung 
eines Protokolles anbelangt, das über ſein Anſuchen aufgenommen 
worden iſt, ſo waren damals die Erhebungen im Zuge und es 
konnte daher eine Mittheilung im Gemeinderathe umſoweniger 
gemacht werden, als der Gegenſtand perſönlicher Natur, Herrn 
Stritzl betreffend, war, und mit der Behandlung der Frage in 
keinem Zuſammenhange ſtand. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

13. Anfrage des Gem. ⸗RNathes Noske: 

In der beiliegenden Nummer des „Bürger-Blatt“ iſt unter dem Titel 
„Katechet und Judenkinder“ eine Notiz enthalten, derzufolge ein katholiſcher 
Religionslehrer jüdiſche Schulkinder ohne Veranlaſſung „mit einem nicht wieder⸗ 
zugebenden Ausdrucke in roheſter Weiſe beſchimpft“ habe. 

Es liegt ebenſowohl im Intereſſe der Schule als in jenem des betreffen⸗ 
den Prieſters, dafs dieſer Fall vollkommen klargeſtellt, beziehungsweiſe von 
Amtswegen unterſucht werde. 

Ich erlaube mir deshalb die Anfrage: 

Iſt dem Herrn Bürgermeiſter von dem oberwähnten Vorfalle 
Näheres bekannt, und iſt derſelbe geneigt, zu veranlaſſen, dass über 
denſelben competenten Ortes amtliche Erhebungen gepflogen werden? 

Bürgermeiſter: Ich werde in der nächſten Sitzung dieſe 
Interpellation beantworten. 

Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmer mann (liest): 

14. Anfrage des Gem.⸗Nathes Nuſchan: 


Am letztverfloſſenen Sonntage begieng die freiwillige Feuerwehr Ottakring 
im XVI. Bezirke das Feſt ihres 25jährigen Beſtandes in feierlicher Weiſe 
durch Abhaltung einer Kirchenparade und einer Schauübung. Obwohl zu 
dieſen Feſtlichkeiten, an welchen die geſammte Bevölkerung dieſes Bezirkes den 
regſten Antheil nahm, auch eine Einladung an das Commando der Wiener 
ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr ergangen iſt, war dasſelbe am Feſtplatze nicht ver- 
treten. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher an den Herrn Bürgermeiſter die An— 
frage zu ſtellen: 

warum dieſer Einladung ſeitens des Commandos nicht Folge 
gegeben wurde, und ob er nicht geneigt ſei, in Hinkunft jubilierende 
Feuerwehren durch Entſendung eines Vertreters der Wiener Berufs— 
feuerwehr zu ehren? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, daßs 
es wohl Sache des einzelnen Falles iſt, zu beurtheilen, ob einer 
Einladung Folge zu geben ſei oder nicht. 

Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 


15. Antrag des Gem.-Nathes K. J. Müller: 

Die Erwartungen, welche bei Errichtung des Lagerhauſes der Stadt Wien 
gehofft wurden, ſind, wie die Rechnungsausweiſe zeigen, nicht nur vollkommen 
erfüllt, ſondern in jeder Beziehung weit übertroffen; es iſt die Leitung und 
die Gebarung von Seite der geſammten Geſchäftswelt, welche damit zu thun 
hat, als muſtergiltig und lobend anerkannt und werden die Lagerräume ſehr 
gerne benützt und in den letzten Jahren ſogar den anderen Lagerhäuſern vorgezogen. 
Durch den guten Ruf desſelben ſtellt ſich nun die Unzulänglichkeit heraus, dafs 
es ſich öfters ereignet, dafs Schlepper zurückgewieſen werden müſſen, und zwar 
deshalb, weil die Räume, Lader und Ausladeplätze und Verrichtung der Ent— 
ladung nicht den Anforderungen der Handelswelt entſprechen; dies wird aber 
noch bedeutend fühlbarer werden, wenn die Waſſerſtraßenfrage zur Erledigung 
kommt. 
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Dasselbe gilt auch von den Localen, in welchen das Publicum verkehrt, 
in welchen die Beamten ihren ſchwierigen Dienſt verſehen müſſen. Dieſe Übel⸗ 
ſtände laſſen ſich aber durch geringe Adaptierungen beheben. 

Es ſtellen daher die Gefertigten den Antrag: 


Der Magiſtrat werde erſucht, Vorſchläge eheſtens zu erſtatten 
über die Vergrößerung der Magazine, der Bureaux und Parteien⸗ 
locale, und ferner Vorſchläge, welche die Verrichtungen betreffen in 
Bezug auf maſchinelle Einrichtungen und prompte Abwicklung des 
Ab⸗, Um⸗ und Verladens vom Schlepper ins Magazin, zur Bahn 
und zum Wagen und ebenſo umgekehrt. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 
16. Antrag des Gem.-Nathes Röhrl und Genoſſen: 


Bekanntlich hat ſich das Bedürfnis geltend gemacht, den Übelſtand, das 
vielfach zwei oder mehrere Gaſſen in Wien den gleichen Namen führen, durch 
Anderung einzelner Gaſſennamen zu beſeitigen. Zu dieſen Gaſſen gehört auch 
die Schmelzgaſſe, deren Name zweimal und zwar im II. und XIV. Bezirke 
vorkommt. Der Name Schmelgzgaſſe iſt für die betreffende Gaſſe im XIV. Bezirke 
ſeit dem Beſtande der Weſtbahn ganz unzutreffend, da ſie nicht mehr wie früher 
zur Schmelz führt, ſondern beim Weſtbahnkörper abbricht. Da eine Neu: 
benennung dieſer Gaſſe ſehr zweckmäßig wäre, ſo ſtellen die Gefertigten den 
Antrag: ö 

dieſelbe „Lehnergaſſe“ zu benennen, 


und zwar nach dem vor wenigen Wochen verſtorbenen Schuldirector Michael 
Lehner. Die Gründe hiefür ſind folgende: Herr Director Lehner war 
54 Jahre lang mit dem hingebendſten Eifer im Lehramte thätig und hievon 
über 52 Jahre in Rudolfsheim. Von dem Jahre 1854 bis 1890, alſo volle 
36 Jahre ſtand er der Schule in der Schmelzgaſſe als Leiter vor, jo dafs ſein 
Name mit dieſer Gaſſe auf das Junigſte verknüpft iſt. Schuldirector Lehner 
erwarb ſich große Verdienſte auf dem humanitären und auf dem Gebiete des 
öffentlichen Lebens. Er gehörte zu wiederholteumalen dem Gemeindeausſchuſſe 
und dem Ortsſchulrathe von Rudolfsheim als eifriges Mitglied an. Von Sr. 
Excellenz dem Herrn Miniſter für Cultus und Unterricht erhielt er 1872 den 
Directortitel, die Gemeinde Rudolfsheim ernannte ihn 1878 in Würdigung 
ſeiner Verdienſte um die Schule und die Gemeinde zum Ehrenbürger und Se. 
Majeſtät der Kaiſer verlieh ihm in Auerkennung ſeines erſprießlichen Wirkens 
im Lehrberufe das goldene Verdienſtkreuz. Herr Director Lehner hat durch 
ſeine eifrige Lehr- und Erziehungsthätigkeit, ſowie durch das Beiſpiel ſeines 
mufterhaften Lebenswandels einen ſegensreichen erziehenden Einfluſs auf 
Tauſende ausgeübt und ſeine Perſönlichkeit war eine der angeſehenſten und 
populärſten nicht bloß in Rudolfsheim, ſondern auch in den Nachbarorten. Der 
Gemeinderath würde nur einen Act begründeter Pietät ausüben, wenn er 
dieſem um den XIV. Bezirk fo hochverdienten und mehr als ein halbes Jahr- 
hundert an deſſen Entwicklung ſo emſig mitwirkenden Mann ein dauerndes 
Andenken ſicherte. Die Gefertigten wiederholen deshalb ihren Autrag: Der 
Gemeinderath der Stadt Wien wolle in Würdigung der vieljährigen höchſt 
erſprießlichen Thätigkeit des Schuldirectors Herrn Michael Lehner auf dem 
Gebiete der Schule und der Gemeinde die Schmelzgaſſe im XIV. Gemeinde— 
bezirke als die 36jährige Stätte ſeiner Wirkſamkeit als Lehrer und Leiter der 
Schule „Lehnergaſſe“ benennen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Weitmann und Genoſſen: 

Der Zuſtand der Straßen am Ende der Lerchenfelderſtraße und an der 
Kreuzung der Kaiſerſtraße iſt insbeſondere in der Verlängerung der Lerchen— 
felderſtraße bei dem kürzlich neu hergeſtellten Durchbruche gegen die Thalia⸗ 
ſtraße hin ein ſolcher, dafs er nicht länger fo belaſſen werden kann, ohne die 
Sicherheit des Verkehres zu ſchädigen. Bei der Straßenkreuzung fahren die 
Wagen von 4 Seiten oft im ſchnellſten Tempo. Die Tramwaywaggons und ein 
ſehr bedeutender Laſtwagenverkehr nebſt vielen leichteren Fahrzeugen machen 
den Verkehr der Paſſanten oft unmöglich. Es iſt daher unbedingt geboten, eine 
Regulierung dieſer Straßenkreuzung im Sinne einer directen Verbindung in 
der Achſe der Lerchenfelder- und Thaliaſtraße, ſowie eine Niveauregulierung 
herzuſtellen. 

Bis dies aber durchgeführt iſt, muſs wenigſtens in anderer Weiſe für die 

Sicherheit der Paſſanten an jener Stelle geſorgt werden und es ſtellen daher 
die Gefertigten den Antrag, der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 


1. Es iſt an die löbliche k. k. Polizei⸗Direction das Anſuchen 
um Aufſtellung eines Stehpoſtens an der Ecke der Lerchenfelder⸗ 
ſtraße und Blindengaſſe zu richten. 

2. Zwiſchen der Gürtelſtraße und dem Durchbruche in die 
Blindengaſſe iſt auf der Hälfte der Strecke eine mehrflammige 
Gaslaterne mit ganznächtiger Brenndauer aufzuſtellen, da dermalen 
dieſe viel frequentierte Strecke nächtlich im tiefſten Dunkel liegt. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. 


. 
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Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

18. Antrag der gefertigten Mitglieder des Bürgerclubs des 
Wiener Gemeinderathes, Gem.⸗Rath Gregorig und Conſorten: 

Der Erlaſs der hohen k. k. Statthalterei ddto. Wien, 25. Juni 1893, 
welcher in der am 14. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des Gemeinderathes zur 
Verleſung gebracht wurde, iſt, ganz abgeſehen von den äußerlichen Neben⸗ 
umſtänden, welche die Verleſung desſelben begleiteten, von einem derartigen 
Inhalte, dafs er von einer ſelbſtbewußten autonomen Körperſchaft nicht einfach 
zur Kenntnis genommen werden kann. . 

Es wird in dieſem Erlaſſe nicht bloß behauptet, daßs die in der Ge— 
meinderaths-Sitzung vom 23. Juni d. J. gegebene Beantwortung der von 
Dr. Lue ger hinſichtlich der Verzögerung der Verhandlungen wegen Abftellung 
der Übelſtände im Tramwaybetriebe geſtellten Interpellation eine unrichtige 
geweſen iſt, ſondern es wird ſogar die Beſchuldigung erhoben, dafs „fd in 
letzter Zeit die Fälle mehren, dafs die ungenaue Faſſung der Interpellations⸗ 
Beantwortungen im Wiener Gemeinderathe Aulaſs zu einer unſachgemäßen, 
öffentlichen Kritik der Maßnahmen der k. k. Statthalterei gibt“. 

Diefer an ſich ungeheuerliche Vorwurf gegen die Mitglieder des Prä— 
ſidiums des Wiener Gemeinderathes gewinnt dadurch an Bedeutung, daßs er 
nicht etwa von Seite der Oppoſition, ſondern von Seite des k. k. Statthalters, 
alſo von Seite desſelben hochgeſtellten Functionärs, der das jetzige Wiener 
Gemeindeſtatut ganz im Sinne der liberalen Parteiführer, vor allen des Herrn 
Bürgermeiſters, mitſchaffen geholfen hat, der die Anderung desſelben, abermals 
im Sinne des Herrn Bürgermeiſters, durchgeſetzt hat, erhoben wird; ja der 
Vorwurf wird dadurch weſentlich erſchwert, dafs er von Seite des k. k. Statt⸗ 
halters als Urſache des Umſtandes hingeſtellt wird, daßs derſelbe nunmehr von 
dem ihm nach 8 99 zuſtehenden Rechte Gebrauch machen wird. 

Wenn ſich nun auch die Spitze der von Seite des k. k. Statthalters 
erfloffenen Maßnahmen nicht gegen den Gemeinderath, ſondern ausſchließlich 
gegen die Mitglieder des Präſidinms richtet, jo kann, ja jo darf doch der Ge⸗ 
meinderath den oberwähnten Statthalterei-Erlaſs nicht ſtillſchweigend hinneh men. 

Abgeſehen davon, daſs die Mitglieder des Präſidiums aus der freien 
Wahl des Gemeinderathes, wenn auch nur der Majorität desſelben, hervor⸗ 
gegangen ſind, hat der ganze Gemeinderath, ſowohl Majorität als Minorität, 
ein unzweifelhaftes Recht auf Wahrheit, das iſt ein Recht, daſs dem Gemeinde⸗ 
rathe in den Interpellatious-Beantwortungen ſeitens der Mitglieder des Prä⸗ 
ſidiums und in den Referaten, welche der Stadtrath erſtattet, die reine und 
volle Wahrheit ohne Weglaſſung wichtiger Thatſachen mitgetheilt wird. Dieſem 
Rechte des Gemeinderathes ſteht auf Seite der Mitglieder des Präſidiums und 
des Stadtrathes die gleiche Pflicht gegenüber. N 

Wenn num Seine Excellenz der Herr Statthalter mit den im obeitierten 
Erlaſſe aufgeſtellten Behauptungen Recht hätte, jo würden „Nid) in letzter Zeit 
die Fälle mehren“, daſs die Mitglieder des Präſidiums die ihnen dem Ge— 
meinderathe gegenüber obliegende Pflicht verletzen. e 

Hier muſs nun — im Intereſſe des Gemeinderathes und, wie wir 
glauben, auch im Intereſſe des Präſidiums — Klarheit geſchaffen werden. 

Etwaige Vertraueuskundgebungen einzelner Fractionen genügen da nicht; 
es muss der Gemeinderath ſprechen. n . 

Der Weg, welcher in der vorliegenden ernſten Sache einzuſchlagen iſt, 
iſt im Statute genau vorgezeichnet. n 

Nach § 47 des Wiener Gemeindeſtatutes iſt der Gemeinder ath befugt, 
„die Geſchäftsführung aller Gemeindeämter und Gemeindeanſtalten in Angelegen⸗ 
heiten des ſelbſtändigen Wirkungskreiſes zu unterſuchen, beziehungsweiſe unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, und die Vorlage aller einſchlägigen Acten, Urkunden, Rechnungen, 
Schriften und Berichte zu verlangen.“ ee 

Wenn je ein Fall gegeben ift, in welchem der Gemeinderat) verpflichtet 
iſt, von dem ihm nach 8 47 des Gemeindeſtatutes zuſtehenden Rechte Gebrauch 
zu machen, ſo iſt es der, von welchem wir ſprechen. N 

Nicht der Stadtrath, der Gemeinderath iſt es, welcher zu unterſuchen 
und zu eutſcheiden hat. 

Wir ſtellen daher folgenden Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: 

1. Es ſind ihm ſämmtliche, die Frage der Überfüllung der 
Tramwaywaggons betreffenden Acten, insbeſondere die im Statt 
halterei⸗Erlaſſe vom 25. Juni 1893 citierten vorzulegen. 

2. Seine Excellenz der Herr k. k. Statthalter für Nieder⸗ 
öſterreich wird erſucht, jene Fälle bekanntzugeben, in welchen 
die ungenaue Faſſung der Interpellations-Beantwortungen im 
Wiener Gemeinderathe Anlass zu einer unſachgemäßen öffentlichen 
Kritik der Maßnahmen der k. k. Statthalterei gegeben hat. 

3. Es find ſämmtliche Acten, welche die von Sr. Exeellenz 
namhaft gemachten Fälle betreffen, dem Gemeinderathe vorzulegen. 

4. Mit der Unterſuchung der Acten wird eine aus dem 
Gemeinderathe zu wählende Commiſſion von elf Mitgliedern 
betraut, welche ihren Bericht baldmöglichſt an den Gemeinderath 
zu erſtatten hat. 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


A Kr rr 


Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 


19. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Lueger und Genoſſen: 

In den beiden am 11. Juli d. J. ſtattgefundenen Sitzungen des Stadt⸗ 
rathes wurden gelegentlich der Berathung des Referates, betreffend die Vor⸗ 
ſchläge der Wiener Tramway -Geſellſchaft behufs Hintanhaltung der Überfüllung 
der Tramwaywaggons ꝛc., unter anderen folgende Beſchlüſſe gefaſst: 

2. Der Stadtrath erblickt in der Einführung des elektrifchen Betriebes 
auf einem großen Theile des Tramwaynetzes ein geeignetes Mittel zur Beſeiti⸗ 


gung zahlreicher Übelſtände im Tramwayverkehre und zur Erleichterung der 


Fortſetzung einzelner Tramwaylinien durch die innere Stadt und zur Erhöhung 
der Fahrleiſtung in Bezug auf Maſſe und Geſchwindigkeit in der Beförderung. 


Nur dürfte ſich dieſe geänderte Betriebsform nicht bloß, wie von der Wiener 


Tramway⸗Geſellſchaft geplant, auf den Ring und die Praterſtraße erſtrecken, 
ſondern müſste auf alle frequenten Radiallinien ausgedehnt werden. 

3. Die Ausgeſtaltung und Verbindung der gejammten, Straßenbahnen 
zu einem einheitlichen Verkehrsnetze ift eine dringende Aufgabe, zu welchem Zwecke 
der Ausbau des Tramwaynetzes durch Schaffung neuer Rundlinien, welche, die 
einzelnen Bezirke durchkreuzend, den Ringverkehr zu entlaſten und directe Ver— 
bindungen der einzelnen Bezirke untereinander herzuſtellen geeignet ſind, erfor— 
derlich iſt. 

4. Die von der Wiener Tramway-Geſellſchaft in ihrem Programme vom 
Jahre 1890 projectierte Verlängerung der Radiallinien in die innere Stadt, 
theils mit Kopfſtationen daſelbſt, theils in maſchenförmiger Durchfahrt kleiner 
Theile dieſes Bezirkes, iſt aber gegenwärtig, bei der Enge der Straßen daſelbſt, 
die ohnehin von anderem Fuhrwerke und von Paſſanten überfüllt find, und mit 


Rückſicht auf die Errichtung von Kopfſtationen verbundenen ſanitären Übelftände, 


el und äſthetiſchen Bedenken eine nicht zu empfehlende 
aßregel. 

Es wird jedoch Aufgabe der Tramway-Geſellſchaft ſein, der Gemeinde 
Wien ſolche Propoſitionen wegen der im Falle der Durchquerung der inneren 
Stadt mit Straßenbahnlinien unerlässlich nothwendige Häuſereinlöſungen zu 
machen, welche die Gemeindevertretung in die Lage verſetzen, ſich für die Aus— 
führung ſolcher Linien durch die innere Stadt zu entſcheiden. 

5. Dagegen erſcheint dem Stadtrathe die Verlängerung einzelner Tramway⸗ 
linien nach den ehemaligen Vorortegemeinden und durch dieſelben als ein unab— 
weisbares Gebot der Nothwendigkeit im Intereſſe des allgemeinen Verkehres, 
der Beſiedlung dieſer Stadttheile und ihres wirtſchaftlichen Gedeihens. Es gilt 
dies insbeſondere von der Einbeziehung der ehemaligen Gemeinden Grinzing, 
Sievering, Gerſthof, Pötzleinsdorf, Neuftift a. W., Neuwaldegg zum Anſchluſſe 
an die Linien Dornbach, Ottakring, Hetzendorf, Altmannsdorf in den Tramway⸗ 
verkehr und richtet der Stadtrath an die hohe k. k. n.⸗ö. Statthalterei die 
dringende Bitte, mit dem ganzen Gewichte ihres Einfluſſes die Herſtellung dieſer 
Linien fördern zu wollen. | 

6. Was die Ausführung elektriſch zu betreibender Untergrundbahnen zur 
Durchquerung der inneren Stadt anbelangt, fo ſteht dieſes für die Vervoll- 
ſtändigung der geſammten Berkehrsanftalten wichtige Project in Verbindung 
mit der nunmehr im Zuge befindlichen Ausführung der Stadtbahn und wird 
daher vorerſt darüber zu entſcheiden ſein, ob die in dem Verkehrsanlagen— 
Programme in Ausſicht genommenen Kreuzungslinien durch die innere Stadt, 
wie dies im allgemeinen Intereſſe gelegen wäre, im Anſchluſſe an das Localnetz 
der Stadtbahn in abſehbarer Zeit zur Ausführung gelaugen ſollen, oder ob eine 
ſolche Erwartung nicht gerechtfertigt iſt und es ſich daher empfehlen würde, die 
Herſtellung ſolcher Kreuzungslinien am beſten dann im Anſchluſſe mit weiteren 
das Stadtgebiet durchziehenden, elektriſch zu betreibenden Radiallinien anzuſtreben. 

10. Zum Zwecke des Ausbaues neuer Linien und der Einführung des 
elektrischen Betriebes wäre es nothwendig, daſs die Wiener Tramway-Geſellſchaft 
die bezüglichen Projecte eheſtens in Vorlage bringe und ſich wegen des Rechtes 
der Straßenbenützung und des Abſchluſſes eines Übereinkommens hierüber und 
über die Wahrung der ſonſtigen Rechte und Intereſſen der Gemeinde, ſowie 
bezüglich der Häuſereinlöſung mit derſelben ins Einvernehmen ſetzt. 


Vürgermeiſter: Ich bitte, vielleicht nur den Antrag zu 
verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann liest folgenden 
Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: 

Der Herr Bürgermeiſter wird aufgefordert, die von Seite des 
Stadtrathes am 11. Juli d. J., z. Z. 1866 ex 1893, gefaſsten 
Beſchlüſſe 2, 3, 4, 5, 6 und 10, betreffend die Anderung der 
Betriebsart und den Bau neuer Tramwaylinien, dem Gemeinde— 
rathe zur Berathung und Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Mürgermeiſter: Ich habe nur zu bemerken, dafs ſeitens der 
Statthalterei eine Außerung über dieſe Angelegenheit von dem 
Stadtrathe verlangt wurde, und daſßs daher der Stadtrath 
nach § 99 des Statutes verpflichtet war, dieſes Gutachten an die 
Statthalterei zu erſtatten; daher war eine Grundlage für eine 
Berathung im Gemeinderathe gar nicht vorhanden. Wenn aber 
diesbezüglich ſachliche Anträge in einzelnen Fragen geſtellt werden, 
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fo iſt es felbftverftändlich, daſs dieſe nach Vorberathung im Stadt- 
rathe an das Plenum gelangen. Ebenſo iſt es, wenn es ſich 
darum handeln ſollte, dass ſolche Gutachten einmal poſitive Geſtalt 
annehmen, daſs eventuell Linien gebaut werden und die Frage 
der Straßenbenützung zur Verhandlung kommen ſollte, ganz jelbit- 
verſtändlich, daſßs der Gemeinderath die Entſcheidung hierüber 
fällen muſs. Im heutigen Stadium der Angelegenheit iſt jedoch 
eine Grundlage für eine Berathung im Gemeinderathe nicht vor— 
handen. 

Gem.-Rath Dr. Lueger: Die Sache geht doch an den 
Stadtrath? N 

Bürgermeiſter: Der Antrag geht nicht an den Stadtrath, 
es iſt gar keine Grundlage hiefür vorhanden. 

Gem. Rath Dr. Tueger: Dann würde ich doch bitten, 
daſs jener Theil der Begründung zur Verleſung gelangt, durch 
welchen ich nachweiſen will, daſs die Angelegenheit in die Compe— 
tenz des Gemeinderathes fällt, und ich würde mir dann den 
Antrag zu ſtellen erlauben, daſs der Antrag an den Stadtrath 
geleitet wird. 

Vürgermeiſter: Alſo ich bitte, dieſen Theil zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

Da es nach $ 52 lit. h des Wiener Gemeindeſtatutes zweifellos iſt, 
daſs das Recht zur Straßenbenützung nur durch das Plenum des Gemeinde— 
rathes gewährt werden kann, ſo müſſen auch alle auf ein ſolches Recht bezug— 
habenden Erklärungen, ſeien ſie nun ablehnender oder genehmigender Art, dem 


Plenum des Gemeinderathes zur Berathung und zur Beſchluſsfaſſung vorgelegt 
werden. 


Außerungen des Stadtrathes über neue Tramwaylinien, über Anderung 
der Betriebsart u. dgl. ſind daher, ſolange ſie nicht vom Plenum des Ge— 
meinderathes zum Beſchluſſe erhoben werden, rein privater Natur, welche die 
Gemeinde ſelbſt nicht verpflichten. 

Da es aber im Intereſſe der Gemeinde gelegen iſt, dass in einer jo hoch— 
wichtigen Frage das Gutachten ſeitens jener Körperſchaft erſtattet wird, 
welche zur endgiltigen Entſcheidung nach dem Geſetze competent iſt, ſtellen wir 
folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe 2c. 

Bürgermeiſter: Meine Herren! Ich bitte, Sie können 
doch dem Stadtrath nicht einen Gegenſtand zuweiſen wollen, 
der gar keine Unterlage für ſeine Berathung hat. Nach § 99 des 
Statutes iſt der Statthalter berechtigt, vom Bürgermeiſter Gut— 
achten des Gemeinderathes, Stadtrathes oder eines Bezirksaus— 
ſchuſſes zu verlangen. 

Die Statthalterei hat vom Stadtrath ein Gutachten verlangt, 
und dieſes Gutachten iſt vom Stadtrathe abgegeben und an die 
Statthalterei expediert worden. Es iſt daher gar keine Verbindung 
zwiſchen Stadtrath und Gemeinderath. Es iſt auch die Frage gar 
nicht acut, in welcher Weiſe die Gemeinde bei dem Bau der Linien 
thatſächlich einzutreten hat, weil dieſe Frage an uns noch nicht 
herangetreten iſt. Es handelt ſich heute nicht um Straßenbenützungen, 
Feſtſetzung von Gebüren und Abſchluſs von Pachtverträgen. Wenn 
es ſich darum handeln wird, muſßs natürlich der Gemeinderath be— 
ſchließen. Aber ein Gutachten abzugeben, iſt auch Sache des Stadt— 
rathes, wenn er von der Statthalterei dazu aufgefordert wird. 
Die Zuweiſung an den Stadtrath iſt daher hier wirklich ganz 
unbegründet. 

Es iſt übrigens ſeitens des Herrn Gem.-Rathes Dr. Lueger 
der Antrag geſtellt worden, und ich bitte jene Herren, welche für 
die Zuweiſung des Antrages an den Stadtrath ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Iſt die Minderheit. (Rufe: Oho!) 

Ich bitte alſo jene Herren, welche für die Zuweiſung ſind, 
ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit. 
Angenommen. Geht an den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

Antrag des Gem.⸗Nathes Dr. CTueger und Genoſſen: 

Gem.- Rath Dr. Cueger (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte 
um die volle Verleſung des Antrages. 

Bürgermeiſter: Ich bitte jene Herren, welche dafür find, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Schriftführer Hem.⸗Rath Dr. Zimmermann liest voll⸗ 
inhaltlich nachſtehenden Antrag: 

20. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Tueger und Ge⸗ 
noſſen: j 

Unter den vielen Verſprechungen, welche der Bevölkerung der Vororte 
gemacht wurden, um ſie für die Vereinigung mit Wien günſtig zu ſtimmen, 
ſtand an erſter Stelle: Die Verſorgung der Vororte mit Hochquellenwaſſer. 

Bis jetzt iſt dieſes Verſprechen ebenſowenig eingelöst worden als alle 
übrigen zu dem gleichen Zwecke gemachten, und ſo haben die Vorortebewohner 
wohl die gleichen Laſten wie die Bewohner der alten Bezirke zu tragen, ohne 
jedoch die gleichen Rechte zu genießen. 

Daſs dieſer Zuſtand, welcher von den ſchwerſten, wirtſchaftlichen Nach— 
theilen für die Vorortebewohner verbunden iſt, eine ſchwere Ungerechtigkeit 
bildet, bedarf keiner weiteren Begründung und iſt es eine Ehrenpflicht des 


—— Fa 


Gemeinderathes, endlich einmal den gerechten Forderungen der Vorortebewohner, 


zu entſprechen. 

In der am 6. Juli d. J. ſtattgefundenen Sitzung des Stadtrathes 
referierte Herr St.-R. Schlechter ad 3. 4460 über das Geſuch eines Vor⸗ 
ortehausbeſitzers, welcher auch Mitglied des Gemeinderathes it, ihm die Ein- 
leitung des Hochquellenwaſſers in ſeine, in den Vororten gelegene Realität zu 
geſtatten und ſtellte den Antrag, dem Geſuchsbegehren unter verſchiedenen Be— 
dingungen, darunter anch der zu willfahren, dals Geſuchſteller den doppelten 


Preis für das Waſſer bezahle, welcher in den alten Bezirken zu entrichten iſt. 


St.⸗R. Dr. Lueger erklärte, dafür zu fein, dass derſelbe Preis begehrt 
werde, der in den alten Bezirken zu bezahlen iſt, knüpfte aber ſeine Zuſtimmung 
an die Annahme folgender von ihm geſtellten Anträge: 

1. Der Stadtrath beſchließe, jedem Vorortehausbeſitzer dort, wo es infolge 
der fertigen Rohrleitung möglich iſt, die Einleitung von Hochquelleu— 
waſſer unter den gleichen Bedingungen wie dem oberwähnten Geſuch— 
ſteller und zu dem gleichen Preiſe wie in den alten Bezirken Wiens 
zu bewilligen. | 

2. Jenen Anſtalten in den Vororten, welche bereits Hochquellenwaſſer 
auf Grund der von den früher beſtandenen Vororte-Vertretungen er— 
theilten Bewilligungen beziehen, iſt der gleiche Preis wie in den alten 
Bezirken zu berechnen. 

Vor der Abſtimmung erklärte der Vorſitzende, das über die Anträge 
des St.⸗R. Dr. Lueger vorher noch ein Bericht des Stadtbauamtes und des 
Magiſtrates erforderlich ſei, das er jedoch veranlaſſen werde, dajs dieſe Berichte 
baldigſt erſtattet werden. 

Das Referat wurde vertagt und trotz fortwährender Urgenzen bis zum 
heutigen Tage nicht erledigt. 

Die außerordentliche Dringlichkeit und Wichtigkeit des Gegenſtandes 
ſpringt in die Augen und da der Stadtrath ſelbſt nicht in der Lage iſt, die 
Fortſetzung der Berathung zu erzwingen, ſtellen wir folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe: | 

Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, die Berathung und 
Beſchluſsfaſſung über das Geſuch Z. 4460 St.⸗R., betreffend die 
Bewilligung zur Waſſerabgabe für das Haus Nr. 34, Neubau⸗ 
gürtel, im XV. Bezirke, auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 


des Stadtrathes zu ſtellen und zu veranlaſſen, dass über die Frage 


der Waſſerabgabe in den Vororten ſchleunigſt im Plenum des 
Gemeinderathes referiert werde. 


Nürgermeiſter: Nachdem eigentlich kein Antrag geſtellt 
wird, kann ich ſofort darauf antworten. Da es wohl nicht 
angeht, dafs über das Anſuchen eines Einzelnen die Bewilligung 
der Waſſerabgabe gegeben wird, fo habe ich das Stadtbauamt be— 
auftragt, einen Bericht zu erſtatten über den Stand der möglichen 
Einleitung des Hochquellenwaſſers in die Vorortebezirke, damit, 
wenn dieſe Möglichkeit beſteht, allen gleichzeitig Waſſer gegeben 
werde (Rufe: Sehr richtig!) und nicht eine Ausnahme zu Gunſten 
eines Einzelnen etwa gemacht werde. Dieſer Bericht iſt ſeitens des 
Stadtbauamtes heute vormittags überreicht worden und es iſt 
daher jetzt kein Anſtand, dafs die Angelegenheit im Stadtrathe zur 
Fortſetzung der Berathung gelange. 
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Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

21. Antrag des Gem.⸗Nathes Dr. Friedjung und Ge⸗ 
noſſen: 

Durch den Erlass der hohen Statthalterei, den der Herr Bürgermeiſter 
in der Sitzung vom 14. Juli zur Kenntnis brachte, wurde das bisherige Ver⸗ 
hältnis der Staatsgewalt zu der autonomen Gemeinde Wien in unerfreulicher 
Weiſe verſchoben; aber dieſer Erlaſs iſt zugleich ein Beitrag zur Tramwayfrage, 
wie er unerquicklicher nicht gedacht werden kann. 

Als die Regierung ſeinerzeit dem Wiener Gemeinderathe das Recht 
abſprach, in die Betriebsordnung der Tramway einzugreifen und dadurch den 
Gemeinderath zur Ohnmacht in dieſer Angelegenheit verurtheilte, war alle 
Welt begierig, welche Maßregeln die Staatsgewalt ergreifen werde, um den 
Unfug der Überfüllung der Tramwaywaggons einzudämmen. Denn damals 
wie jetzt waren die Zuſtände in den Waggons ein öffentlicher Scandal, da die 
Tramway unter den Augen der Behörden den polizeilichen Vorſchriften, den 
Rückſichten auf die Sittlichkeit und die Hygiene zuwiderhandelte. Dieſer Zuſtand 
wurde von den Behörden faſt ohne Widerrede geduldet, obwohl der Wiener 
Gemeinderath die hohe Statthalterei unaufhörlich auf dieſe Miſsſtände auf- 
merkſam machte. f N 

Mit einemmale raffte ſich die Regierung zu einer Action auf. Sie holte 
zu einem Schlage aus — aber merkwürdigerweiſe trifft dieſer Schlag nicht 
die ſchuldige Geſellſchaft, welche allen Vorſchriften offenbar im Vertrauen auf 
wichtige, ihr zur Verfügung ſtehende Einflüſſe Hohn geſprochen hat, er trifft 
vielmehr den Wiener Gemeinderath, der raſtlos auf den Unfug hinwies. Dieſer 
Zuſammenhang der Dinge gibt zu denken. Vor allem wird die Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft den Schritt der Regierung als eine ihr hochwillkommene 
Ableukung der öffentlichen Meinung von dem Kerne und Anlaſſe 
des Streites betrachten, der ſich um die Überfüllung der Tramway drehte. 
Sie wird ſich dadurch ermuthigt fühlen, dafs die Bevölkerung mit einer vom 
Zaune gebrochenen Frage ſtaats⸗ und ſtadtrechtlicher Natur beſchäftigt iſt und 
wird mit erneuter, unter dieſen Umſtänden begreiflicher Zuverſicht die Miss⸗ 
handlung des fahrenden Publicums fortſetzen. 

Aus dieſen Gründen beantragen die Gefertigten: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen, eine Eingabe an die hohe 
Statthalterei zu richten, welche nachſtehende Geſichtspunkte zu ent 
wickeln hätte: 

1. Der Gemeinderath nimmt den Statthalterei-Erlaſs, welcher 
die regelmäßige Anweſenheit eines Regierungsvertreters in Ausſicht 
ſtellt, zur Kenntnis; er ſpricht aber zugleich die Erwartung aus, 
daſs die Regierung keinen Verſuch machen werde, durch dieſen Ver— 
treter auf das Zuſtandekommen von Beſchlüſſen des Gemeinderathes 
Einfluſs zu üben, da der Gemeinderath wie bisher auch in Zukunft 
mit vollſtem Nachdrucke die ihm kraft der Geſetze zuſtehende Selbit- 
ſtändigkeit zu wahren entſchloſſen iſt. 

2. Der Gemeinderath macht die Regierung aufmerkſam, daſs 
die Energie, welche ſie gegen die Gemeinde entfalten zu ſollen 
glaubte, ein wichtiges und würdiges Ziel fände, wenn ſie 
ſich gegen die unaufhörlichen Geſetzesübertretungen wenden würde, 
deren ſich die Wiener Tram way-Geſellſchaft durch die 
Zulaſſung der Überfüllung ihrer Waggons ſchuldig macht. Mit 
Bedauern ſieht der Gemeinderath und das Volk von Wien, dass 
die öſterreichiſche Staats- und Polizeiverwaltung nicht die Kraft 
und die Einſicht beſitzen, welche die Behörden von Berlin und Paris 
und ebenſo der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten befähigten, ähn⸗ 
lichem Unfuge in verſchiedenen Städten zu ſteuern; ſollten dieſe 
Mahnungen vergeblich ſein, dann würde die Überzeugung allgemein 
werden, dass die Regierung ſich zwar gegen den Wiener Gemeinde⸗ 
rath ſtark fühlt, daſs aber ihre Energie erlahmt, wo 
es dem Verwaltungsrathe der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft gilt. (Bravo-Rufe.) 

Vürgermeiſter: Geht an den Stadtrath. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung; zum Referate bitte ich 


Herrn Gem.⸗Rath Dr. Vogler. 

22. Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: Zahl 4282. Am 
15. Juni hat im IX. Bezirke eine Ergänzungswahl für den Be⸗ 
zirksausſchufs aus dem 3. Wahlkörper ſtattgefunden. Bei dieſem 
Wahlacte ſind 324 giltige Stimmzettel abgegeben worden und es 
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entfielen hievon auf Herrn Karl Wimmer, k. k. Rechnungsrath, 

187 Stimmen. Derſelbe erſcheint ſomit als Mitglied der Bezirks- 

vertretung des IX. Bezirkes gewählt. Ich bitte, dieſe Wahl in 

Gemäßheit des 8 21 der Wahlordnung zu beſtätigen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Betätigung der Ergänzungswahl des Karl Wimmer 
für den Bezirksausſchuſs des IX. Bezirkes. 

23. Referent Gem.⸗Nath Dr. Vogler: Zahl 4651. Am 
22. Juni hat im XVI. Bezirke eine Ergänzungswahl von fünf 
Mitgliedern aus dem 3. Wahlkörper des Bezirksausſchuſſes ſtatt— 
gefunden. Es wurden 1074 giltige Stimmzettel abgegeben. Es 
entfielen auf Herrn Karl Leidinger, Gaſtwirt, 871, Anton 
Krehon, Lederhändler, 912, Franz Schön, Gaſtwirt, 918, 
Joſef Ramharter, Drechsler, 860 und Jakob Jellinek, 
Schmied, 902 Stimmen. Nachdem dieſe fünf Herren eine die 
abſolute Majorität weit überſteigende Stimmenzahl auf ji ver- 
einigt haben, erſcheinen dieſelben gewählt. 

Am 26. Juni hat ferner eine Ergänzungswahl von drei Mit: 
gliedern für den Bezirksausſchuſs aus dem 2. Wahlkörper ſtatt— 
gefunden. Es wurden bei dieſem Wahlacte 411 giltige Stimmzettel 
abgegeben. Hievon entfielen auf die Herren Leopold Schmiedt, 
Hausbeſitzer, 235, Joſef Miegl, Bürgerſchullehrer, 234 und 
Karl Hennig, Staatsbahnbeamter, 229 Stimmen. Auch dieſe 
Herren erſcheinen hiemit mit abſoluter Mehrheit gewählt und es 
wird vom Stadtrathe beantragt, dieſe Wahlen gemäß des § 21 
der Wahlordnung zu verificieren. Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Beſtätigung der Ergänzungswahl der Herren Karl 
Leidinger, Anton Krehon, Franz Schön, Joſef 
Ramharter, Jakob Jellinek, Leopold Schmiedt, 
Joſef Miegel und Karl Hennig für den Bezirks— 
ausſchuſs des XVI. Bezirkes. 

24. Referent Gem.-⸗Rath Dr. Vogler: Zahl 116. Der 
Act betrifft die Herſtellungen und Anſchaffungen für die Schule 
im II. Bezirke, Kleine Sperlgaſſe 2. Mit Beginn des nächſten 
Schuljahres ſollen, durch die Schulverhältniſſe der Leopoldſtadt 
veranlasst, Verſchiebungen ſtattfinden, welche von Seite des Be— 
zirksſchulrathes mit Genehmigung des Landesſchulrathes und Stadt- 
rathes beſchloſſen worden ſind. 

Aus Anlaſs dieſer Verſchiebungen ergibt ſich die Nothwendigkeit 
von Adaptierungen im Schulgebäude Kleine Sperlgaſſe 2. Dieſe 
Adaptierungen ſollen nun nach dem vorliegenden Referate 3249 fl. 
49 kr. koſten. Außerdem iſt für die Ergänzung der Schuleinrichtungen 
Sorge zu tragen und wird dieſelbe mit 251 fl. 60 kr. veranſchlagt. 
Endlich iſt die Heizanlage in dieſer Schule auszugeſtalten, und 
zwar mit einem Aufwande von 1486 fl. 20 kr. Nachdem nunmehr 
auf der bezüglichen Rubrik des Budgets eine genügende Bedeckung 
für dieſe Adaptierungen, beziehungsweiſe Einrichtungen nicht mehr 
vorhanden iſt, ſo wird von Seite des Stadtrathes der Antrag 
geſtellt (liest): 

„Die Adaptierungen und Anſchaffungen, welche mit der Unter: 
bringung der Mädchen⸗Volksſchule mit Bürgerſchulclaſſen in dem 
Schulgebäude II., Kleine Sperlgaſſe 2, verbunden ſind, ſind mit 
dem Koſtenaufwande von 4987 fl. 19 kr. zur Ausführung in den 
heurigen Hauptferien zu genehmigen und zu den bezüglichen 
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Rubriken XII 4 c und XLIII 4 Zuſchuſseredite von 4335 fl. 59 kr., 
beziehungsweiſe 400 fl. zu bewilligen.“ 

Ich bitte um die Genehmigung. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: Die Adaptierungen und Anſchaffungen, welche mit 
der Unterbringung der Mädchen⸗Volksſchule mit Bürger⸗ 
ſchulelaſſen in dem Schulgebäude II., Kleine Sperl- 
gaſſe 2, verbunden ſind, werden mit dem Koſtenauf⸗ 
wande von 4987 fl. 19 kr. zur Ausführung in den 
heurigen Hauptferien genehmigt und zu den bezüglichen 
Rubriken XII 4c und XVIII 4 Zuſchuſscredite von 
4335 fl. 59 kr., beziehungsweiſe 400 fl. bewilligt. 

Nürgermeiſter: Ich bitte den Herrn Vice⸗Bürgermeiſter 
Dr. Richter, Bericht zu erſtatten. 

25. Referent Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 
die Ehre, über die Syſtemiſierung der Beamtenſtellen für das 
ſtädtiſche Muſeum und die ſtädtiſche Bibliothek Bericht zu erſtatten. 
(Beilage 118.) 

Den Herren iſt bekannt, dafs in die Syſtemiſierung der 
Beamtenſtellen gewiſſe Kategorien nicht einbezogen worden find; 
darunter ſind auch die Beamten der ſtädtiſchen Bibliothek. Aus 
dem Status iſt zu entnehmen, daßs der jetzige Beamtenſtand in 
folgender Weiſe organiſiert und dotiert iſt. Es beſteht ein Director 
mit 1600 fl. Gehalt, drei Quinquennien à 200 fl.; ein Cuſtos 
mit 1200 fl. Gehalt und drei Quinquennien à 200 fl.; ein 
Cuſtosadjunct mit 1000 fl. und ebenſolchen Quinquennien; ein 
Scriptor mit 900 fl. und ein Scriptor mit 800 fl. und Quin⸗ 
quennien in gleicher Weiſe, drei à 150 fl., und endlich ein Amanuenſis 
mit 600 fl. Die Vorſchläge, welche der Stadtrath dem geehrten 
Gemeinderath unterbreitet und welche den geehrten Mitgliedern 
des Gemeinderathes zugeſtellt worden ſind, gehen nun dahin, es 
mögen ſyſtemiſiert werden: die Stelle eines Directors mit einem 
Jahresgehalt von 2200 fl., einem Quinquennium von 200 fl. und 
einem Quartiergeld von 600 fl.; weiters die Stelle eines Cuſtos 
mit einem Jahresgehalte von 1800 fl., einem Quinquennium von 
100 fl. und einem Quartiergeld von 500 fl.; weiters die Stelle 
eines zweiten Cuſtos mit einem Jahresgehalte von 1600 fl., einem 
Quinquennium von 100 fl. und einem Quartiergeld von 500 fl.; ſodann 
die Stelle eines Seriptors mit einem Jahresgehalt von 1400 fl., 
einem gleichen Quinquennium von 100 fl., wie bei den vorher- 
gehenden Poſten, und mit einem Quartiergeld von 400 fl.; ferner 
die Stelle eines Scriptor3 mit einem Jahresgehalt von 1200 fl., 
Quinquennium von 100 fl. und Quartiergeld von 400 fl.; endlich 
zwei Amanuenſis⸗Stellen, die erſte mit 900 fl. Jahresgehalt, 
100 fl. Quinquennium und 300 fl. Quartiergeld, die zweite mit 
einem Jahresgehalt von 700 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergeld von 300 fl. Weiters erlaube ich mir zu 
beantragen, daſs ſämmtliche Stellen durch Ernennung nach Vor— 
ſchrift des Statutes zu beſetzen ſeien und daſs der Lauf des Quin⸗ 
quenniums mit dem Tage der Ernennung zu beginnen habe. 

Im Vergleiche der gegenwärtigen Bezüge mit den zukünftigen 
ergibt ſich folgende Summe. Die bisherigen Bezüge insgeſammt 
ſammt allen dieſen Nebenbezügen machen 11.545 fl., die vorge⸗ 
ſchlagenen Bezüge werden eine Ausgabe von 13.600 fl., mithin bei 
dieſer Kategorie von Beamten eine Erhöhung von 2055 fl. zur 
Folge haben. 
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Im Archiv find derzeit beſetzt: die Stelle eines Directors, 
eines Archivars mit 1400 fl. Gehalt und drei Quinquennien 
à 200 fl. und die Stelle eines Archivsadjuncten mit 900 fl. 
Gehalt und drei Quinquennien à 150 fl., und hier find die Vor: 
ſchläge, welche ich zu unterbreiten mir erlaube, folgende: Es werde 
ſyſtemiſiert die Stelle eines Archivars mit einem Jahresgehalt von 
1800 fl., einem Quinquennium von 100 fl. und einem Quartier⸗ 
geld von jährlich 500 fl. Weiters die Stelle eines Archivsadjuncten 


mit einem Jahresgehalte von 1400 fl., einem Quinquennium von 
100 fl. und einem Quartiergelde von jährlich 400 fl. Die weiteren 


Anträge ſind die gleichen, wie ich ſie mir bereits vorzutragen erlaubt 
habe, dals nämlich dieſe Stellen durch Ernennung beſetzt werden, 
und der Lauf der Quinquennien mit dem Tage der Ernennung zu 
beginnen habe. 

Ich bitte um die Genehmigung dieſer Anträge. 


Gem.-Nath Gregorig: Ich erinnere mich, dass vor ein 
oder zwei Jahren hier ein ähnlicher Act bezüglich der Bibliothek 
uns vorgelegt wurde und — wenn ich mich recht erinnere — 
hat es geheißen, es ſeien ein paar Herren eingetreten, die den 
Dienſt umſonſt beſorgen, um ſich zu üben. So ähnlich war dieſe 
Geſchichte. Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat nun damals geſagt, 
daſs dies nur ein Vorſpiel ſei, damit dann einmal die Herren 
auch wirklich angeſtellt werden. Heute haben wir nun den Fall. 
Wir ſind damals lächerlich gemacht worden. Heute iſt es eingetreten, 


daſs die Herren, welche damals proviſoriſch angeſtellt worden ſind, 
ernannt werden ſollen. Ich will nur ſagen, damals hat man uns 


ausgelacht und jetzt iſt unſere Vorherſage eingetroffen. 
Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich finde nichts Beſonderes 
daran, wenn man einen Amanuenſis anſtellt. (Gem. Rath 
Gregorig: Ich bin ja nicht dagegen!) Es wird ja im ganzen 
nur einer wirklich angeſtellt, nämlich neu aufgenommen und das 
Bedürfnis iſt auch vorhanden und wenn der Herr Collega Gregorig 
ſeinen Collegen und Geſinnungsgenoſſen Herrn Dr. Geßmann 


hier haben würde, jo würde ihm dieſer beſtätigen, das das voll⸗ 


kommen richtig und daſs es für die Bibliothek auch nothwendig 
iſt, dafs ein ſolcher Beamter angeſtellt wird. Ich weiß alſo nicht, 
gegen wen ſich die Spitze hier eigentlich kehrt. Aber ich glaube, 
das Bedürfnis iſt vorhanden und aus dieſem Grunde werde ich 
dem Antrage des Referenten zuſtimmen. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich habe gar nichts gegen die An- 
ſtellung gehabt, ſondern habe nur conſtatiert, daſs unſere Vorher— 
ſage damals lächerlich gemacht wurde, während fie heute ein— 
getroffen iſt. 


Bürgermeiſter: Wünſcht niemand mehr das Wort? (Niemand 


meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr Referent hat 


das Schlufswort. 

Neferent: Ich kann mich an den Fall, den Gem.⸗Rath Gre⸗ 
gorig erwähnt hat, nicht erinnern, aber ich möchte nur Folgendes 
bemerken: Es beſteht derzeit, wie ich mir vorzutragen erlaubt habe, ganz 
genau dieſelbe Organiſation bis auf einen Amanuenſis. Sie beſteht 
ſchon ſeit, ich weiß nicht wie lange, aber ſicher ſeit vielen Jahren. 
Ich kann mir daher den Reim auf die Mittheilung, die der Herr Ge— 
meinderath gemacht hat, nicht machen, daßs hier ſozuſagen unter 
dem Prätext, es handle ſich um eine unbeſoldete Stelle, eine Ver⸗ 
mehrung der Beamten erfolgt ſei. Denn die jetzige Organiſation 
beſteht ſchon feit ſehr vielen Jahren, mindeſtens ſeit fo lange, als 
hier die Bibliothek im neuen Rathhauſe iſt. In dem Büchlein, 
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welches den Status enthält, können es die Herren ſehen, dort 
finden Sie auch die Gemeinderaths⸗Beſchlüſſe bezogen. Es handelt 
ſich wirklich um eine alte Organiſation und im weſentlichen findet 
nichts anderes ſtatt, als eine congruent mit den Beſchlüſſen des 
Gemeinderathes laufende Regulierung und Erhöhung der Bezüge 
und eine Vermehrung des Perſonales um einen Amanuenſis. Das 
iſt eine Auslage von 700 fl. Alles übrige beſteht ſchon. Im 
Archiv iſt gar keine Veränderung. 

Ich bitte alſo nochmals um die Annahme der An träge. 

Bürgermeiſter: Gegen die Anträge iſt keine Einwendung 
erhoben worden, ich erſuche jene Herren, welche denſelben zu— 


ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Anträge ſind an— 


genommen. 
Beſchluſs: Syſtemiſiert werden für 
a) die ſtädtiſche Bibliothek: 

Die Stelle eines Amanuenſis mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 700 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 300 fl. 

Die Stelle eines Amanuenſis mit einem Jahres 
gehalte von 900 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 300 fl. 

Die Stelle eines Scriptors mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 1200 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 400 fl. 

Die Stelle eines Scriptors mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 1400 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 400 fl. 

Die Stelle eines Cuſtos mit einem Jahresgehalte 
von 1600 fl., einem Quinquennium von 100 fl. und 
einem Quartiergelde von jährlich 500 fl. 

Die Stelle eines Cuſtos mit einem Jahresgehalte 
von 1800 fl., einem Quinquennium von 100 fl. und 
einem Quartiergelde von jährlich 500 fl. 

Die Stelle eines Directors mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 2200 fl., einem Quinquennium von 200 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 600 fl. 

p) das ſtädtiſche Archiv: 

Die Stelle eines Archivars mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 1800 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 500 fl. 

Die Stelle eines Archivsadjuncten mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 1400 fl., einem Quinquennium von 100 fl. 
und einem Quartiergelde von jährlich 400 fl. 

Sämmtliche Stellen werden durch Ernennung 
ſeitens des Stadtrathes beſetzt. Der Lauf der Quin⸗ 
quennien beginnt mit dem Tage der Ernennung. 

26. Vürgermeiſter: Ich mußs noch einen Augenblick auf 
den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Friedjung zurückkommen, 
den ich mir vorlegen ließ, weil ich bei der Vorleſung durch den 


Herrn Schriftführer die Stellen nicht genau gehört habe. Da 


entnehme ich, dass gegen die öſterreichiſche Staats⸗ und Polizei⸗ 
verwaltung Ausfälle gemacht worden ſind, welche meiner Anſicht 


nach unzuläſſig erſcheinen. Ich halte mich daher für verpflichtet, 
dieſe Bemerkungen, dass die öſterreichiſche Staats- und Polizei⸗ 
verwaltung nicht die Kraft und Einſicht beſitzen, welche die Behörden 
in Berlin und Paris haben, und dass die Regierung in ihrer 


Energie erlahmt, wo es ſich um den Verwaltungsrath der Wiener 
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Tramwah⸗-Geſellſchaft handelt, als ſolche zu bezeichnen, die den 
Gebrauch und die parlamentariſche Ordnung verletzen. 

27. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es liegt 
sub Beilage 125 eine Petition der Genoſſenſchaften der Stellfuhr— 
inhaber, Großfuhrwerksbeſitzer, Milchmeier und Milchhändler, der 
Wiener Fiaker, Land- und Stadtfuhrwerker, Kleinfuhrwerksbeſitzer 
und Fragner in Wien, der Wiener Einſpänner, der Fleiſchhauer 
und der Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft vor, um ſogleiche 
Erlaſſung eines unbeſchränkten Ausfuhrverbotes auf Heu, Klee, 
Stroh, Hafer, Kleie, Malzkeime, Trockentreber, Mais und Futter- 
gerſte, beziehungsweiſe um Unterſtützung der von dieſen Genoſſen— 
ſchaften an das Ackerbauminiſterium gerichteten Eingaben bei dieſer 
hohen Behörde. 

Ferner liegt vor ein Antrag des Herrn Collegen Dr. Lueger 
und Genoſſen, welcher dahin geht, an die Regierung eine Petition 
der Gemeinde Wien des Inhaltes zu richten, dass ins Jutter— 
ausfuhrverbot auch Kleie und Futtermehle einbezogen werden. 

Das Marktcommiſſariat, beziehungsweiſe Marktamt hat über 
dieſe Angelegenheit eingehende Berichte erſtattet. Es wird darin 
auseinandergeſetzt, daſs in Deutſchland, in der Schweiz, in 
Frankreich und Holland infolge der monatelangen Trockenheit 
Mangel an Viehfutter eingetreten iſt, und zwar in ſolchem Maße 
und in ſolcher Ausdehnung, wie er ſeit langer Zeit nicht fühlbar 
geworden iſt. Es wird auseinandergeſetzt, dass infolge deſſen die 
Viehbeſitzer in einzelnen Ländern gezwungen ſind, ihr Vieh zu 
ganz minimalen Preiſen abzugeben, wodurch jetzt allerdings die 
Viehpreiſe außerordentlich geringe geworden find, daſs aber zu 
beſorgen iſt, ja leider mit Gewissheit zu erwarten ſteht, dafs ſich 
infolge deſſen ein großer Viehmangel ergeben und daher in den 
nächſten Jahren die Viehpreiſe gewaltig ſteigen werden. 

Es wird ferner darauf hingewieſen, daßs ſchon jetzt ein leb— 
hafter Export von Futterſtoffen ſich geltend macht, dafs bei ſtärker 
werdender Noth im Auslande derſelbe ſich weiter entwickeln wird, 
und daſs dies die Verhältniſſe in Oſterreich ungünſtig beeinfluſſen 
werde. 

Aus dieſen Verhältniſſen ergeben ſich für die Gemeinde zwei 
Conſequenzen. Es wäre nämlich, wie ſchon in der Eingabe der 


früher angeführten Intereſſenten geltend gemacht wird, bei weiterem 


Steigen der Futterpreiſe die Milchproduction in Wien geradezu 
unmöglich, wenigſtens würde ſie außerordentlich vertheuert. 

Es iſt ferner darauf hingewieſen worden, dass eine große 
Anzahl von Viehbeſitzern außer Stande wäre, ihr Gewerbe fort— 
zuführen. Auch ſonſt würde die Vertheuerung der Futterſtoffe auf 
viele Gewerbe höchſt ungünſtig einwirken. 

Was aber von noch größerer Bedeutung wäre, iſt der Umſtand, 
daſs, wenn die öſterreichiſchen Viehbeſitzer in gleicher Weiſe wie 
die ausländiſchen gezwungen wären, infolge Futtermangels ihre 
Thiere zu verkaufen, dadurch die Approviſionierung Wiens mit 
dem wichtigſten Conſumartikel, nämlich mit Fleiſch, in den nächſten 
Jahren empfindlich geſchädigt würde, dass ſich ein Mangel an 
Vieh ergeben würde, wodurch die Fleiſchpreiſe außerordentlich 
ſteigen und die Lebensmittelpreiſe überhaupt erhöht würden, fo dass 
die Approviſionierung von Wien außerordentlich erſchwert und 
ungünſtig geſtaltet werden müßte. 

Dieſe Erwägungen haben den Stadtrath bewogen, zu be— 
antragen, es ſei in Erledigung des früher erwähnten Antrages 
eine Petition an die hohe Regierung zu richten, dahin ausgehend, 
daſs in das demnächſt zu erlaſſende Futterausfuhrverbot Heu, 
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Klee, Stroh, Hafer, Kleie, Malzkeime, Trockentreber, Mais, 
Futtergerſte und Futtermehle aufgenommen werde. Ich bitte, 
dieſen Antrag anzunehmen. 


Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Es iſt ja außer 
Zweifel, daſs der Großgrundbeſitz augenſcheinlich von der hohen 
Regierung, ſpeciell vom Ackerbauminiſterium in jeder Weiſe bevor— 
zugt und begünſtigt wird. Es beweist dies ſchon die Sperre der 
rumäniſchen Grenze bezüglich des Viehes, was gewiſs von Nachtheil 
für die Approviſionierung Wiens iſt, aber auch der vorliegende 
Fall. In den letzten Tagen gingen ganze Züge von Schleppern 
mit Heu fort und man zögert ſo lange mit dem Futterausfuhr— 
verbot, bis wahrſcheinlich der größte Theil draußen iſt und ſo 
viele Verträge mit den Ariſtokraten und Händlern abgeſchloſſen 
find, dass vielleicht nichts mehr übrig ſein wird. 

Ich möchte daher den Herrn Referenten bitten, zu ſagen, ob 
es nicht möglich wäre, in die Petition hineinzunehmen, dafs auf 
geſchloſſene Verträge keine Rückſicht genommen werden ſoll, ſondern 
nur dasjenige Futter, welches vielleicht bei Erlaſſung des Verbotes 
bereits auf der Eiſenbahn ſich befindet, noch ausgeführt werden 
darf, ſonſt nichts mehr. Es können ja jetzt durch die Zögerung 
des Ackerbauminiſteriums Verträge abgeſchloſſen werden, die ins 
Unabſehbare gehen. Die Herren Cavaliere können fortwährend 
ausführen, bis ſchließlich für uns Oſterreicher und ſpeciell für Wien 
nichts übrig bleibt. Dieſe Bitte hätte ich alſo an den Herrn 
Referenten. (Bravo! links.) 


Gem.-Nalh Dr. Klotzberg: Ich könnte füglich auf das 
Wort verzichten, nachdem Herr Gem.-Rath Steiner bereits 
dasjenige erwähnt hat, was ich ſagen wollte. Es iſt ganz richtig, 
daſs, wenn es hier heißt in dem „demnächſt zu erlaſſenden Futter— 
ausfuhrverbot“ — alſo „demnächſt“ erſt — wir das Schwergewicht 
darauf legen müſſen, dass dieſes Verbot jo bald als möglich zu: 
ſtande kommt, aus dem einfachen Grunde, weil ſonſt ſo viele 
Verträge abgeſchloſſen und Schlüſſe produciert würden, als überhaupt 
jemals Heu gewachſen iſt. In einigen Journalen hat man auch ſchon 
Friedensſchalmeien anſtimmen gehört, man müſſe auf die gegen— 
wärtigen Schlüſſe Rückſicht nehmen. 

Ich würde bitten, dajs in dieſe Petition dieſe Punkte un— 
bedingt aufgenommen werden, und daſs wir nicht immer zu Gunſten 
der Agrarier den Kürzeren ziehen müſſen. Denn wenn wir in 
vielen Fällen kein Vieh einführen dürfen, ſo führen die Herren 
das Vieh aus und bekommen dafür die doppelte Prämie. Gerade 
die Städte und insbeſondere Wien müſſen in erſter Linie geſchützt 
werden. 

Aus dieſem Grunde bitte ich, dafs in dieſe Petition auf— 
genommen werde, daj3 auf abgeſchloſſene Verträge keine Rückſicht 
zu nehmen iſt. 


Gem.⸗Nath Gregorig: Die Ausführungen der beiden Herren 
Vorredner bezüglich der Verträge ſind ganz richtig. Nur dem 
Herrn Collegen Steiner möchte ich zu bedenken geben, nicht 
Cavaliere haben die Verträge abgeſchloſſen. Es ſind wohl Leute 
unter denjenigen, welche die Verträge abſchließen, die ein Adels— 
prädicat führen, aber Cavaliere ſein ſie nix. Es ſind ganz andere 
Leute darunter. Das mußs richtiggeſtellt werden. (Gem.⸗Rath 
Jedliéka ruft: Sag' lieber gleich, es find Juden!) Cavaliere 
schließen ihre Verträge mit Exporteuren ab. Gegen dieſe Leute 
muss Stellung genommen werden, es kann nicht angehen, daſs 
alle Lebensmittel, auch die für das Vieh, in die Hand von Schacher— 
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juden kommen, die das Volk ausbeuten und hinaustreiben. Die 
Regierung mußs endlich Stellung nehmen gegen ſolche Zuſtände. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Gem.-Nath Jedliélla: In den paar Tagen, ſeitdem man 
davon liest, daſs von hier Futter nach dem Auslande ausgeführt 
wird, gibt Manches bereits zu denken. Es iſt die Steigerung der 
Futterpreiſe momentan vielleicht berechtigt, ob es aber berechtigt 
iſt, daſs die Preiſe in dem Maße geſtiegen ſind, wie dies jetzt 
der Fall iſt, weiß ich nicht ſicher. Wir haben in Wien genug 
Erfahrungen gemacht, wie man künſtlich alle Preiſe in die Höhe 
geſchraubt, und das iſt das Traurige — und wie man ſie künſtlich 
auf dieſer Höhe erhalten hat. 

Wenn wir die Eingabe an die hohe Regierung machen, in 
welcher wir um die Erlaſſung eines Ausfuhrverbotes erſuchen, 
ſo iſt es auch nothwendig, daſs wir an die hohe Regierung in 
der Eingabe die Bitte ſtellen, man möge der Sache auf den 
Grund gehen und unterſuchen, ob dieſe rapide Steigerung der 
Futterpreiſe auch berechtigt iſt. Gehen Sie auf einen Platz und 
fragen Sie einen Fiaker oder einen Milchmeier. Das ſind Ge— 
ſchäftsleute, die ihren Verpflichtungen nachkommen müſſen. Der 
Fiaker darf den Fahrpreis um keinen Kreuzer höher ſtellen, beſonders 
wenn eine Perſönlichkeit fahrt, die das eventuell in die Zeitung 
geben kann. 

Die hohen Preiſe werden dann in der Zukunft künſtlich 
erhalten. Daher iſt es Pflicht der Regierung, der Sache auf den 
Grund zu gehen und zu ſehen, ob die Preisſteigerung berechtigt 


und worin ſie begründet iſt. Die Regierung hat darauf Rückſicht 


zu nehmen, dafs es den Leuten nicht möglich gemacht wird, aus 
allem und jedem einen Ring zu ſchmieden, was wieder dem 
Ste nerträger zur Laſt fällt. Wie die Blätter heute ſchreiben, kommt 
es mir ſo vor, als wenn man einem, der etwas geſtohlen hat, 
nachläuft mit dem Rufe: „Halt's ihn auf!“ Wir werden ſolange in 
den Zeitungen Artikel leſen, bis Abſchlüſſe getroffen ſind, die aus— 
geführt werden müſſen. Sie werden es doch einem Geſchäftsmann, 
der Verbindungen eingegangen iſt, nicht unmöglich machen können, 
daßs er feinen Verpflichtungen nachkommt, ich weiß nicht, ob die 
Regierung imſtande iſt, einen Handelstreibenden, der Verträge 
ſchließt, zu zwingen, daſs er die Verträge in dem Moment, wo 
die Grenze geſperrt wird, umſchmeiße. Das glaube ich nicht. 
(Rufe: O ja!) Ich bitte in der Eingabe darauf Bedacht zu 
nehmen, die hohe Regierung zu erſuchen, dafs fie der Sache auf 
den Grund geht, ob die hohen Preiſe berechtigt ſind, und Vor— 
ſorge zu treffen, dass dieſe Preiſe nicht künſtlich für die Zukunft 
erhalten bleiben. 

Gem.-Nath Dr. Hackenberg: Es ift ſelbſtverſtändlich, dass 
ich für dieſe Petition auf das wärmſte eintrete. Ich bedaure nur, 
dass die Regierung nicht ſelbſt im Sinne dieſer Petition Maß— 
regeln getroffen hat. Ich habe mir lediglich das Wort zu einer 
juriſtiſchen Frage erbeten, daſs nämlich die Regierung gebeten 
werden ſoll, auf die bereits abgeſchloſſenen Lieferungsverträge auf 
Futterartikel keine Rückſicht zu nehmen. 

Einen ſolchen Zuſatz in der Petition zu machen, iſt juriſtiſch 
abſolut nicht nöthig. In dem Momente, wo die Regierung die 
Grenzſperre für Futterartikel verfügt, treten diejenigen Futter⸗ 
artikel, welche der Sperre unterworfen werden, außer Verkehr, ſie 
werden außer Verkehr geſetzt, ſie werden res extra commerciam. 


In dieſem Momente ſind diejenigen, welche ſich zu Lieferungen 
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nach dem Auslande verpflichtet haben, aus ihren Lieferungs— 
verträgen nicht mehr verpflichtet, es tritt für ſie einfach vis maior 
ein, die höhere Gewalt ein. Es braucht daher von ſolchen Ver— 
trägen in unſerer Petition gar keine Erwähnung zu geſchehen. Es 
würde der Anſchein erweckt werden, dass die Regierung ausdrücklich 
eine Erklärung abgeben ſoll, dass die Verträge aufgehoben werden. 
Meine Herren, dazu iſt die Regierung nicht berechtigt, wohl iſt 
ſie aber zur Erlaſſung des Ausfuhrverbotes berechtigt und die 
juriſtiſche Conſequenz eines ſolchen Ausfuhrverbotes iſt die, dass 
die betreffenden Verträge als nicht geſchloſſen angeſehen werden, 
beziehungsweiſe die Lieferanten, welche aus den Verträgen ver— 
pflichtet werden könnten, zur Erfüllung dieſer Verträge nicht 
verhalten werden können. Ich bitte daher die Petition ſo anzu— 
nehmen, wie ſie Ihnen vom Stadtrathe beantragt wurde. 


Gem.-Nath Steiner: Sehr geehrte Herren! Das Lateiniſche 
des geehrten Herrn Vorredners habe ich nicht verſtanden und kann 
darüber nicht ſprechen; aber der geehrte Herr Vorredner hat 
bemerkt, die hohe Regierung ſei nicht berechtigt, ich ſage aber, die 
hohe Regierung iſt verpflichtet, uns zu ſchützen und nicht diejenigen, 
bei denen die Millionen ſchon auf einem Haufen beiſammen liegen. 
Was mich ſpeciell veranlafst, das Wort zu ergreifen, iſt Folgendes. 
Einige der geehrten Herren haben den Kopf geſchüttelt, als ich 
geſagt habe, dass die Verträge nicht berückſichtigt werden ſollen. 

Mir iſt von Fruchthändlern, welche die Börſe beſuchen, 
bekannt, daſs, wenn fie heute bei einem Müller Kleie kaufen wollen, 
dieſer ihnen ſagt: Ich kann mit Ihnen keinen Schluss machen, 
weil Sie mir nicht das bezahlen können, was ich im Auslande 
bekomme. Das iſt richtig. Nehmen ſie aber an, in Wien koſtet 
heute die Kleie 6 fl. bis 6 fl. 80 kr., was wird fie erſt im Winter 
bei der Trockenfütterung koſten? Gewiss 7 bis 8 fl. Die Milch— 
meierei iſt dann in Wien ganz unmöglich und würde zugrunde 
gehen, und die Großgrundbeſitzer, die nichts ſehnlicher wünſchen 
als das, machen uns dann die ausgiebigſte Concurrenz. Der Herr 
College Gregorig hat etwas erwähnt, was ich richtigſtellen will. 

Mir iſt bekannt, nachdem ich Erkundigungen im Ackerbau— 
miniſterium eingezogen habe, dass ausſchließlich die landwirtſchaft— 
liche Geſellſchaft in Krakau und Lemberg und die n.5. landwirt— 
ſchaftliche Geſellſchaft hier ſich gegen das Ausfuhrverbot aus 
geſprochen haben. Nun geſtatten Sie mir, das find durchwegs 
Großgrundbeſitzer, die haben ſich dagegen erklärt; wir ſind dagegen 
verpflichtet, uns ſelbſt zu ſchützen, und bitte ich daher, den von 
mir geſtellten Antrag anzunehmen. 


Referent (zum Schlusswort): Der letzte Herr Redner hat 
offenbar den Herrn Collegen Dr. Hackenberg miſsverſtanden. 
College Dr. Hackenberg hat ausdrücklich auseinandergeſetzt, 
daſs die Regierung berechtigt iſt, das Ausfuhrverbot zu erlaſſen, 
und von dem Augenblicke, wo dasſelbe erlaſſen ift, kaun der Ver— 
käufer hier den Vertrag, den er abgeſchloſſen hat, mit dem Aus— 
länder nicht mehr zur Ausführung bringen, weil dann ein unüber— 
windliches Hindernis, eine force majeure oder vis major ent— 


gegenſteht. Herr Dr. Hackenberg hat ja alſo gerade die Argu— 


mentation des letzten Herrn Redners in ſeiner Weiſe unterſtützt. 
Es iſt daher auch gar nicht nothwendig, zu ſagen, die Regierung 
ſolle erſucht werden, fie ſolle auf die abgeſchloſſenen Verträge keine 
Rückſicht nehmen. Die Petition geht dahin, das Ausfuhrverbot ſoll 
ſobald als möglich erlaſſen werden. Von dem Augenblicke, als 
dieſes in Wirkſamkeit tritt, iſt die Ausführung bezüglicher Verträge 


— . 


unmöglich. Die Petition geht eigentlich viel weiter und iſt präciſer 
als die Zuſatz-Anträge des Herrn Gem.-Rathes Steiner. 

Ich möchte mich aber auch gegen den Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Jedliöka ausſprechen, welcher wünſcht, die 
Regierung ſolle aufgefordert werden, zu unterſuchen, ob die rapide 
Steigerung der Futterpreiſe berechtigt iſt. Wie ſoll die Regierung 
in einem ſo großen Reiche, wie Oſterreich-Ungarn, das thun? 

Ich habe im letzten Berichte darüber geleſen, daſs Oſterreich 
Futterſtoffe in einem Jahre für 120 Millionen Gulden erzeugt. 
Ich glaube, dafs heute niemand in der Lage iſt, zu beſtimmen, 
wie viel bis jetzt in Oſterreich geerntet worden iſt, beziehungs— 


weiſe an Futterſtoffen aus dem Vorjahre vorhanden, alſo in 
deshalb angenommen worden, weil ein ziemlich bedeutender Verkehr 
ſich jetzt ſchon in dieſer Straße fühlbar macht, und weil in dieſer 


Summe vorhanden ſei, und wie groß bis jetzt die Nachfrage war. 
Erſt aus dieſen beiden Factoren würde die Beurtheilung möglich 
werden: Sind die Preiſe angemeſſen oder ſind ſie künſtlich empor— 
geſchraubt. Ich bin überzeugt, dafs von dem Augenblicke an, wo 
das Ausfuhrverbot erlaſſen iſt, eine natürliche Entwicklung der 
Preiſe ſich herausbilden wird, und dajs dann gar kein Zweifel iſt, 
daſs wieder normale Nachfrage und normales Angebot über die 
Preiſe entſcheiden werden. Ich glaube daher, daj3 es in dieſer 
Richtung nicht nothwendig iſt, einen Beſchluſs zu faſſen, und bitte 
daher um die Ablehnung des Antrages Steiner, um die Ab— 
lehnung des Antrages Jedliöôka und um die Annahme des Neferenten- 
Antrages. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter: Zum Referenten-Antrage 
find zwei Zuſatz-Anträge geſtellt worden. Der erſte vom Herrn 
Gem.-Rath Steiner, welcher lautet: 

In die Petition ſei aufzunehmen, daßs auf abgeſchloſſene Ver— 
träge keine Rückſicht genommen werde, höchſtens aber auf die zur 
Zeit der Erlaſſung des Ausfuhrverbotes in der Verfrachtung 
befindlichen Quantitäten. Weiters wurde vom Herrn Gem.-Rath 
Jedliscka der Antrag geſtellt, es jet noch ein Paſſus aufzunehmen, 
dahin gehend, die Regierung werde erſucht, Unterſuchungen ein— 
zuleiten, ob die Preisſteigerung in den Futterartikeln durch die 
Verhältniſſe gerechtfertigt ſei, und Vorſorge zu treffen, dass in 
Zukunft die Preiſe nicht dieſe Höhe erreichen. Ich bringe zuerſt 
den Neferenten-Antrag zur Abſtimmung und erſuche jene Herren, 
welche denſelben annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Ich erſuche nun jene Herren, welche den Zuſatz-Antrag 
Steiner annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Nach einer 
Pauſe:) Ich erſuche um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 
Derſelbe iſt abgelehnt. 

Ich erſuche nun die Herren, welche den Antrag Jedliéka 
annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) 
Abgelehnt. 

Beſchluſs: Eine Petition an die hohe Regierung zu richten, 
dahin gehend, dafs in das demnächſt zu erlaſſende 
Futterausfuhrverbot Heu, Klee, Stroh, Hafer, Kleie, 
Malzkeime, Trockentreber, Mais, Futtergerſte und 
Futtermehl aufgenommen werde. 

Dice-Hürgermeifter Dr. Richter: Ich erſuche den Herrn 
Gem.⸗Rath Josef Müller, Bericht zu erſtatten. 

28. Referent Gem.-Rath Iofef Müller: Ich habe die 
Ehre, zu referieren über die Vorlage, Zahl 121. Dieſelbe betrifft 
eine Baulinienbeſtimmung für das Gebiet der ehemaligen Gemeinde 
Speiſing im XIII. Bezirke. Der diesbezügliche Bauplan liegt den 
geehrten Herren vor. 
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Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinien nahezu 
des ganzen Gebietes von Speiſing, von Mauer bis gegen Lainz 
zu. Das Princip der Beſtimmung dieſer Baulinien wurde dahin 
feſtgehalten, dass diejenigen Straßen, welche durchlaufend ſind und 
die größte Frequenz aufzunehmen haben, auch die größte Breite 
zu erhalten haben. Die Straßen, wo eine Verbauung mit Villeg⸗ 
giaturen platzgreifen ſoll, ſind ſchmäler und mit Vorgärten projectiert. 
In erſter Linie iſt die Hauptſtraße bezeichnet: dieſelbe geht mitten 
durch den Ort und erhält eine Breite von 22 m. Im Anfang 
dieſer Straße jedoch, gegen Mauer zu, kommen an der rechten 
und linken Seite Vorgärten mit 5m, foweit eine dichte Verbauung 
hier nicht platzgegriffen hat. Eine Straßenbreite von 22 m ft 


Straße auch Verkehrsmittel wie Tramway — vielleicht in Zukunft 
auch andere — aufgenommen werden ſollen. Eine zweite Straße iſt 
die Parkſtraße: das iſt eine in ſtumpfem Winkel gegen die Haupt— 
ſtraße laufende Straße. Dieſelbe erhält eine Breite von 15˙17 m, 
d. i. 8”, zu beiden Seiten Vorgärten von 4 m. 

Es ſind zwar hier ſchon einige Häuſer bis an die Baulinie 
gebaut, aber doch noch nicht fo viel, dass nicht für die Zukunft 
eine Verbauung derart platzgreifen könnte, dafs Vorgärten in dieſer 
Straße, die eine ſecundäre iſt, einzuführen wären. Eine weitere 
Straße iſt die Maierhofgaſſe: dieſe führt von der Hauptſtraße 
nach Süden abwärts. Dieſelbe iſt ſchon theilweiſe, und zwar in 
ihrem oberen Theile miniſteriell beſtimmt, und es handelt ſich nur 
um den Anſchluſs von dem freien Platze, welcher an der Haupt— 
ſtraße gelegen iſt, bis zu dieſer Straße. Dieſelbe iſt mit einer 
Straßenbreite von 15 m projectiert; es ſollen daſelbſt keine Vor— 
gärten angelegt werden, weil in dieſer Straße eine dichte Ver— 
bauung platzgegriffen hat, und weil die Tiefe der Bauſtellen, ins- 
beſondere derjenigen, welche gegen die Hauptſtraße gelegen ſind, 
keine ſehr bedeutende iſt. Eine weitere Straße iſt die Feldkeller— 
gaſſe, welche von dem freien Platze, der an der Hauptſtraße gelegen 
ift, aufwärts geht; die Baulinien find bereits miniſteriell beſtimmt, 
und es wird nunmehr der Anſchluſs an dieſen Platz durch eine 
kleine Ausweitung dieſer Straße beſtimmt, die Straßenbreite beträgt 
15 m. Eine weitere Straße iſt die Weinrothergaſſe. Sie iſt eine 
Verbindungsſtraße zwiſchen der Hauptſtraße und Parkgaſſe. Derzeit 
befindet ſich dort nur ein kleiner Gehweg in der unbedeutenden 
Ausdehnung von circa 6 m Breite. Zur Verbindung dieſer 
beiden Straßen wird alſo dieſe Straße, welche eine Breite von 
12 m hat, eingeſchaltet. Auf die Errichtung von Vorgärten iſt nicht 
eingerathen worden, weil die angrenzenden Realitäten ſchmal ſind 
und parallel zu dieſem Wege laufen. Es würde ſich dann bei der 
Feſtſtellung von Vorgärten herausgeſtellt haben, dass die Durch— 
führung der Straße überhaupt nicht ſtattgefunden hätte, weil dieſe 
Realitäten kein Jutereſſe daran hätten, dieſe zu eröffnen. Es iſt 
bezüglich der Verbauung feſtgeſtellt worden, daſs dieſelbe an der 
Straße nur derart einzutreten habe, dass freiſtehende Häuſer erbaut 
werden ſollen. 

Eine weitere Straße iſt die Gemeindegaſſe, das iſt eine kurze 
Verbindung zwiſchen der Maierhofgaſſe und der Hauptſtraße. 
Dieſelbe ſoll eine Breite von 12 m erhalten. Vorgärten ſollen 
weil dort bereits eine dichtere Verbauung 
platzgegriffen hat. Die Feldgaſſe, welche von der Maierhofgaſſe 
zu dem neu projectierten Platz führt, hat eine Breite von 12 m 
und erleidet eine ganz kleine Abſchwenkung gegen die ſeinerzeit 
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miniſteriell beſtimmte Baulinie, um ſie in eine parallele Lage zur 
Hauptſtraße zu bringen, und damit fie fi) an die anlässlich der 
Parcellierung neu zu beſtimmenden Baulinien beſſer anſchließt. 
Bezüglich des freien Platzes, welcher an der Kreuzung der Haupt: 
ſtraße, Maierhofgaſſe und Feldkellergaſſe gelegen iſt, werden die 
Linien WA“ und X J“ beſtimmt, damit an der Kreuzung ein 
ziemlich großer, bequemer Platz entſtehen kann. Für die Gaſſe, 
welche von der Hauptſtraße abwärts führt, die Thiergartenſtraße, 
iſt derzeit kein Bedürfnis vorhanden, die Baulinien zu beſtimmen, 
da man auch noch nicht weiß, wie ſich die Fortſetzung dieſer Straße 
geſtalten ſoll. Es wird daher der Antrag geſtellt, dieſe Linie derzeit 
in suspenso zu belaſſen. Nun ſind noch Baulinien zu beſtimmen 


für die Neuparcellierung, welche auf der linken Seite des den 


Herren vorliegenden Planes aufgezeichnet iſt. Dieſelbe iſt derart 
geplant, daſs in der Mitte ein freier Platz mit einem Durchmeſſer 
von 75 m projectiert iſt. Derſelbe ſoll zukünftig als Gartenplatz 
dienen und wird auch, wie in den Acten ſteht, zu dieſem Zwecke 
unentgeltlich von dem Parcellierungswerber abgetreten. Die in 
dieſen Platz einmündenden Straßen verlaufen ſternartig einerſeits 
gegen die Hauptſtraße, andererſeits gegen die an die Hauptſtraße 
ſich anſchließenden Linien. Alle dieſe Straßen haben eine Breite 
von 12 m zu erhalten, und es ſind auf beiden Seiten dieſer 
Straßen Vorgärten mit 4 m geplant, weil hier nur eine villen— 
artige Verbauung platzgreifen ſoll. 

Ich glaube nun auf die Verleſung der diesbezüglichen Anträge 
des Stadtrathes verzichten zu können; die geehrten Herren haben 
ſie ja in der Hand, und ich erſuche um die Annahme der vom 
Stadtrathe geſtellten Anträge. 

Gem.-Nath v. Stummer: Ich möchte nur den Herrn 
Referenten fragen, ob die Feldgaſſe und die Gaſſe IX in gerader 
Linie liegen. Ich ſehe keinen Grund ein, warum das eine gebrochene 
Linie ſein ſoll. 

Referent: Das iſt eine gebrochene Linie. 

Gem.-Nath v. Stummer: Warum? 

Neferent: Wenn man die Feldgaſſe in gerader Linie ver— 
längern würde, ſo würde dieſe in nicht weiter Diſtanz mit der 
Hauptſtraße ſich ſchneiden. Es würden zwiſchen der Feldgaſſe 
und der Hauptſtraße Baublöcke entſtehen, die ungeheuer ſeicht ſind. 
Es iſt daher die Feldgaſſe bei W’ und 2“ etwas abgelenkt, um 
eine mehr parallele Richtung gegen die Hauptſtraße und beſſere 
Baublöcke zu bekommen. Es ſchließt ſich beſſer an den freien Platz 
und au die ſternartige Entwicklung der Straße an den Platz an. 

Gem.-Nath v. Stummer: Ich möchte aber den Anfang der 
Feldgaſſe und das Ende der Gaſſe IX feſthalten und ich würde 


beantragen, die Achſen beider Gaſſen in eine gerade Linie zu legen. 


Das wäre auch mehr parallel der Hauptſtraße und es würde einen 
hübſchen Aſpect bilden. 

Es iſt meiner Anſicht nach kein triftiger Grund vorhanden, 
warum die Straße gebrochen ſein ſoll. Ich möchte daher beantragen, 
unter Beibehaltung des Anfangs- und Endpunktes eine gerade 
Linie anzulegen. 


Referent: Ich möchte nur bemerken, dafs im Anfange der 


Feldgaſſe bereits Häuſer ſtehen. Wenn man eine Gerade einſchalten 


würde, ſo würde dieſelbe mehr hinauf, in die Realitäten kommen. 
Dadurch würde die zukünftige Parcellierung ſich ſchwerer vor— 
nehmen laſſen, als wenn hier ein Bruch entſteht. Nachdem das 
eine ſecundäre Straße iſt, liegt ja nichts daran, daj ein geringer 
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Bruch eingeſchaltet wird. Derſelbe iſt nicht bedeutend. Es machen 
ſich ſolche Straßen nicht einmal ſchlecht, umſomehr, als auf der 
einen Seite der Straße Vorgärten beſtehen. 

Ich möchte daher glauben, dass die Herren den Antrag des 
Stadtrathes annehmen ſollen. 


Gem.⸗Nath Dr. Scholz: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage zu richten, warum die Straße II, welche 
an ihrem Ende gegen die letzte Straße ein großes Dreieck, welches 
unverbaubar iſt, einſchließt und auf der anderen Seite der Straße, 
welche mitten durch den runden Platz einbiegt, in einem Knie ab— 
lenkt, warum die Straße jo gemacht werden ſoll. Ich glaube, dass 
das eine ſehr unzweckmäßige und willkürliche Löſung iſt, und dass 
ſich eine andere Löſung finden läßt, welche ſowohl dem Baublock 
entſpricht als auch für die Straßenführung beſſer ſein könnte. 

Ich möchte mir daher den Antrag erlauben, über dieſe Straße 
nicht zu beſchließen, ſondern eine neue, entſprechendere Vorlage zu 
machen. Es iſt das die Straße, die im Eck abſchneidet. 


Referent: Wenn ich recht verſtanden habe, fo iſt es der 
Wunſch des geehrten Herrn Vorredners, daſs die längere Straße 
A‘ H“ beim Punkte H“ in etwas ſenkrechterer Richtung gegen 
die mit der Hauptſtraße parallele Straße abgezweigt ſoll. Da 
möchte ich Folgendes bemerken: Nachdem dieſer Kreuzungspunkt 
beider Straßen fixiert iſt, muſs die Fortſetzung der einen ſtern— 
artigen Straße in einem Knie erfolgen, ſo wie es hier iſt; aber 
dieſes Knie iſt nicht ſo bedeutend, als wenn man längs der 
Straße A, H“ in ſenkrechter Linie gegen die parallele Straße 
abbiegt, alſo es iſt alleseins. Eine Abbiegung, eine knieartige 
Einſchaltung von dieſem Hauptpunkte muss immer ſtattfinden. 
Ich mus noch Folgendes erwähnen. Das Terrain geht hier 
bergauf. Alle diejenigen Straßen, die in der Richtung des Berges 
gehen, ſenkrecht auf die Hauptſtraße, haben ein viel größeres 
Gefälle und ſind ſteiler. Alle dieſe Straßen ſind ſecundäre Straßen, 
darum ſoll man trachten, diejenigen Straßen, die längs der Lehne 
gehen, zur Fortſetzung zu bringen. Das iſt eben hier. Das Gefälle 
iſt kein ſo bedeutendes, als wenn man hier abzweigt. Es würde 
ein bedeutender Niveaubruch entſtehen. Dieſe Straßen, die hier 
gehen, ſind alle ſteil, und die Frequenz, die ſich hier entwickeln 
wird, iſt gewiſs unbedeutend; es werden hier nur Villen mit Vor— 
gärten gebaut, und Wagen und andere Vehikel werden wenig ver— 
kehren. Es iſt alſo ziemlich einerlei, ob man den einen Weg fort— 
ſetzt oder den anderen. Aber mit Rückſicht auf die Niveauverhältniſſe 
iſt es beſſer, wenn man dieſe Straße zur Verbindung bringt, 
weil fie ein geringeres Gefälle hat als die Quergaſſe; aus 
Schöuheitsrückſichten it auf den Antrag auch nicht einzugehen, da 
die Sache in beiden Fällen gleich iſt. Nach dem Antrage des 
Stadtrathes würde das Knie in den Punkt H gerückt fein, während 
nach dem Antrage des Herrn Vorredners ebenfalls ein Knie bleibt. 


Gem.⸗Nath v. Stummer: Ich bitte um Verzeihung, aber 
die Ausführungen des Herrn Vorredners bezüglich der Feldgaſſe 
haben mich nicht überzeugen können. Ich würde bitten, dafs die 
Feldgaſſe in gerader Achſe durchgeführt wird, und daſs dies ganz 
gut geht, darüber iſt wohl kein Zweifel. Bei dem Detail kann 
man etwas rücken, aber fo, daj8 die eine Seite ſo ziemlich auf 
den Mittelpunkt des Platzes zu geht. Ich bitte, dieſem Antrage 
zuzuſtimmen, da es ja ganz ungerechtfertigt iſt, bei einer Bau— 
linienbeſtimmung, wo noch keine Häuſer ſtehen, eine Straße zu 
brechen. 
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Referent: Ich möchte nur Folgendes bemerken: Es iſt gejagt 
worden, man ſolle die Straße in gerader Richtung führen. Ein 
Motiv iſt nicht angeführt worden; weil eben eine gerade Straße 
den geehrten Herrn Vorredner beſſer passt als eine gebogene Linie. 
(Gem.⸗Rath v. Stummer: Aus äſthetiſchen Gründen!) Sonſt 
hat er keine Gründe anzuführen. Dann müfste man aber das 
ruſſiſche Syſtem anwenden und überall gerade Linien machen, und 
nachdem hier Terrainwellen ſind, würde dies wohl auch infolge 
des Niveaus nicht gehen. Ich glaube aber, nachdem hier gerade am 


Kreuzungspunkt bereits Häuſer ſtehen, ſoll man die Baulinie nicht 
ſo in die Parcellen hineinſchieben, daſs man eventuell bei der 
ſeinerzeitigen Parcellierung auf Schwierigkeiten ſtößt. Nachdem ich 
überzeugt bin, daS derartige halbgebrochene Linien in ſolchem 
Terrain gewiss nicht unſchön find, wie ja auch der Herr Collega 


zugibt, weiß ich wirklich keinen Grund, den Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes v. Stummer anzunehmen. 
Ich erſuche alſo um die Annahme meiner Anträge. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt niemand mehr 
zum Worte vorgemerkt, ich kann alſo zur Abſtimmung ſchreiten. 
Ich bitte Herrn Gem.-Rath Dr. Scholz, ſeinen Autrag nochmals 
zu wiederholen. 


Gem.-Nath Dr. Scholz: Ich ſtelle den Antrag, das dieſe 
Straße II einſtweilen nicht beſchloſſen, ſondern zum Studium 


zurückgewieſen werde. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, daſs Herr 
Gemeinderath ſich in einem Irrthume befinden, es handelt ſich 


um die Baulinienbeſtimmung für die Straße II von d' bis h“ | 


Gem.-Nath Dr. Scholz: Eben dieſe Strecke meine ich, fie 


ſoll nicht beſtimmt, ſondern der Act zur Verbeſſerung der Vorlage 


zurückgewieſen werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte alſo, die 
Anträge des Herrn Referenten mit Ausnahme des Punktes 7, 
betreffend die Feldgaſſe, und Punkt 11, betreffend die Straße II, 
wurden nicht angefochten, ich erkläre ſie daher für angenommen. 
Beſchluſs: 1. Es werden 

1. für die Hauptſtraße in Speiſing die Baulinien 
bei einer Straßenbreite von 22 m nach den Linien 
A B CD E F G HI K L M einerſeits und NO 
P Oh ST UVY WX anderſeits mit je 5 m 
breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie in der Strecke 
von A bis D und von N bis s beſtimmt; 

2. für die Parkgaſſe die bereits genehmigten Ban: 
linien mit 15•˙17 m Straßenbreite beibehalten und 
beiderſeits 4m breite Vorgärten innerhalb der Bau— 
linie angeordnet; 

3. für die Maierhofgaſſe bei einer Straßenbreite 
von 15 m die Linien A’ B’ C', D“ E einer- und 
F’ G“ H“ anderſeits als Baulinien genehmigt und die 
für deren weitere Fortſetzung bereits genehmigten Bau— 
linien beibehalten; 

4. für die Feldkellergaſſe bei einer Straßenbreite 
von 15 m die Linien I“ K“ und F. IL. M-; 

5. für die Weinrothergaſſe zwiſchen der Haupt— 
ſtraße und Parkgaſſe und zwiſchen dieſer und dem 
Feldwege bei einer Straßenbreite von 12 m die Linien 
KN O“ P und L d“ RS, jedoch mit der Be— 
ſtimmung, dass keine geſchloſſene Verbauung ſtattfinden 
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darf, ſondern die Bauobjecte von den Eigenthums⸗ 
grenzen mindeſtens 4 m beiderſeits entfernt fein müſſen; 

6. für die Gemeindegaſſe mit 12 m Straßenbreite 
die Linien U C einerſeits und B’ V’ Waanderſeits als 
Baulinien beſtimmt; 

7. für den Platz an der Kreuzung der Haupt— 
ſtraße—Maierhofgaſſe und Feldkellergaſſe die Linien 
W A“ und X I“ als Baulinien genehmigt; 

8. die Baulinienbeſtimmung für die Thiergarten— 
ſtraße in suspenso belaſſen; 

9. für die Straße I die bereits genehmigte Bau⸗ 
linie Nad“ mit 12 m Straßenbreite beibehalten und 
4 m breite Vorgärten innerhalb der Baulinie an— 
geordnet; 

10. für die Straße III bei einer Straßenbreite 
von 15 m die Linien i“ k“ !“ m‘ einerſeits und n“ o- 
anderſeits mit je 4 m breiten Vorgärten; 

11. für die Straße IV mit 12 m Straßenbreite 
und beiderſeits je 4 m breiten Vorgärten innerhalb 
der Baulinie die Linien k 5p“ g“ r einerſeits und !“ s‘ 
anderſeits bis zur verlängerten Feldgaſſe und von dort 
in gleicher Breite mit den gleichen Vorgärten in winkel— 
rechter Richtung zur Hauptſtraße die Linien d“ T 
und u‘ 8; 

12. für den freien Platz in der neuen Cottage— 
anlage mit 75 m Durchmeſſer die Linie v' W., X.. 
2, a7, bz 6, d2 e? mit je 4 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinie; 

13. für die von dieſem Platze ſternförmig aus— 
gehenden, je 12 m breiten und mit je 4 m breiten 
Vorgärten verſehenen neuen Straßen, und zwar: 

a) für die Straße V die Linien e? O und v“ P, 


b) „ „ „ VI „ 1 e d? und f cz 
Su ee a erh 
d) rn „ ll. 32 EP und vg, 
N a na De ae. WERNE 


einerſeits und x’ i? s“ 2“ anderſeits; 

14. für die Straße X mit 12 m Straßenbreite 
und 4 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie die 
Linien g: und h? R als Baulinien beſtimmt. 

II. Die im Originalplane roth eingetragenen 
Niveaucoten werden genehmigt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Bezüglich der Feldgaſſe 
hat Herr Gem.-Rath v. Stummer beantragt, dieſelbe möge in 
der Strecke zwiſchen der Straße IV und der Maierhofgaſſe in 
gerader Linie ohne Bruch derart gezogen werden, daſs die jetzigen 
Anfangspunkte miteinander durch eine gerade Linie verbunden 
werden. 

Gem.⸗Rath Dr. Scholz hat beantragt, daßs die Baulinien— 
beſtimmung bezüglich der Straße II noch ſtudiert werde. Ich 
glaube, dieſe beiden Anträge ſind ſo weittragend, denn es handelt 
ſich doch um eine große Parcellierung, dafs fie nochmals dem 
Stadtrathe zugewieſen werden müſſen. Die Anträge des Herrn 
Gem.⸗Rathes v. Stummer und Dr. Scholz werden alſo dem 
Stadtrathe zugewieſen. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Nur zur Aufklärung möchte ich 
bemerken, dass dann die Baulinien in der Feldgaſſe und der 
Straße II unbeſchloſſen bleiben. 
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Vice-Pürgermeiſter Dr. Nichter: Alles, was damit zu⸗ 
ſammenhängt, iſt in suspenso. 

29. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe weiters 
die Ehre, das Referat Zahl 4847 zu erſtatten. 

Dieſes Referat betrifft das Detailproject für die Einwölbung 
des Krottenbaches zwiſchen der Neuſtiftgaſſe und Nuſsdorferſtraße 
im XIX. Bezirke. Der Plan iſt hier auf die Tafel genagelt. 

Die geehrten Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, dass 
der Gemeinderath im Beſchluſſe vom 26. Februar beſchloſſen hat, 
die Einwölbung des Krottenbaches derart durchzuführen, dass die 


Arbeiten, welche damals mit 240.000 fl. präliminiert waren, auf 


drei Bauperioden vertheilt werden, und zwar in der Weiſe, dass 
der untere Theil zuerſt, dann der mittlere und oberſte Theil hätte 
fertiggeſtellt werden ſollen. 

Infolge der Trace der Stadtbahn konnte jedoch dieſe Ord— 
nung nicht eingehalten werden, nachdem die Einwölbung des 
Krottenbaches längere Zeit hätte warten müſſen, bis nämlich die 
definitive Trace beſtimmt worden wäre. Aus dieſem Grunde iſt 
damals beſtimmt worden, dafs der Theil zwiſchen dem Nothſpital, 
und zwar 300 m ober demſelben und dem Irrenhaus zur Durch— 
führung gelange, und hat der Gemeinderath in der Sitzung vom 
14. October 1892 nach dem Koſtenvoranſchlage die Summe hiefür 
mit 107.761 fl. bewilligt. Das waſſerrechtliche Verfahren iſt für 
dieſen Canal eingeleitet, die Arbeiten ſind, wie die Herren wiſſen, 
vergeben worden und ſind der Vollendung nahe. 

Nun iſt ſeitens des Bauamtes dieſes hier vorliegende Project 
als das in der zweiten Bauperiode auszuführende vorgelegt worden. 
Dieſes Project umfasst denjenigen Theil, welcher an den bereits 
in Ausführung begriffenen anſchließt und ſich bis zur Nuſsdorfer— 
ſtraße erſtreckt. An der Kreuzung der Nußsdorferſtraße mündet 
dieſer überwölbte Canal in den rechtsſeitigen Sammelcanal ein 
und ſoll daſelbſt ein Nothauslaſs hergeſtellt werden. Dieſer Noth— 
auslaſs iſt jedoch auf Konto der Verkehrs-Commiſſion herzuſtellen, 
nachdem er einen integrierenden Beſtandtheil des Sammelcanales 
bildet. Sollte, wenn der Sammelcanal zu der Zeit, wo dieſe 
Strecke des Krottenbaches bereits hergeſtellt iſt, noch nicht fertig 
ſein, ſo wird ein Proviſorium geſchaffen werden. Es wird das 
überfallende Waſſer in den alten Bach geleitet und findet ſeinen 
Abfluſs in den Donaucanal. 

In die Details werde ich mich nicht weiter einlaſſen, weil 
ich dieſelben bereits beim Detailproject genügend erörtert habe. 
Ich werde mir nur erlauben, auf die Ziffern einzugehen. Es 
handelt ſich darum, einen Zuſchuſscredit zu bewilligen. Es iſt 
nämlich im Präliminare ein Betrag von 170.000 fl. eingeſetzt. 
Von dieſem Betrage ſind 92.000 fl. für denjenigen Theil in 
Anſpruch genommen worden, welcher als erſter beſtimmt worden 
iſt und welcher bereits in der Durchführung iſt. Es ſind daher 
noch 78.000 fl. übrig. Nachdem die Koſten für dieſen Theil auf 
circa 133.000 fl. veranſchlagt ſind, ſo fehlen für die Durchführung 
dieſes Theiles noch 55.000 fl., welche als Zuſchuſscredit zu be— 
willigen ſind. 

Ich erlaube mir, zu bemerken, dafs dieſer Zuſchuſscredit 
wahrſcheinlich nicht in Anſpruch genommen werden wird, und 
zwar aus zwei Gründen. Erſtens, weil von der Subvention ſeitens 
des Landes, welche mit 60.000 fl. präliminiert worden iſt, mins 
deſtens ein Betrag von 30.000 fl. heuer noch flüſſig gemacht und 
an die Gemeinde erſtattet werden wird, und zweitens, weil, nach— 
dem das waſſerrechtliche Verfahren nicht durchgeführt und die 
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Eigenthumsfragen noch nicht gelöst find — es müſſen Ablöſungen 
ſtattfinden — der Sammelcanal in feiner Gänze wahrſcheinlich 
nicht durchgeführt werden wird, ſondern bloß theilweiſe, jo dass 
gewiſs nicht der ganze Betrag von 133.000 fl. in Anſpruch ge— 
nommen werden wird. Es iſt dies mehr eine formelle Credit— 
bewilligung. Ich erſuche daher um Annahme des Zuſchuſscredites 
von 55.000 fl. für die Erbauung des Canales, wie er vorliegt, 
und zwar für das Los II. 

Gem.-Nath Steiner: Ich ſtimme ſelbſtverſtändlich dem 
Autrage des Herrn Referenten zu, weil es vom ſanitären Stand— 
punkte eine Wohlthat iſt, wenn der untere Theil des Krottenbaches 
eingewölbt wird. Nur eines, meine Herren, möchte ich bemerken, 
der obere Theil der Zuwölbung, welcher gerade jetzt ſich in der 
Arbeit befindet, veranlaßt mich zu der Bemerkung und zu der Bitte 
an das geehrte Präſidium, wenn es möglich wäre, ſolche Arbeiten, 
wo kein Hindernis des öffentlichen Verkehres beſteht, vielleicht auf 
eine etwas längere Dauer zu vergeben. Es iſt der obere Theil 
der Einwölbung des Krottenbaches au die Firma Schlimp ver— 
geben und die Arbeitsdauer mit 100 Tagen bemeſſen worden. 
Meine Herren! Sie können ſich anſehen, wie da draußen gearbeite 
wird. Der Mann mußs über Hals und Kopf arbeiten, er mußs 
auch theuerer arbeiten, weil er eine erhöhte Arbeitskraft braucht, 
die aber doch nicht im Verhältniſſe die nöthige Arbeit im Tage 
leiſtet. 

Wenn alſo dort vielleicht ein Termin von 150 Tagen geſetzt 
wird, da eine ſtarke Frequenz auf der Straße nicht beſteht, kann 
nicht nur ganz gut länger gearbeitet werden, es wird vielleicht 
auch für die Gemeinde ein Vortheil dabei herauskommen. Aber 
an den Herrn Referenten erlaube ich mir die Anfrage: Es ſoll in 
Zukunft der Arbesbach, der durch die Gemeinde Sievering geht, 
wenn die Bahn gebaut und die Grinzingerſtraße canaliſiert iſt, 
abgeleitet werden und in der Nähe des Rudolfinerhauſes in den 
Krottenbach einmünden. Nun ſind der Krottenbach ſowohl als auch 
der Arbesbach Gebirgsbäche. Ich möchte mir daher die Frage 
erlauben, ob gelegentlich des Baues des Sammelcanales längs der 
Nuſsdorferſtraße und gelegentlich der Einwölbung des Krottenbaches 
auf das Profil Rückſicht genommen iſt. Da kommen ungeheuere 
Waſſermaſſen herein. Das Profil, welches jetzt zugewölbt wird, 
dürfte für den Arbesbach und Krottenbach nicht zureichend ſein. 
Vielleicht hat der Herr Referent die Güte, das zu beantworten. 

Referent: Ich erlaube mir zu bemerken, dass der Canal 
zwei Profile erhalten ſoll in der Strecke, welche das Referat zum 
Gegenſtande hat, und zwar in der erſten Strecke bis zur Ein— 
mündung in den Arbesbach ſoll das Profil 1˙90 m Höhe und 1˙40 m 
Breite erhalten, d. i. dort wo der Arbesbach herunterkommt. Der 
Arbesbach hat ein viel größeres Niederſchlagsgebiet als der Krotten— 
bach. Das Niederſchlagsgebiet des Arbesbaches iſt circa 561 ha, 
während jenes des Krottenbaches nur 401 ha beträgt. Es iſt hier 
genau auseinandergeſetzt, wie die Berechnung gemacht iſt. 

Es iſt Rückſicht genommen auf die Geſchwindigkeit, auf das 
Brauchwaſſer, auf das Regenwaſſer; auf Grund deſſen iſt das 
Profil beſtimmt worden und es ſoll darnach der zweite Theil, wo 
die Einmündung in den Arbesbach liegt, das Profil eine Höhe 
von 160 m und eine Breite von 2 m erhalten, das iſt jedenfalls 
ein vollkommen hinreichender Querſchnitt, der auch dieſes Waſſer 
aufnimmt. Es iſt auch darauf Rückſicht genommen, daſs, wie geſagt 
wurde, der Bach viel Schotter und Derartiges führt, und wie aus 
dem Situationsplane erſichtlich iſt, wird ein ſogenannter Schotter— 
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fang bei der Einmündung des Baches in den Krottenbach einge— 
ſchaltet, welcher das Stein und Sandmateriale auffängt, in den 
ſogenannten Schlammkaſten niedergehen lässt, währenddem das 
reine Waſſer in den Krottenbach abgeht. All den Umſtänden, welch: 
vom Herrn Gem. Rath Steiner erörtert wurden, iſt ſomit im 
Projecte Rechnung getragen. 

Gem.⸗Rath Steiner: Ich danke. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Referenten-Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 55.000 fl. 
für die Einwölbung des Krottenbaches, Los II. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

30. Gem.-Nath Witt. v. Neumann: Nr. 122. Es handelt 
ſich um die Genehmigung des Projectes für den Schulbau im 
XIII. Bezirke, Hütteldorferſtraße, auf der ehemaligen Gunkl'ſchen 
Realität. 

Der Gemeinderath hat dieſe Realität angekauft und einen 
Theil derſelben für die Erbauung einer Schule beſtimmt. Die 


Räumlichkeiten, welche hier gewonnen werden ſollten, ſind zehn 


Lehrzimmer, ein Turnſaal, eine Garderobe, zwei Lehrmittelzimmer, 
eine Wohnung für den Schulleiter und eine für den Schuldiener. 
Die Schule ſoll zuerſt als gemiſchte verwendet werden, das heißt 
in der Weiſe, dass in einer Etage fünf Lehrzimmer für Knaben 
und in der anderen fünf für Mädchen in Verwendung kommen. 
Es liegen zwei Projectſkizzen vor, Nr. 4 und Nr. 5. Der Stadt— 
rath empfiehlt die Annahme der Projectſkizze Nr. 5. Bei der 
Projeetſkizze Nr. 4 iſt namentlich zu beachten, dass der Turnſaal 
in die mittlere Achſe des Gebäudes gelegt iſt. Dadurch wird der 
große Garten, der heute einen ſehr ſchönen Baumſtand aufweist, 
in zwei Theile getheilt, und das, was man ja ſo gerne zu er— 
reichen ſtrebt, einen großen und ausgedehnten Jugendſpielplatz zu 
erhalten, wird dadurch vereitelt. Es war daher der Stadtrath der 
Anſicht, daſs es ſich empfiehlt, den Bau jo auszuführen, daſs man 
den Turnſaal an die Grenze der Nachbarrealität rückt und damit 
einen einheitlichen Platz für den bereits erwähnten Jugendſpiel⸗ 
platz gewinnt. Dieſes Project wurde auch dem Bezirksſchulrathe 
vorgelegt. Derſelbe hat ſich für das Project Nr. 4 ausgeſprochen 
und beim Project Nr. 5 beanſtändet, dass hier nicht getrennte 
Eingänge für Mädchen und Knaben vorgeſchlagen ſind. Dieſe 
Trennung der Eingänge kann aber auch bei einer Stiege 
durchgeführt werden, und zwar in der Weiſe, daſs vom Garten 
her ein beſonderer Eingang für Mädchen angelegt wird. Die 
Anlage einer zweiten Stiege jedoch, wie ſie im Project Nr. 4 
vorgeſchlagen iſt, erſcheint nicht opportun. Die Verwendung dieſes 
Baues iſt inſofern ein Proviſorium, als für die Zukunft beabſichtigt 
iſt, ein zweites Gebäude zu errichten. Für die kurze Zeit, während 
welcher das Schulgebäude für Knaben und Mädchen wird dienen 
müſſen, würde es ſich daher kaum empfehlen, ein zweite Stiege 
mit großen Koſten zu errichten und damit, wie die Herren aus 
der Eintheilung ſehen, die ganze Eintheilung des Gebäudes zu 
ſchädigen. Die Koſten dieſes Baues beziffern ſich nun rechnungs— 
mäßig auf 102.000 fl., effectiv dürften fie 82.000 fl. betragen. 
Es wird nun beantragt, Folgendes zu beſchließen (liest): 
„1. Es wird der Schulhausbau XIII., Hütteldorf, Hüttel— 
dorferſtraße 61, auf der ehemaligen Gun kl'ſchen Realität nach 
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der Projectſkizze V mit dem Koſtenbetrage von 102.000 fl. ge⸗ 
nehmigt. (Durch Nachläſſe wird ſich dieſer Betrag auf 82.000 fl. 
vorausſichtlich herabmindern.) 

2. Bei Ausarbeitung der Detailpläne iſt das eigentliche Schul— 
gebäude von der Nachbargrenze abzurücken und ein zweiter Eingang 
für die Mädchen von der Gartenſeite nach der Stiege führend 
anzuordnen.“ 

Dieſe Abrückung des eigentlichen Schulgebäudes findet deshalb 
ſtatt, damit von außen eine hübſche Wirkung des Gebäudes zu 
erwarten iſt, nachdem dieſe Gegend doch ländlich verbaut werden 
ſoll. Es ſoll daher das Gebäude die ſonſtige Umgebung nicht 


ſtören. Ich bitte um die Genehmigung. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich erkläre mich inſoweit mit 
dem Projecte einverſtanden, wenn ich hinreichende Garantien be— 
komme, dajs eine ſolche Heizanlage geſchaffen wird (Heiterkeit), 
daſs ſie weder den Kindern noch den Lehrern zum Nachtheil 
gereicht. Weiters möchte ich beruhigende Aufſchlüſſe bezüglich des 
Preiſes bekommen, von dem der Herr Referent gejagt hat, daßs 
er ſich wahrſcheinlich auf 82.000 fl. wird herabdrücken laſſen. Da 
möchte ich denn wiſſen, wie groß die verbaute Quadratfläche iſt? 

Referent: Die letzte Frage werde ich nicht momentan be— 
antworten können; wenn ſich aber der Herr Gemeinderath etwas 
geduldet, ſo werde ich die Fläche ausrechnen. Was den Anſchlag 
anbelangt, welcher vom Stadtbauamte approximativ mit 102.000 fl. 
feſtgeſtellt worden iſt, ſo iſt eine Controle darüber auch nicht 
möglich, weil der Anſchlag ſelbſt nicht vorliegt. Die 82.000 fl. find 
ebenfalls eine Angabe des Bauamtes, welches erklärt, dajs infolge 
gewiſſer Offertnachläſſe dieſe Summe genügen wird. Die Herren 
kennen ja die leidigen Verhältniſſe mit unſerem Tarife, der viel 
zu hohe Preiſe aufweist. Sie wiſſen aber auch, daj3 mit dieſem 
Tarife calculiert wird; jetzt wird aber in neuerer Zeit über An— 
regung des Stadtrathes vom Stadtbauamte immer erklärt, wie 
hoch der effective Betrag ſein wird. Das habe ich dem Herrn 
Collegen in dieſer Hinſicht zu ſagen, und ich glaube, es dürften 
ſich die Zuſagen des Bauamtes bewahrheiten. 

Was die Heizung anbelangt, ſo ſtimme ich mit dem Wunſche 
des Herrn Collegen überein, dafs eine Heizung gewählt werde, 
welche der Geſundheit der Kinder und Lehrer nicht abträglich ſei. 
Wie ſchon einigemale erwähnt wurde, iſt das Referat im Stadt— 
rathe ſchon lange in Schwebe; es konnte aber noch immer nicht 
erledigt werden, weil andere dringende Gegenſtände vorausgiengen. 
In dieſem Referate, welches auch dem geehrten Gemeinderathe zu— 
kommen wird, iſt den ausgeſprochenen Grundſätzen Rechnung ge— 
tragen und ich zweifle nicht, dass Sie mit dieſem Referate ein— 
verſtanden fein werden. Ich wünſche, daſs ich bald die Gelegenheit 
haben werde, dem Gemeinderathe darüber zu referieren. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich erkläre mich inſofern ein— 
verſtanden, als das Detailproject dem Gemeinderathe vorgelegt 
wird, und ich ſtelle auch diesbezüglich den Antrag, wie bei 
allen derartigen Gelegenheiten, daſs das Detailproject dem Ge— 
meinderathe zur Beſchluſssfaſſung vorgelegt werde. 

Gem.-Nath Jedliéka: Es wird jetzt über den Beſchluss 
eines Schulbaues verhandelt und ich erlaube mir dabei die Anfrage 
an den Herrn Referenten, zu welcher Zeit das Schulhaus fertig- 
geſtellt werden ſoll. 

Referent: Es ſoll in dem Jahre 1894/95 benützt werden. 

Gem.-Nath Jedliélia: Nun, bis dahin iſt es noch möglich. 
Ich möchte aber bei dieſer Gelegenheit bitten, daſs man Rückſicht 
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nehme auf Umſtände, die anderswo nicht berückſichtigt wurden. dem Plane ausgeführt finden — ferner die Ausmündung der Dorf⸗ 


Wir haben im Vorjahre, allerdings etwas ſpäter als gewöhnlich — 
ich glaube zu Anfang September — über einen Schulbau in 
Währing berathen und da hat es geheißen, der Bau müſſe beſchloſſen 
werden, damit wir ihn noch vor dem Winter fertigſtellen und er 
recht austrocknen könne. Ich will eben verhindern, dass es wieder 
ſo geſchehe, wie es in Währing der Fall war. Dort war eine Eis— 
laufgeſellſchaft, an deren Spitze ein Jude ſtand, und — ich weiß 
nicht, ob man es der Geſellſchaft oder dem Juden zuliebe gethan 
hat — es iſt im vorigen Jahr nicht gebaut worden, ſondern man 
hat die Leute auf der Eisbahn ihr Geſchäft machen laſſen, und 
heuer im Frühjahre, wo eine ſo wunderbare Bauwitterung war 
— wir haben ja in Währing ein Haus aufgeführt, in welches 
bis zu ſeiner Vollendung kein Tropfen Waſſer hinein gefallen iſt, 
außer auf das Dach, nachdem der Bau ganz fertiggeſtellt war — 
hat man erſt begonnen, bis der ſchönſte Regen da war. Schließlich 
war die ganze Facgade geputzt, die Gewölbe waren ſchon drinnen, 
aber am Dache waren nur Latten und keine Schiefer; dafs jo 
etwas nicht wieder geſchehe, dafür bitte ich vorzuſorgen. Wenn 
wir ſchon Geld ausgeben, ſo ſoll man wenigſtens zu einer Zeit 
bauen, wo entſprechend gebaut werden kann. Im vorigen Jahre 
war Arbeit da, da hat man aber nicht bauen können, weil der 
Jude den Eislaufplatz gebraucht hat. Einem Juden zuliebe lässt 
man die Leute auf Brot warten und wartet, bis die Schule durch 
und durch geweickt wird. Ich wünſche alſo, daſs es mit dieſem 
Schulgebäude nicht ſo geſchehe, wie in Währing. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Referenten— 
Anträge iſt eine Einwendung nicht erhoben worden; ich erkläre 
dieſelben für angenommen. 

Gegen den Antrag Dr. Klotzberg iſt auch keine Ein— 
wendung erhoben worden. Derſelbe iſt angenommen. 
Beſchluſs: „I. Es wird der Schulhausbau XIII., Hütteldorf, 

Hütteldorferſtraße 61, auf der ehemaligen Gunkl'ſchen 
Realität nach der Projectſkizze V mit dem Koſten— 
betrage von 102.000 fl. genehmigt. 

2. Bei Ausarbeitung der Detailpläne iſt das 
eigentliche Schulgebäude von der Nachbargrenze ab— 
zurücken und ein zweiter Eingang für die Mädchen 
von der Gartenſeite nach der Stiege führend anzu— 
ordnen.“ 

3. Das Detailproject iſt dem Gemeinderathe zur 
Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

31. Referent Gem.⸗Nath Witt. v. Neumann: Nr. 113. 
Es handelt ſich um eine Baulinienbeſtimmung für den XI. Bezirk, 
und zwar für eine Längsſtraße zwiſchen der Felbergaſſe und der 
Staatsbahn. Die Linie ſelbſt, die hier vorgeſchlagen werden ſoll, iſt 
bereits im miniſteriellen Plane feſtgeſtellt; es iſt das die ſchwarz 
gezeichnete Linie. 

Vom Stadtrathe wird jedoch über Antrag des Bauamtes 
empfohlen, die Straßenbreite, welche mit 12 m beſtimmt war, auf 
15 m zu vergrößern, und zwar aus dem Grunde, weil die Fort— 
ſetzung dieſer Straße ebenfalls mit 15 m projectiert, beziehungs- 
weiſe durchgeführt iſt, und weil dieſe Straße bis gegen das 
Schlachthaus ſich hinzieht, auch ſonſt die Realitäten tief genug 
find, jo daſs ein Grund, eine geringere Straßenbreite zu beſtimmen, 
hier nicht vorliegt. 

Ferner kommt noch die kleine Quergaſſe Nr. II zur Be— 
ſtimmung, bezüglich welcher die Herren ebenfalls die Baulinie auf 


gaſſe gegen die Staatsbahn. Dieſe Vorſchläge ſind nun in folgen— 

den Anträgen inbegriffen (liest): 

1. Für die Längsſtraße zwiſchen der Felberſtraße und der 
Quergaſſe I werden die Baulinien A B, G H bei einer Straßen: 
breite von 15 m beſtimmt; 

2. für die Fortſetzung dieſer Längsſtraße CD, EF, J K, 
LM ebenfalls mit einer Straßenbreite von 15 m; 

3. für die Quergaſſe IT die Linien K N, L 0 P mit einer 
Abkappung 0 P gegen die Dorfgaſſe von 5 m; 

4. für die Dorfgaſſe in ihrem Anſchluſſe an die Verbindungs— 
ſtraße längs der Bahn werden die Linien PQM beſtimmt. 

Ich bitte um Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Die Anträge ſind genehmigt. 
Beſchluſs: 1. Für die Längsſtraße zwiſchen der Felberſtraße 

und der Quergaſſe I werden die Baulinien A B, G H 
bei einer Straßenbreite von 15 m beſtimmt; 

2. für die Fortſetzung dieſer Längsſtraße C D, 
EF, J K, L M ebenfalls mit einer Straßenbreite von 
15 m; 

3. für die Quergaſſe IT die Linien K N, LO P 
mit einer Abkappung O P gegen die Dorfgaſſe von 5 m; 

4. für die Dorfgaſſe in ihrem Anſchluſſe an die 
Verbindungsſtraße längs der Bahn werden die Linien 
P M beſtimmt. 

32. Referent Gem.-Nath Matthies: Ich habe die Ehre, 
über Zahl 4637 zu referieren. Der Verein „Wiener Frauenheim“ 
bittet um eine Subvention. 

Dieſer Verein, der ſeinen Sitz im XII. Bezirke hat, hat ſich 
zu dem Zwecke gebildet, um alleinſtehenden Frauen billige Penſion 
im Vereinshauſe zu verſchaffen. 

Im vorigen Jahre hat er 25 Frauen in feinem Heim bes 
herbergt, feine meuſchenfreundliche Abſicht alſo in erſprießlicher 
Weiſe verwirklicht. Die Ausgaben für die Penſionärinnen betrugen 
10.161 fl. Die Finanzlage des Vereines iſt eine ſehr ungünſtige. 
Der Gemeinderath hat ſich veranlasst geſehen, demſelben im Vor— 
jahre in der Sitzung vom 27. Mai eine Subvention von 100 fl. 
pro 1892 zu gewähren. Mit Rückſicht darauf, daßs analogen 
Vereinen für längere Zeit Subventionen gewährt werden, beantragt 
der Stadtrath eine Subention von je 100 fl. pro 1893, 1894 
und 1895 mit dem Vorbehalte, dass dieſe Subvention in den 
Jahren 1894 und 1895 widerrufen werden kann, wenn ſich in 
den Verhältniſſen oder in der Gebarung des Vereines eine hiezu 
Veranlaſſung bietende Veränderung ergeben ſollte, und dass der 
Verein alljährlich ſeinen Rechenſchafts- und Gebarungsbericht vor— 
zulegen hat. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Grübl: 
Angenommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von je 100 fl. pro 
1893, 1894 und 1895 an den Verein „Wiener Frauen— 
heim“ mit dem Vorbehalte, dass dieſe Subvention in 
den Jahren 1894 und 1895 widerrufen werden kann, 
wenn ſich in den Verhältniſſen oder in der Gebarung 
des Vereines eine hiezu Veranlaſſung bietende Ver— 
änderung ergeben ſollte, und daſs der Verein alljährlich 
ſeinen Rechenſchafts- und Gebarungsbericht vorzu— 
legen hat. 


Keine Einwendung. — 
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33. Referent Gem.⸗-Rath Vaugoin: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 4701 zu referieren. Der Verein „Ferienhort“ für bedürftige 
Gymnaſialſchüler bittet um Subvention. 

Er beſitzt ein Haus und eine größere Gartenanlage in Steg 
am Hallſtätter See und es wird jährlich eine Anzahl bedürftiger, 
kränklicher Gymnaſialſchüler zur Erholung während der Ferienzeit 
dahin geführt. 

Im verfloſſenen Jahre haben 42 Schüler Verpflegung erhalten 
und es wurde dafür ein Betrag von 3387 fl. 53 kr. verwendet. 
Voriges Jahr wurde von Seite des Gemeinderathes eine Sub— 
vention von 150 fl. genehmigt. Es wird von Seite des Stadt— 
rathes beantragt, mit Rückſicht auf das humanitäre Wirken dem 
Vereine auch pro 1893 eine Subvention von 150 fl. zu bewilligen 
und ich bitte dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 150 fl. pro 1893 
an den Verein „Ferienhort für bedürftige Gymnaſial— 
ſchüler“. 

34. Referent Gem.⸗Rath Witzelsberger: Ad Zahl 4386. 
Es betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr von Ober— 
Sievering um Bewilligung einer Subvention. 

Über die Nothwendigkeit dieſer Subvention haben verſchiedene 
Erhebungen ſtattgefunden, und es iſt ſeitens der Amter conſtatiert 


worden, dafs dieſe Subvention zur Anſchaffung verſchiedener Gegen- 


ſtände unbedingt nothwendig iſt; es ſind z. B. zur Anſchaffung 
einer Rauchhaube ſammt Spiralſchläuchen 300 fl., für die Auf— 
ſtellung eines Übungsgerüſtes 280 fl., zur Subventionierung mit 
Barmitteln 483 fl. 64 kr. erforderlich, von welch letzterem Be— 
trage verſchiedene Rückſtände zu begleichen ſind, und zwar 66 fl. 
70 kr., 14 fl. 50 kr., 4 fl. 20 kr., 201 fl. Es wird nun der 
Antrag geſtellt, der freiwilligen Feuerwehr eine Subvention von 
1063 fl. 64 kr. unter den vom Magiſtrate ſtipulierten Bedingungen 
zu bewilligen. Weiters wurde gebeten, eine Weckerleitung für die 
Mannſchaft herzuſtellen; der Magiſtrat beantragt zwar, dieſe Her— 
ſtellung für das nächſte Jahr zu verſchieben, weil dafür keine 
Deckung vorhanden iſt, bei der Nothwendigkeit dieſer Herſtellung 
beantragt jedoch der Stadtrath, dieſelbe noch heuer vorzunehmen. 

Nachdem ferner die Rubrik XX 7 bereits erſchöpft iſt, muss 
ein Zuſchuſscredit von 900 fl. hiefür bewilligt werden, und nach— 
dem auch die früheren 1063 fl. 64 kr. nicht vollſtändig bedeckt 
find, wird beantragt, daſs zur Deckung des budgetmäßig nicht be— 
deckten Theilbetrages der letzteren Koſten per 483 fl. 64 kr. ein 
Zuſchuſscredit in dieſer Höhe und weiters zur Rubrik XX 7 ein 
Zuſchuſscredit von 900 fl. bewilligt werde. Das Geſammterfor— 
dernis beträgt 1963 fl. 64 kr. 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage, wie lange die freiwillige Feuerwehr in 
Ober⸗Sievering bereits beſteht? 

Referent: Es werden circa 20 Jahre ſein, wie alle dieſe 
Feuerwehren, genau weiß ich es nicht, in den Acten ſteht nichts 
darüber. 

Gem.⸗Rath Frauenberger: Alſo wird auch hier bald ein 
Jubiläum in Ausſicht ſein! (Heiterkeit.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Gegen den Antrag iſt 
keine Einwendung. — Er iſt daher angenommen. 
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Beſchluſs: Gewährung einer Subvention per 1063 fl. 64 kr. 
an die freiwillige Feuerwehr in Sievering zur Herſtellung 
einer telephoniſchen Verbindung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr Ober-Sievering mit jener von Ober-Döbling, 
ſowie einer Mannſchafts-Weckerleitung um den Betrag 
von 900 fl. 

Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 483 fl. 
64 kr. zur Ausgabs⸗Rubrik XX 10 und eines Zuſchuſs⸗ 
credites von 900 fl. zur Ausgabs-Rubrik XX 7. 

35. Referent Hem.- Bath Ritt. v. Neumann: Ad Z. 2973. 
Der Antrag ſteht auf der Tagesordnung und betrifft einen Antrag 
des verehrten Herrn Collegen Gem.-Rath Frauenberger, be 
züglich der Abänderung der vom Gemeinderathe beſchloſſenen Bau— 
linie für den Stadttheil zwiſchen der Gumpendorferſtraße, Wind- 
mühlgaſſe und Mariahilferſtraße. 

Die geehrten Herren werden ſich aus der Debatte über dieſen 
Gegenſtand, welcher den Gemeinderath wiederholt beſchäftigte, 
erinnern, dafs der Herr College damals ſchon darauf hingewieſen 
hat, daßſs nach feiner Anſicht die Beibehaltung der Pfauengaſſe 
kein entſprechender Vorſchlag ſei. Der Antrag des Herrn Collegen 
gipfelt nun in folgenden Anregungen: Es ſei erſtens eine ent— 
ſprechende Führung der Theobaldgaſſe zu veranlaſſen und dieſelbe 
entſprechend breit zu dimenſionieren, und es ſei die Pfauengaſſe 
aufzulaſſen. Insbeſondere wird angeführt, dass die Beibehaltung 
der Pfauengaſſe und die Verlängerung derſelben nach der Wind— 
mühlgaſſe die ganze ſonſt, wie es heißt, ſchöne und zweckmäßige 
Regulierung dieſes Stadttheiles ſtört. 

Es wird auch das Bedauern ausgeſprochen, daſs die Bau— 
blöcke durch die Belaſſung, beziehungsweiſe Verlängerung der 
Pfauengaſſe unnöthigerweiſe verkleinert und daßs die Gemeinde 
Wien in ihrem dermaligen Grundbeſitze empfindlich geſchädigt werde. 

Dieſer Antrag wurde nun dem Stadtbauamte zur Begut— 
achtung zugewieſen, und ich muss leider ſchon jetzt conſtatieren, 
daſs das Stadtbauamt nicht empfiehlt, dieſen Anregungen Folge zu 
geben. 

Ich erlaube mir nun, auf die Sache einzugehen. 

Die Verbreiterung der Theobaldgaſſe wäre auch bei der 
dermaligen Baulinienbeſtimmung möglich. Es iſt ja kein Anſtand, 
die Theobaldgaſſe breiter zu machen, die Frage iſt nur die, ob 
es unbedingt nothwendig erſcheint. Die Gemeinde Wien hat ein 
doppeltes Intereſſe bei der Durchführung dieſer Straßenzüge, 
einerſeits dem Verkehrszwecke zu dienen, andererſeits hat ſie aber 
auch, wie auch in dem Antrage des Herrn Collegen ausgeſprochen 
iſt, daſelbſt einen bedeutenden Grundbeſitz. Es iſt daher doch zu 
überlegen, ob man die Straßenbreite größer wählen ſoll, als es 
unbedingt nothwendig erſcheint. 

Ich unterſchätze nicht den Verkehrswert dieſer neu zu ſchaffenden 
Straße, aber der Meinung, dajs damit eine zweite Mariahilfer— 
ſtraße geſchaffen werden ſoll, würde ich ſchon aus einer Reihe 
von Zweckmäßigkeitsgründen entgegentreten. 

Die heute gewählte Breite iſt übrigens 15 m, das iſt eine 
Straßenbreite, die an und für ſich zu den normalen Breiten gehört. 

Ich bemerke, dass in dieſer Vorlage die Theobaldgaſſe gerad— 
linig verlängert wird, und zwar wird die dermalige Straße 
belaſſen. Es kommt eine Ansmündung nach der Rahlgaſſe, die 
gewiss ſehr zweckmäßig iſt, und eine andere Ausmündung nach der 
Windmühlgaſſe. Eine unmittelbare Fortſetzung in dieſer Richtung 
nach der Mariahilferſtraße wäre überhaupt unmöglich. Erſtens 
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beſtehen Niveauſchwierigkeiten, zweitens ſind die Beſitzverhältniſſe 
derart, daſs nur mit ganz ungeheuren Koſten eine Fortſetzung 
dieſer Straßenführung der Theobaldgaſſe direct nach der Mariahilfer— 
ſtraße zu erreichen wäre. Nun war der Stadtrath ebenfalls der 
Anſicht wie der geehrte Herr College, dafs die Verbindung mit 
der Mariahilferſtraße das Wichtigſte ſei. Nur iſt das in einer 
anderen Weiſe erreicht, als der Herr College es ſich vorſtellen dürfte; 
es wurde erreicht durch die Einſchiebung einer Vermittlungsſtraße, 
wie ich ſie nennen will — im Referate heißt ſie unglücklicherweiſe 
„verlängerte Pfauengaſſe“. Dieſe Bezeichnung führt vielleicht zu der 
Vermuthung, daſs man dieſe Verlängerung geradezu wegen der 
Pfauengaſſe projectiert hat. Dem iſt nicht ſo. Dieſe Vermittlungs— 
gaſſe iſt beſtimmt, von der Theobaldgaſſe durch die Filgradergaſſe 
direct nach der Windmühlgaſſe zu führen und beim Haus Nr 11 
auszumünden und ſomit die beſte und zweckmäßigſte Verbindung 
von der Mariahilferſtraße nach der Rahlgaſſe und Gumpendorfer— 
ſtraße zu ſchaffen. Dieſe Straße — dieſe Vermittlungsſtraße, 
wie ich ſie nenne — müſste unter allen Umſtänden ausgeführt 
werden. Es bliebe daher von dem Antrage des geehrten Herrn 
Collegen nur eine Anregung übrig, nämlich jene, die heutige 
Pfauengaſſe gänzlich aufzulaſſen. Nun kommt zu bemerken, dass 
die Baulinien beſtimmung für die Pfauengaſſe ſchon im Jahre 1861 
erfolgt iſt, daſßs eine Reihe von Objecten, und zwar jene mit 
geraden Nummern, gebaut wurden, und daſs die Auflaſſung einer 
Straße überhaupt nur zuläſſig erſcheint, wenn zwingende und 
dringende Verhältniſſe dieſelbe erfordern. 

Es iſt ein gewaltthätiger Eingriff in das Eigenthums— 
verhältnis, den die Gemeinde damit jühnen mußs, daßs fie 
große Entſchädigungen zu zahlen hätte. Wenn wir die Straße 
auflaſſen wollen, müſſen wir zweifellos die Objecte dort ein— 
löſen, und wir würden ſehr ſchwere Opfer bringen müſſen. Und 
wenn der geehrte Herr College eine Schädigung der Gemeinde 
fürchtet, ſo würde dieſe Schädigung bei Realiſierung dieſes Vor— 
ſchlages gewiss erfolgen, es würden ſich koloſſale Koſten ſür uns 
ergeben. Und welchen Nutzen hätten wir? Die Auflaſſung einer 
beſtehenden Straße, deren Häuſer allerdings zum großen Theile 
umbaubedürftig ſind. Aber der Umbau wird vollzogen werden, und 
wir haben dann eine Straße, welche zwar nicht eine Hauptſtraße, 
aber immerhin eine Straße werden wird, die mit anderen Neben— 
ſtraßen, die in Wien zu hunderten vorkommen, vollkommen auf 
eine gleiche Linie ſich ſtellen laſſen wird. 

Ich möchte den geehrten Herrn Collegen Frauenberger 
aber noch an eine Bemerkung erinnern, welche auch bei Erſtattung 
meines erſten Referates ſchon gemacht worden iſt. Der betreffende 
Vorſchlag — und den würde ich eigentlich aus ſeinem Antrage 
herausleſen — geht dahin, eine directe Verbindung zwiſchen der 
Rahlgaſſe, Gumpendorferſtraße und Ecke der Windmühlgaſſe zu 
ſchaffen, und zwar mit einer geradlinigen Straßenführung. Dieſer 
Vorſchlag wurde auch ſtudiert und liegt der Plan davon vor, den 
ich den Herren zur Einſichtnahme übergeben kann. Aus dieſem 
Plane geht wohl hervor, dafs die Pfauengaſſe in ihrem heutigen 
Beſtande aufgelaſſen werden würde. Wir würden dann in die Lage 
kommen, den Eigenthümern der rechtsſeitigen Front Vorgründe zu 
verkaufen, welche wir durch Einlöſung der linksſeitig gelegenen 
Häuſer erwerben müſſen. Die Häuſer mit geraden Nummern 
würden gewinnen, wir würden hier aber ſchwere Opfer auch in 
anderer Beziehung bringen müſſen. Bisher, meine Herren, iſt — 
und da bitte ich, ſehr darauf zu achten — die Straßenführung 
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der Theobaldgaſſe fo geplant, dafs wir bei der Getreidemarkt— 
kaſerne und bei dem Metzenhauſe Vorgrund erhalten. 

Wenn die Häuſer der Mariahilferſtraße zur Verbauung 
kommen, werden die Eigenthümer derſelben von der Gemeinde 
Wien die gedachten Grundſtreifen kaufen müſſen. Wenn wir die 
Straße anders durchziehen würden, ſo wären wir ſchlechter daran, 
wir würden die Straße eigentlich nur zu Gunſten anderer 
Beſitzer machen. Dieſe würden nicht böſe darüber ſein, aber 
wir müſsten uns ſagen, dafs wir ein ſchlechtes Geſchäft machen. 
Nachdem nun die Durchführung dieſer Straße durch die Getreide— 
marktkaſerne und das Metzenhaus zweifellos nur dann möglich ſein 
wird, wenn finanziell die Gemeinde dabei nicht zu Schaden kommt, 
jo muſs ein Project gewählt werden, welches dieſen Bedingungen 
entſpricht, wie dieſes, welches auch vom Gemeinderathe gewürdigt 
und angenommen wurde. 

Dabei iſt zu bemerken, daßs die Steigungsverhältniſſe ſehr 
günſtige ſind, daſs man mit ſchweren Laſtwagen hinauffahren und 
gut verkehren kann. Den kleinen Vortheil, welchen die Eigenthümer 
der Pfauengaſſe dabei erreichen, indem ſie eine beſſere Verbindung 
erhalten, kann man ihnen gönnen, ihnen zuliebe iſt jedoch nicht 
die neue Straße geſchaffen worden, fie nehmen nur Antheil an der 
allgemeinen Regulierung des Stadttheiles. 


Das ſind die Gründe, welche den Stadtrath bewogen haben, 
auf die Anträge des geehrten Herrn Collegen nicht einzugehen, 
und ich mufs den geehrten Gemeinderath bitten, bei ſeinem Be— 
ſchluſſe zu bleiben und die Anträge des Herrn Collegen Frauen— 
berger nicht zu berückſichtigen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich werde 
mich nicht auf den Standpunkt ſtellen, dafs ich bei dieſem Referate, 
wie es uns neuerlich vorgelegt wurde, etwa den Antrag ſtellen 
werde, die Sache werde nochmals zurückgeleitet u. ſ. w., weil ich 
damit ſchon einmal eine ſehr böſe Erfahrung gemacht habe. Dieſes 
Referat iſt nämlich zurückgeleitet worden und iſt im Bauamte 
irgendwo auf den Tiſch gelegt worden. Gemacht hat man nichts. 
Wenn Sie vielleicht glauben, daſs man Ihnen heute einen neuen 
Plan zeigt, ſo irren Sie ſich gewaltig; oder wenn Sie vielleicht 
glauben, dass der Herr Referent Ihnen heute vielleicht aus neuer— 
licher Anſchauung etwas ſage, ſo wären Sie im Irrthume. Ich 
bin ſogar von dem betreffenden Beamten, welcher dieſen meinen 
Antrag ausarbeiten ſollte, eingeladen worden, um mich mit ihm 
zu beſprechen. Wir haben das gethan, aber er hat mir geſagt, 
daſs er nicht weiter arbeiten werde. Die Geſchichte iſt alſo liegen 
geblieben und iſt wieder hieher gekommen. 

Meine Herren! Es iſt ja möglich, dafs meine Anſchauung 
nicht richtig iſt. (Rufe: Gewiſs!) Ich gebe ja das zu, aber die Herren 
von Mariahilf ſind in der Frage befangen. Dieſe bitte ich, mir nicht 
zu ſagen: Gewiſs! — Ich gebe ohneweiters zu, daſs meine An— 
ſicht nicht richtig iſt, das aber hätte ich denn doch erwartet, dafg 
man, nachdem es ſich um die Regulierung eines großen Theiles 
von Mariahilf handelt, dieſe Angelegenheit auch mit jener 
Wichtigkeit behandle, die ihr zukommt. Ich hätte daher erwartet, 
daſs man mindeſtens im Stadtrathe ſo vorſichtig geweſen wäre 
und vielleicht eine Commiſſion an Ort und Stelle entſendet hätte, 
um ſich an Ort und Stelle perſönlich von der Sachlage zu über— 
zeugen. Wenn ich nicht irre, wurde dieſer Antrag auch von einem 
Mitgliede des Stadtrathes geſtellt, und es hätte gar nichts ver— 
ſchlagen, wenn die Herren — es iſt ja nicht ſehr weit — hinaus— 
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gefahren oder hinübergegangen wären und ſich die Situation an— 
geſehen hätten. 

Wenn ich richtig unterrichtet bin, hat für dieſen Antrag, 
welchen ein Mitglied des Stadtrathes geſtellt hat, nur das neu— 
gewählte Mitglied des Stadtrathes geſtimmt, Herr Dr. Lueger 
(Bravo! links), die anderen Herren aber haben dagegen geſtimmt. 
Ich weiß nicht, ob ich richtig berichtet bin, im Stadtrathe iſt ja, 
glaube ich, auch eine Art Amtsgeheimnis wie bei uns im Bezirks— 
ſchulrathe. (Heiterkeit.) Ich hätte erwartet, daſs der Stadtrath 
das thue. Das hätte man mindeſtens thun ſollen, aber es iſt 
nicht geſchehen. 

Der Herr Referent hat gejagt: die Pfauengaſſe muss bleiben. 
Dieſe muss auch bleiben, wenn die Theobaldgaſſe geführt wird; 
und es iſt ganz unrichtig, daſs man ſagt: die Verlängerung der 
Pfauengaſſe, denn das müßste ohnedies geſchehen. Denn im erſteren 
Falle würde einfach die Theobaldgaſſe von unten, vom Metzen— 
hauſe fort hinauf geführt, und dort müſste man ſelbſtverſtändlich 
auch durch, wo jetzt die Pfauengaſſe iſt. Das iſt vollkommen 
richtig, aber die gegenwärtige Pfauengaſſe brauchen wir nicht, 
ſondern die Theobaldgaſſe müjste ihre Fortſetzung eben weiter 
unten erfahren. Wer die Situation dort kennt, weiß ja, dais 
die Pfauengaſſe ein reiner Miſtwinkel iſt, nichts anderes. (Wider⸗ 
ſpruch.) Die Pfauengaſſe iſt geradezu ſanitätswidrig. (Rufe: Sie 
wird ja verbreitert!) Sie wird jetzt breiter, dann wird fie die 
eigentliche Pfauengaſſe werden, jetzt würde ſie eigentlich einen 
anderen Namen verdienen. Die Häuſer auf der linken Seite der 
Pfauengaſſe ſind alle baufällig. Auf der rechten Seite ſind ja 
einige beſſere Häuſer, ich glaube, im ganzen drei; denn die anderen 
müſſen ja auch umgebaut werden. Und wegen diefer drei Häuſer ... 
(Ruf links: Die gehören gewiſs einem Stadtrathe!) — das ift 
mir ganz gleichgiltig, ob eines dem Herrn Stadtrathe gehört oder 
nicht (Heiterkeit links) — muss die Pfauengaſſe erhalten bleiben, 
und jeder Techniker ſagt: ja, es iſt ſehr miſslich, dafs das geſchehen 
mufs. Man kann dort nicht ordentlich regulieren. Selbſt der Herr 
Referent hat mir das geſagt, man könnte das beſſer machen, aber 
man muss mit den gegenwärtigen Verhältniſſen rechnen. Ja, 
warum? Auf der einen Seite verlieren wir ſehr viel Geld, weil 
wir unſere communalen Gründe, die wir dort haben, entwerten, 
andererſeits führt man aber das nicht an, ſondern man ſagt immer, 
wir müßten die paar Häuſer einlöſen und das koſtet ſehr viel 
Geld. Ich weiß übrigens nicht, ob man dieſe Häuſer auch wirklich 
einlöſen müste. Vielleicht ließe ſich mit den Hausherren auch ein 


Übereinkommen treffen; ich weiß es nicht, das müsste man aber | 


erſt verſuchen. Denn das find ja ſehr tiefe Häuſer, die bis in die 
Mariahilferſtraße hinaus gehen. Warum ſoll der Hausherr nicht 
dort das Fenſterrecht aufgeben, wenn er entſchädigt wird? Vielleicht 
gelingt das doch. 

Ich will nur conſtatieren, daßs hier gar nichts verſucht 
wird; das iſt es, was ich ausſprechen muss, und das iſt das 
Übel, das man eine Sache einfach liegen läfst, dafs man nichts 
thut und daſs dann der Herr Referent kommt und ſich jo benimmt, 
als ob er etwas ganz Neues in der Taſche hätte. (Heiterkeit.) So 
wird es uns natürlich oft gehen. Ich habe dieſen Fall überwacht, 
ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, es iſt in der ganzen Sache gar 
nichts geſchehen, und jetzt iſt der Herr Referent da und erzählt uns 
wieder eine lange Geſchichte von dieſer Regulierung. Meine Herren, 
wenn gar keine Geneigtheit vorhanden iſt, dieſen Stadttheil ordentlich 
zu regulieren, und wenn man einigen Hauseigenthümern zuliebe, 
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die hier ihre Auskünfte geben, dieſe Pfauengaſſe noch verlängern 
will — ſo thuen Sie es, aber es ſoll wenigſtens in den Protokollen 
verzeichnet ſtehen, daſs jemand war, der die Sache beſprochen hat, 
denn man wird vielleicht nach einiger Zeit darauf hinweiſen, 
wenn man einmal das, was geſchehen iſt, ſehen wird, und man 
wird ſagen, man hätte das beſſer und für die Commune billiger 
machen können. Es iſt geradezu merkwürdig, was da alles geſchieht. 
In dieſe Regulierung fällt auch das Metzenhaus. Ich weiß nicht, 
ob es zwei oder drei Jahre dauern wird — der Herr Stadtrath 
dürfte es beſſer wiſſen — aber das Metzenhaus wird auch weg— 
geriſſen, und ſiehe da, in der vorigen Woche hat man im Metzen— 


haus den Hof neu gepflaſtert, und zwar mit neuen Granitwürfeln. 
(Hört! Hört! und Heiterkeit.) Iſt das den Herren etwas Neues 
oder ſtimmen Sie mir zu? Iſt es nicht fo richtig, Herr Dr. Uhl? 
(Gem.⸗Rath Dr. Uhl: Ja! ja!) Ja, meine Herren, wo lebt 
denn der Mann, der das angeregt und durchgeführt hat? Liest 
der keine Beſchlüſſe, welche hier gefaßt werden, oder liest er keine 
Zeitungen? Lebt er nicht in Oſterreich und weiß dieſes betreffende 
Amt nicht, was mit dem Hauſe geſchehen ſoll? Das Haus wird 
weggeriſſen, wenn es auch noch ein paar Jahre dauern wird. 

Nun frage ich Sie; die Pflaſterung dieſes Hofes hätte doch 
unter allen Umſtänden noch ein paar Jahre gehalten, und ſelbſt 
wenn einige Gruben dort geweſen wären, ſo hätte man die aus— 
beſſern ſollen. So macht es ein vernünftiger Menſch (Heiterkeit), 
die aber ſind hergegangen und haben das Metzenhaus mit neuen 
Granitwürfeln neu gepflaſtert. Da iſt auch jemand zu mir gekommen 
und hat mir geſagt: „Was geſchieht jetzt? Das Metzenhaus mußs 
unbedingt ſtehen bleiben.“ Warum? fragte ich; da antwortete er: 
„Ja, es iſt ja jetzt neu gepflaſtert worden.“ (Heiterkeit.) Iſt das 
nicht geradezu unglaublich? Meine Herren! Ich ſtelle keinen 
weiteren Antrag, und zwar aus dem Grunde nicht, weil ich ſehe, 
dafs maſsgebenden Ortes gar keine Geneigtheit iſt, ſich in die 
Prüfung dieſer Angelegenheit einzulaſſen; es iſt alles umſonſt. 
Wichtiger aber iſt mir noch der folgende Umſtand. 

Es iſt bereits eine Menge Bürger um Baulinienbeſtimmung 
eingeſchritten. Ich will dieſe Leute nicht aufhalten, ich möchte das 
nicht auf mein Gewiſſen nehmen. Würde ich einen Antrag ſtellen, 
ſo bliebe das noch ein halbes Jahr oder ein Jahr liegen, und es 
geſchieht wieder nichts. 

Ich ſtelle daher keinen Antrag, damit die Herren wenigſtens 

bauen können, aber ich ſage nochmals: wenn man die Art und 
Weiſe ſieht, wie ſolche Referate hier behandelt werden, fo muſs 

man ſagen: wenn man ſein Bedauern ausſpricht, ſo iſt das das 

Allermindeſte, was man thun kann. (Beifall links.) 

Gem.⸗Rath Dr. Scholz: Meine Herren! Der geehrte Herr 
Vorredner hat in Einem Unrecht, wenn er nämlich ſagt, dafs man 
ſich mit dieſer Sache nicht befafst hat. Der Gemeinderath hat ſich 
ſchon jahrelang, bevor Herr College Frauenberger in den 
Gemeinderath gekommen iſt, mit dieſer Sache eingehend und aus— 
führlich befaſst. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Mit meiner 
Rede? — Lebhafte Heiterkeit.) Die Frage der Auflaſſung der- 
Pfauengaſſe iſt damals ebenſo erörtert worden wie heute, und die 
Frage der Durchführung der Pfauengaſſe auch. Das iſt alſo für 
die Alteren hier nichts Neues. Die Folge iſt geweſen, dafs der Plan. 
gefajst wurde, die Windmühlgaſſe in die Pfauengaſſe zu verlängern 
auf der einen Seite, und die Pfauengaſſe in die Rahlgaſſe zu 
verlängern auf der anderen Seite. Nachdem dieſem Plane unglaub- 
liche Terrainſchwierigkeiten entgegenſtanden, iſt vom Gem. Rathe 
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Schultz, der heute auch nicht mehr hier fit, ſeinerzeit der Plan 
gefaſst worden, von der Windmühlgaſſe herunter eine Löſung zu 
finden in die Rahlgaſſe, reſp. durch die Getreidemarktkaſerne, und 
jetzt ſehe ich hier eine neue Löſung, die Verlängerung der Theobald— 
gaſſe da herunter. 

Alſo das ſind Dinge, die ſchon vor langer Zeit ſehr ein— 
gehend erörtert worden ſind. Wenn man damals nicht dazu kam, 
die Pfauengaſſe einfach aufzulöſen, reſpective aufzulaſſen, ſo hatte 
das ſeinen Grund in denſelben Verhältniſſen, welche heute vor— 
liegen. Der Gemeinderath hätte die ſämmtlichen Häuſer einlöſen 
müſſen, ſowohl die, die in die Mariahilferſtraße hineingehen, als 
diejenigen, die nach unten hineingehen. Sie hätten einen Baublock 
gehabt, der von der Mariahilferſtraße bis in die Laimgrube, die 
jetzige Gumpendorferſtraße, ohne Zwiſcheuſtraße wäre, und auf der 
anderen Seite hätten Sie einen Baublock gehabt, der von der 


Königskloſtergaſſe, wie fie heute heißt, bis in die Windmühlgaſſe 


hinauf geht, alſo einen ungeheuren Block mit ſehr wenig Front. 
Abgeſehen davon, dafs der Kauf der Häuſer viel Geld gekoſtet 


hätte, hätte man gar nichts herausbekommen, denn ſobald man die | 
Pfauengaſſe aufläfst, ift diefer Baublock nach innen nicht mehr zu | 


verbauen. Dieſelben Gründe beſtehen heute. Es iſt ſehr leicht zu 
ſagen, man ſoll eine ſolche Gaſſe auflaſſen, die Koſten und die 


Folgen werden eben nicht berechnet. Ich finde, dafs der Plan, 
wie er jetzt beſteht, ein ganz zweckmäßiger iſt. Er ermöglicht den 


Verkehr von der Mariahilferſtraße in die Windmühlgaſſe und um— 
geht den großen Terrainfall von der jetzigen Königskloſtergaſſe zur 
Rahlſtiege hinunter. Andererſeits iſt die Theobaldgaſſe viel leichter 
zu befahren, weil dort das Gefälle ein geringeres iſt. Ich werde 
alſo mit voller Überzeugung für die Löſung eintreten, die hier 


geplant iſt, weil ich fie für eine ganz zweckmäßige halte. Ich werde 


gegen die Auflaſſung der Pfauengaſſe ſein. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr 
Referent hat das Schluſswort. 

Referent: Der geehrte College hat mir zum Vorwurfe 
gemacht, ich hätte dem Gemeinderathe verſprochen, etwas Neues hier 
vorzuführen, ich hätte ihm aber eigentlich nur Altes geboten. 

Ich habe ausdrücklich gejagt, ich plaidire für jene Baulinien— 
beſtimmung, welche getroffen worden iſt, alſo für die Aufrecht. 
haltung des alten Antrages, der von mir damals ausgeführt 
wurde. Ich hatte alſo eigentlich nichts Neues vorzubringen, ſondern 
nur das Alte neuerdings vorzubringen. Der geehrte Herr College 
hat ſich auch darüber beſchwert, das in der Sache nichts ge— 
ſchehen iſt. 

Der Vorredner hat mich bereits zum größten Theile über— 
hoben, die Vorwürfe nach dieſer Richtung abzulenken, ich will 
nicht ſagen zurückzuweiſen, weil ich mich überhaupt bemüht habe, 
bei dieſem Referate in collegialer Weiſe vorzugehen. Es iſt be— 
greiflich, daſs der genannte Beamte in unſerem Bauamte an dem 
Projecte nichts mehr zu arbeiten beabſichtigt, denn er hat ja Jahre 
hindurch daran gearbeitet; der Herr Collega fängt eben erſt an, 
die Frage zu ſtudieren, während jener ſie bereits vollſtändig studiert 
und durchgearbeitet und geſehen hat, dass das einzig beſte und 
mögliche ſein Vorſchlag ſei. Es iſt dies kein Vorwurf für den 
Herrn Collegen, denn die Frage iſt ſehr ſchwierig, ſie hat das 
Bauamt jahrelang beſchäftigt und dasſelbe iſt nun an der Grenze 
aller möglichen Studien angelangt und hat den bekannten Vorſchlag 
erstattet, welchen auch der Gemeinderath gewürdigt und angenommen 
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hat. Ich bitte Sie daher um Belaſſung des vom Gemein derathe 
in voller Überlegung gefassten Beſchluſſes. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich erſuche jene Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden find, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Ablehnung des Antrages auf Auflaſſung der Pfauen— 
gaſſe und Verbreiterung der Theobaldgaſſe im VI. Bezirke. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge— 
ſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung um ¼ 8 Uhr abends.) 


Sludtrath. 


Ditzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 25. Juli 1893. 
Mittwoch, den 26. Juli 1893. 
Donnerstag, den 27. Juli 1893. 
Freitag, den 28. Juli 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 12. Juli 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Kreindl, Schlechter, 
Dr. Lederer, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, 


Beurlaubt: St.⸗R. v. Boſchan, Götz, Rückauf, Wurm, 
Entſchuldigt: St.-R. Dr. Huber. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung und 
macht nachſtehende Mittheilungen: 

St.⸗R. Dr. Lederer entſchuldigt ſein Fernbleiben von der für 
Mittwoch den 12. d. M. anberaumten Stadtraths-Sitzung wegen einer 
im Adminiſtrationsgebäude im Weſtbahnhofe ftattfindenden commiſ ſionellen 
Verhandlung puncto Güterexpeditionsdienſt im ſtädtiſchen Lagerhauſe 
und hiefür zu entrichtende Pauſchale. 

St.⸗R. Noske entſchuldigt fein Späterkommen wegen Theil— 
nahme an einer Schulſchluſs-Feier. 

St.⸗R. Dr. Huber entſchuldigt ſein Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung wegen Unwohlſeins. (Dient zur Kenntnis.) 

StR. Kreindl erſucht um dringliche Behandlung des von 
ihm in der Stadtraths-Sitzung vom 11. d. M. eingebrachten Antrages 
wegen Durchführung der Feldgaſſe in Döbling vom Hauſe Or.⸗Nr. 11 
bis zur „Hohen Warte“. 
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Der Vorſitzende erklärt, daſs der Act zur ſchleunigen Bericht: 
erſtattung an den Magiſtrat geleitet wurde. 
(Dient zur Kenntnis.) 
(4579.) St.-R. Meißl referiert über das Anſuchen des Johann 
Riedl um Bewilligung zur Erbauung einer Eisgrube an der Kagraner 
Reichsſtraße im II. Bezirke, Grundparcelle 2482/2 am großen Gänſe— 
haufen nächſt den Eiswerken in Zwiſchenbrücken im II. Bezirke, und 
beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung 
dieſer Bewilligung unter der Bedingung, daſs dieſes Object in dem 
Falle caſſiert werde, als eine ſolche Anordnung die Gemeinde aus 
öffentlichen Rückſichten zu treffen findet und zur Sicherſtellung dieſer 
Verpflichtung eine Caution von 200 fl. erlegt wird. Angenommen.) 
(4727.) HL.-R. Schneiderhan referiert über die Einbeziehung 
der Straße von Nufsdorf bis Kahlenbergerdorf in die Beſpritzung und 
beantragt die Beſpritzung dieſes Straßentheiles. Angenommen.) 
(4728.) Derſelbe referiert über die Einbeziehung der Wienerberg— 
gaſſe in Unter⸗Sievering im XIX. Bezirke von Or.-Nr. 11 an in 
die regelmäßige Straßenbeſpritzung und beantragt, dieſelbe, als nicht 
unbedingt erforderlich, abzulehnen. (Angenommen.) 
(4900.) Derſelbe referiert über die Beſpritzung der Luſtkandl⸗, 
Pulverthurm- und Anaſtaſius Grüngaſſe im XVIII., ſowie eines 
Theiles der Gemeindegaſſe im IX. und XVIII. Bezirke und beantragt, 
die im vorliegenden Verzeichniſſe angeführten Theile der Luſtkandl⸗, 
Pulverthurm- und Anaſtaſius Grüngaſſe im XVIII., ſowie den daſelbſt 
bezeichneten Theil der Gemeindegaſſe im IX. und XVIII. Bezirke in 
die regelmäßige Straßenbeſpritzung vom 15. Juli d. J. an mit dem jähr- 
lichen Koſtenbetrage von 223 fl. 24 kr. einzubeziehen. Angenommen.) 
(4870.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der k. k. Forſt— 
und Domänenverwaltung Neuwaldegg um Abänderung der Ausrückungs— 
ordnung für die freiwilligen Feuerwehren Hütteldorf, Hacking, Ober-St. 
Veit und Baumgarten bei Waldbränden und beantragt, die mit 
Stadtraths⸗Beſchlufs vom 21. Februar 1893, 3. 7151 ex 1892, 
genehmigte Ausrückungsordnung für die im Wiener Gemeindegebiete 
beſtehenden freiwilligen Feuerwehren dahin abzuändern, beziehungs— 
weiſe zu ergänzen, daſs überhaupt bei allen Waldbränden in- und auch 
außerhalb des Wiener Gemeindegebietes, jedoch in unmittelbarer Nähe 
desſelben die betreffenden freiwilligen Ortsfeuerwehren, deren Aus— 
rüdungsrayon an das Gemeindegebiet, in welchem der Waldbrand 
zum Ausbruche gekommen iſt, anſtößt, zur Löſchung ausrücken dürfen. 
Angenommen.) 
(4650.) Derſelbe beantragt, die Verwendung der Parcelle 
Nr. 51/1 Ecke der Roſenhügel- und Deutſchmeiſterſtraße in Hetzendorf, 
XII. Bezirk, als Kinderſpielplatz und die Zuweiſung dieſer Parcelle 
als Hochquellen-Waſſerleitungsgrund in die Verwaltung des Magiſtrats— 
departements VII zu genehmigen. Angenommen.) 
(4927.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Joſef Mar— 
tikan, Krankencaſſa-Controlors im XII. Bezirke, um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 
Angenommen.) 
(4648,) St.-N. Kreindl referiert über das Offertverhandlungs- 
Ergebnis puncto Neupflaſterung der Zeltgaſſe im VIII. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung der Beſtbote von Karl Po pp (20 Percent 
Nachlaſs) und der Firma Guido Rütgers (4 Percent Nachlass) 
(Angenommen.) 
(4722.) Derſelbe referiert über das Project für die Pflaſterung 
der Garniſonsgaſſe, IX. Bezirk, und beantragt: 
1. die Genehmigung des techniſchen Projectes für die Neu— 
pflaſterung der Garniſonsgaſſe zwiſchen der Ferſtel- und der Frankgaſſe 
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mit dem veranſchlagten Geſammterforderniſſe von 9231 fl. 80 kr. und 
der Arbeitsausführung noch im heurigen Jahre, und zu dieſem Zwecke 

2. die Bewilligung eines Zuſchuſscredites zur Rubrik XXII 1 b 
„Neupflaſterungen“ in der Höhe dieſes Erforderniſſes. 

StR. Matzenauer beantragt die Vertagung dieſes Gegen— 
ſtandes. 

Referenten-Antrag angenommen. (An den Gemeinderath.) 

(4899.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
für die Neupflaſterung eines Theiles der Hirſchengaſſe im XIX. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Eduard Berger 
(24 Percent Nachlaſs). (An genommen.) 

(4709.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Auguſt 
Schneider um Ertheilung des Conſenſes für die Herſtellung eines 
Kellers im XIX. Bezirke, Ober-Döbling, Nuſsdorferſtraße 41, und be— 
antragt, die projectierte Steinzeug-Rohrleitung für das Dachwaſſer an 


der Straßenſeite gegen Bezahlung eines Recognitionszinſes per 2 fl. 


jährlich für die Benützung von ſtädtiſchem Straßengrund und gegen 
Einhaltung der übrigen im Commiſſionsprotokolle normierten Be— 
dingungen zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4898.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
für den Umbau des Canales in der Herrengaſſe im XVIII. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Heinrich Sikora 
(65% Nachlass). (Angenommen.) 

(4712.) Derſelbe referiert über uneinbringliche Gemeinde— 
umlagen im Betrage von 47 fl. 46 kr. nach Karl Böck, XVII. Bezirk, 
Dornbach, und beantragt die Abſchreibung derſelben. Angenommen.) 

4711.) Derſelbe referiert über rückſtändige Gemeindeumlagen 
nach 11 Parteien aus dem XVI. Bezirke im Betrage von 17 fl. 23 kr. 
und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Titel der Un— 
einbringlichkeit. (Angenommen.) 

(4640.) Derſelbe referiert über Nachſicht von Hundeſteuerſtrafen 
und Abſchreibung uneinbringlicher Hundeſteuerrückſtände nach 10 Parteien 
aus dem XI. Bezirke und beantragt, die Nachſicht beziehungsweiſe Ab- 
ſchreibung im Sinne des Magiſtrats-Antrages zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt in einem Falle, ſtatt der bloßen 
Herabſetzung der Steuer mit der vollſtändigen Abſchreibung vorzugehen. 

Referent conformiert ſich dieſem Antrage. 

Referenten-Antrag angenommen. 

(4510.) Derſelbe referiert über Zuſtändigkeitsgeſuche; verliehen 
wird die Heimatsberechtigung dem Auguſt Schneider, Hausbeſorger, 
und der Marie Singer, Arbeiterin; die Zuſicherung der Aufnahme 
in den Gemeindeverband wird ertheilt der Eliſabeth Kugler. 

(46 35.) St.-R. Matthies referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung für die Lieferung von Water— Cloſets und die In- 
ſtallationsarbeiten bei den Cloſet- und Piſſoirbeſpülungs⸗Einrichtungen 
in vier Schulen und beantragt, dieje Lieferungen und Arbeiten dem 
Friedrich Arocker mit einem 22percentigen Nachlaſſe von dem ver— 
anſchlagten Koſtenerforderniſſe per 12.073 fl. 15 kr. und einem 
Pauſchalbetrage von 739 fl. 28 kr. zu übertragen. Angenommen.) 

(4719.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
für den Canalbau in der verlängerten Strohgaſſe im III. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung des Beſtbotes der Firma N. Rella 
& Neffe (79 Percent Nachlass). (Angenommen.) 

(4871.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf 
Horneck noe. Firma Pittel & Brauſewetter um Conſens zur 
Erbauung eines Schupfens am Lagerplatze an der Marx-Meidlinger— 
ſtraße Nr. 9 im X. Bezirke und beantragt die Beſtätigung des Bau— 
conſenſes. ( Angenommen.) 
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(4637.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines 
„Wiener Frauenheim“ um Subventionierung für die Jahre 1893, 
1894 und 1895 und beantragt, für das Triennium 1893 bis 1895 
eine Subvention jährlicher 100 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4506 und 4505.) Derſelbe referiert über die Anſuchen des 
Franz Madr, Flickſchneiders, und des Johann Gruber, Drehorgel— 
ſpielers, aus dem XVI. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Ge— 


verband und beantragt, denſelben die Zuſtändigkeit zu verleihen. 
(An genommen.) 


(4444.) Derſelbe referiert über Anſuchen aus dem II. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, 
a) die Zuſtändigkeit zu verleihen an: 
Radinger Jakob, k. k. Sicherheitswachmann; 


Schnidaritſch Martin, Vorarbeiter bei der k. k. priv. Nordbahn; 


Mandl Herſch, vulgo Hermann, Stadtträger; 
Nehyba Leopold, Schuhmachergehilfe; 
Strümpel Moriz, Schneidermeiſter; 
Drapal Joſef, Kleidermacher; 

Masl Johann, Schloſſergehilfe; 

Leheta Roman, Fabriksnachtwächter; 
Schuſter Wenzel, Hausbeſorger und Polier; 
Kroiß Friedrich, Platzmeiſter; 

Fuchs Julius, Geſchäftsdiener; 

Kubat Johann, Kutſcher; 

Kräſa Johann, Schneidergehilfe; 

Jeger (Jaeger) Ephraim, Handelsagent; 
Zalud Franz, Taglöhner; 

Zamaſtil Vincenz, Schneidermeiſter; 

Weiß, geb. Przinesdoma Barbara, Wäſcheputzerin; 
Frankfurter Nathan, Geſchäftsreiſender; 


b) die Zuſicherung zu ertheilen an: 
Cservenak Joſefa, Näherin; 
Mayer Wilhelm, Privatier; 
Helb Guſtav Adolf, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Salzmann Nathan, Geſchäftsreiſender. ( Angenommen.) 


(4701.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anfuchen des 
„Ferienhort für bedürftige Gymnaſialſchüler“ um Subventionierung 
und beantragt, dieſem Vereine auch für das Jahr 1893 eine Sub— 
vention in dem bisherigen Betrage von 150 fl. ö. W. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(46 34.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Karl Kauppel, ſtädt. Acceſſiſten, um Urlaubsverlängerung auf 
die Dauer von acht Wochen und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen) 

(4883.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Walke, 
ſtädt. Rathsdieners, um Verlängerung ſeines Urlaubes bis Ende Juli 
1893 und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(4852.) Derſelbe referiert über die Anweiſung des Uniformierungs- 
beitrages für die Ingenieur⸗Adjuncten Stolfa und Baumeiſter 
und beantragt, dieſen Beitrag per zuſammen 200 fl. unter gleich— 
zeitiger Gewährung des entſprechenden Zuſchuſscredites zur Ausgabs— 
Rubrik III 3 zu bewilligen. (Angenommen.) 

4566.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Wurſt, 
Waiſenhausvaters im III. ſtädt. Waiſenhauſe, um Zuerkennung der 
dritten Quinquennalzulage und beantragt, demſelben die dritte Quin⸗ 
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quennalzulage per 100 fl. (rückſichtlich den nunmehrigen höheren Gehalt 
von jährlich 1100 fl.) vom 23. Mai 1893 an anzuweiſen. 
(Angenommen.) 
(4564.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Adolf 
Prochaska, Schuldieners, XV., Friedrichsplatz 4, um Zuerkennung 
der erſten Dienſtalterszulage und beantragt, es ſei dieſes Anſuchen im 
Hinblicke auf die gegen den Genannten im Jahre 1891 durchgeführte 
Diſciplinar-Unterſuchung, reſpective zuerkannte Diſciplinarſtrafe, ders 
malen abzuweiſen. (Angenommen.) 
(4636.) St.-R. Nitt. v. Neumann referiert über das 
neuerliche Project für die Regulierung und Neupflaſterung der Alſer— 
bachſtraße im IX. Bezirke zwiſchen der Nuſsdorfer- und Liechtenſtein— 
ſtraße, ſowie über die Verlegung der Tramwaygeleiſe und beantragt 


die Genehmigung des vorliegenden Projectes mit dem buchhalteriſch 


adjuſtierten Geſammtkoſtenerforderniſſe von 20.218 fl. 4 kr. 

Der Vorſitzende, Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl, regt an, ob 
es ſich nicht empfehlen würde, den Aet dem Stadtraths-Comité für 
Tramway-⸗Augelegenheiten zur Prüfung in der Richtung zu übergeben, 
ob es nicht möglich ſei, die Wiener Tramway-Geſellſchaft auf Grund 
des Vertrages zu zwingen, das Peagerecht zuzugeſtehen. 

StR. Dr. Lueger beantragt, den Act zu dieſem Zwecke 
dem juriſtiſchen Referenten in Tramway - Angelegenheiten, StR. 


Dr. Hackenberg, zu übergeben. 


St.⸗R. Matzen auer beantragt, es ſei das Stadtbauamt in 
dem Falle, als eine Peage nicht möglich wäre, aufzufordern, darüber 
zu berichten, ob es nicht zuläſſig ſei, das dritte Geleiſe derart an das 
zweite Geleiſe anzuſchließen, daſs zwei reine Zwiſchenplätze gewonnen 
werden könnten. 

Die Anträge der St.⸗R. Dr. Lueger und Matzenauer, 
welchen ſich der Referent accommodiert, werden angenommen. 

(4632.) St.-R. Müller referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung zur Sicherſtellung der Bildhauer-, Zimmermanns- und 
Schieferdeckerarbeiten für den Schulhausbau im XIII. Bezirke, Unter— 
St.⸗Veit, Auhofſtraße Or.⸗Nr. 27, und beantragt die Vergebung: 

1. der Bildhauerarbeiten an den Bildhauer Franz Tippel, 
VI., Liniengaſſe 29, mit einem Nachlaſſe von 42°5 Percent von den 
Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; (Angenommen.) 

2. der Zimmermannsarbeiten an den Stadtzimmermeiſter Johann 
Ludwig, V., Margarethengürtel 2, mit einem Nachlaſſe von 
17½ Percent von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

(Angenommen.) 

3. der Schieferdeckerarbeiten an den Schiefer- und Ziegeldecker— 
meiſter Karl Schwab sen., II., Vereinsgaſſe 12, bei Annahme des 
blauen engliſchen Schiefers mit einem Nachlaſſe von 34 Percent von 
den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages. (Angenommen.) 

(4609.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Hattey 
um Bewilligung zur Erbauung eines Wohnhauſes auf der Realität 
Einl⸗Z. 1125, Währing, Gerſthoferſtraße, XVIII. Bezirk, und be- 
antragt die Betätigung des Bauconſenſes gegen dem, dass für die 
Überlaſſung der zu der Riſalitanlage erforderlichen Grundfläche im 
Ausmaße von 1455 m? ein Betrag von 9 fl. per Quadratmeter 
bezahlt wird. ( Angenommen.) 

(4492.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Moriz Hay— 
mann um Bewilligung zur Vornahme baulicher Herſtellungen in dem 
Hauſe Or.-Nr. 62, Ober-Döbling, Hauptſtraße, XIX. Bezirk, und 
beantragt die Beſtätigung des angeſuchten Bauconſenſes. 

( Angenommen.) 
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(4610.) Deiſelbe referiert über die Bewilligung von Gleichen— 
geldern anläſslich des Schulhausbaues XVII., Schmerlinggaſſe, 
und beantragt, die Auszahlung der Gleichengelder für ſämmtliche Be— 
dienſtete, und zwar für die in der Liſte J angeführten Baupoliere, 
Maurer und Handlanger ꝛc. mit dem Betrage von 459 fl. 50 kr. 
und für die in der Liſte II angeführten Zimmerleute mit dem Betrage 
von 70 fl. 60 kr. zu genehmigen. (Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, das Stadtbauamt ſei aufzu- 
fordern, mit allen Mitteln darauf zu dringen, daſs die rechtzeitige 
Herſtellung des Schulbaues ermöglicht werde, und über das gegen— 
wärtige Stadium desſelben zu berichten. (Angenommen.) 

(3590, 3589 und 858.) Derſelbe referiert über das Anſuchen 
des Martin Jäger um Schadloshaltung für die Grundabtretung 
IX., Porzellangaſſe 22 und 24, und beantragt, für dieſe Grund— 
abtretung an der Realität Or. Nr. 22 und 24 in der Porzellangaſſe 
per 201˙36 m? und circa 340 m? zu Straßenzwecken einen Pauſchal— 
betrag von 21.000 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4385.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für das 
Gebiet der ehemaligen Gemeinde Speiſing, XIII. Bezirk, und beantragt: 

Es werden: 

1. Für die Hauptſtraße in Speiſing die Baulinien bei 
einer Straßenbreite von 22 m nach den Linien A BC DEF G HJ 
K L M einerſeits und NO PORST U VWX2 anderſeits mit je 
5 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie in der Strecke von A 
bis D und von N bis 8 beſtimmt; 

2. für die Parkgaſſe die bereits genehmigten Baulinien mit 
1517 m Straßenbreite beibehalten und beiderſeits 4 m breite Vor— 
gärten innerhalb der Baulinie angeordnet; 

3. für die Maierhofgaſſe bei einer Straßenbreite von 15 m 
die Linien A“ B! C' D“ E“ einer- und F. 6“ H“ anderſeits als Bau— 
linien genehmigt und die für deren weitere Fortſetzung bereits genehmigten 
Baulinien beibehalten; 

4. für die Feldkellergaſſe bei einer Straßenbreite von 15 m 
die Linien I“ K“ und F“ IL. M.; 

5. für die Weinrothergaſſe zwiſchen der Hauptſtraße und 
Parkgaſſe und zwiſchen dieſer und dem Feldwege bei einer Straßen— 
breite von 12 m die Linien KN OP und L G RS.; 

6. für die Gemein degaſſe mit 12 m Straßenbreite die 
Linien U “ einerſeits und B. V’ Wanderſeits als Baulinien beſtimmt; 

7. für die Feldgaſſe die bei einer Straßenbreite von 12 m 
genehmigten Baulinien E W“ und X’ 2“ mit je 4 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinien beibehalten; 

8. für den Platz an der Kreuzung der Hauptſtraße— 
Maierhofgaſſe und Feldkellergaſſe die Linien W A’ und 
XI als Baulinien genehmigt; 

9. die Baulinienbeſtimmung für die Thiergartenſtraße in 
suspenso belaſſen; 

10, für die Straße I die bereits genehmigte Baulinie Na, 
mit 12 m Straßenbreite beibehalten und 4 m breite Vorgärten inner— 
halb der Baulinie angeordnet; 

11. für die Straße II bei einer Straßenbreite von 12 m die 
Linien d!“ f g h“ i, als Baulinie mit 4 m breiten Vorgärten inner- 
halb derſelben beftinmt ; 

12. für die Straße III bei einer Straßenbreite von 15 m die 
Linien i“ K Im“ einerſeits und no“ anderſeits mit je 4 m breiten 
Vorgärten; 

13. für die Straße IV mit 12 m Straßenbreite und beiderſeits 
je 4 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie die Linien K p“ g“ . 
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einerſeits und!“ s“ anderſeits bis zur verlängerten Feldgaſſe und von 
dort in gleicher Breite mit den gleichen Vorgärten in winkelrechter 
Richtung zur Hauptſtraße die Linien t“ T und u“ 8; 

14. für den freien Platz in der neuen Cottage— 
anlage mit 75 m Durchmeſſer die Linie v' W., x’ y, 7 as, bꝛ ee, 
d? e mit je 4 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie; 

15. für die von dieſem Platze ſternförmig ausgehenden, je 12 m 

breiten und mit je 4 m breiten Vorgärten verſehenen neuen Straßen, 
und zwar: 
a) für die Straße 
b) „ „ „ „ „, 
OR N VII „ 5 
d) „ „ „ VIII, „ 
e) „ 1 n IX n n 
x i s“ 2 anderſeits; 

16. für die Straße X mit 12 m Straßenbreite und 4 m 
breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie die Linien g’Q und m7 
als Baulinien beſtimmt. 

Die im Originalplane roth eingetragenen Niveaucoten werden 
genehmigt. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, für die Weinrothergaſſe 
die Straßenbreite von 12 m zu belaſſen, jedoch mit der Beſtimmung, 
daſs keine geſchloſſene Verbauung ſtattfinden darf, ſondern die Bau— 
objecte von den Eigenthumsgrenzen mindeſtens 4 m beiderſeits entfernt 
ſein müſſen. 

Referenten-Antrag und Antrag des StR. Ritt. v. Neumann, 
welchem ſich der Referent accommodiert, angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter den Vorſitz über— 
nommen.) 

(4576.) Derſelbe referiert über das Project für die Canaliſierung 
der Hauptſtraße, Mayer-, Schul-, Pfarr-, Bahn-, Feld- und Ameis⸗ 
gaſſe in Penzing im XIII. Bezirke und beantragt: 

1. Die erliegenden Projecte für die Fortſetzung der Canaliſierung 
des zwiſchen der Weſtbahn und dem Wienfluſſe einerſeits und der 
Ameisgaſſe und Schönbrunnerallee andererſeits gelegenen Gebietes von 
Penzing im XIII. Bezirke, und zwar: 

a) Für die Mayer:, Haupt- und Schulgaſſe (Koſtenanſchlag A) 
mit dem Erforderniſſe von 14.220 fl. 55 kr.; 

b) für die Bahngaſſe (Koſtenanſchlag B) mit dem Erforderniſſe 
von 6697 fl. 64 kr.; 

c) für die Hauptgaſſe von Nr. 65 bis Nr. 77 (Koſtenanſchlag C) 
mit dem Erforderniſſe von 3612 fl. 23 kr.; 

d) für die Pfarrgaſſe (Koſtenanſchlag D) mit dem Erforderniſſe 
von 12.830 fl. 73 kr.; 

e) für die Hauptgaſſe von der Pfarr- bis Ameisgaſſe (Koſten— 
anſchlag E) mit dem Erforderniſſe von 3600 fl. 53 kr.; 

f) für die Feldgaſſe (Koſtenanſchlag F) mit dem Erforderniſſe von 
4106 fl. 39 kr.; 

g) für die Ameisgaſſe (Koſtenanſchlag 6) mit dem Erforderniſſe 
von 27.736 fl. 31 kr., daher im Geſammtkoſtenbetrage von 72.804 fl. 
38 kr. zu genehmigen, und 


Wdie Linien e? 0 und » P, 
“ d? und fc}, 
bt und , 
2 p“ und y“ g', 
W. g?h? u' t W“ einerſeits und 


2. zu beſchließen, daſs bezüglich des unter g) angeführten Canal- 
baues in der Ameisgaſſe mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene 
Einleitung des Ameisbaches in denſelben bereits dermalen um die 
Durchführung des waſſerrechtlichen Verfahrens anzuſuchen ſei. 
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St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei beim Gemeinderathe ein Macek Johann, Schuhmachergehilfe; 

Zuſchuſscredit in der Höhe des die präliminierte Summe von Hanzal Anna, Metallarbeiterin ; 

40.000 fl. überſteigenden Erforderniſſes ein Betrag von 32.804 fl. Schalko, geb. Wallerzek Katharina, Hausbeſorgerin. 

38 kr. zu erwirken. | Angenommen, 
Referent conformiert ſich dieſem Antrage. (4695.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche aus dem XV. Be- 
Referenten-Antrag angenommen. zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt 
(4876.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Project die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

für die Neupflaſterung der Alleegaſſe im IV. Bezirke von der Plöſsl— Schafranek Victor, Hutmachergehilfe; 

gaſſe bis zur Thereſianumgaſſe und beantragt: Fuchs Lambert, Färbergehilfe; 

Das vorliegende Project für die Neupflaſterung der Alleegaſſe | Peterka Wilhelm, Seidenwebergehilfe; 

im IV. Bezirke von der Plöfelgaffe bis zur Thereſianumgaſſe auf dem Reißer (auch Werner) Anton, Bäckergehilfe; 

nach Abrechnung der Koſten der Randſteinlegung längs des Freiherr Schönig Franz, Conducteur II. Claſſe der k. k. öſterreichiſchen 

v. Rothſchild'ſchen Gartens per 1251 fl. 73 kr. und der Koſten Staatsbahnen; 

der Trottoirumpflaſterung und Nandſteinherſtellung entlang der k. k. Ranninger Joſef, Werkführer. (Angenommen.) 

Thereſianiſchen Akademie per 1772 fl. 8 kr., zufammen 3023 fl. (4702.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Weinbau— 

81 kr., wird mit dem adjuſtierten Betrage von 23.137 fl. 40 fr. | vereines in Grinzing um Subvention und beantragt: 

Der Magiſtrat wird beauftragt: 1. dieſem Vereine auch pro 1893 eine Subvention im Betrage 
1. die Direction des Herrn Nathaniel Freiherrn v. Rothſchild von 500 fl. zu bewilligen; 


aufzufordern, anlässlich dieſer Neupflaſterung in der Alleegaſſe das 2. der bewilligte Betrag fer dem Amtsleiter des magiſtratiſchen 
Trottoir längs der Realität Einl.⸗Z. 810 des IV. Bezirkes ſowohl Bezirksamtes für den XIX. Bezirk zur Verfügung zu ſtellen und der— 
an der Alleegaſſe, wie in der Plöſslgaſſe umpflaſtern zu laſſen, hiezu ſelbe zu ermächtigen, die von dem Obmanne des Vereines vorgewieſenen 
ftatt des Würfelſaumes untermauerte Granitrandſteine zu verwenden, und Rechnungen, wenn fie Ausgaben betreffen, welche nur für Zwecke der 

2. die gleiche Aufforderung an die k. k. Güterdirection der The- Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur Höhe der bewilligten Sub— 
reſianiſchen Akademie wegen Umpflaſterung des Trottoirs längs des vention auszubezahlen. 


Gartens des Akademiegebäudes in ähnlicher Weiſe, wie dies bei der St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den Bezirksvorſteher für den 
Rothſchild'ſchen Realität zu geſchehen hat, zu richten. XIX. Bezirk zu ermächtigen, aus den Verlagsgeldern die vom Ob— 


Bei getrennter Abſtimmung wird der Referenten-Antrag zunächſt manne des Vereines vorgewieſenen Rechnungen mit der sub 2 des 
mit Ausſcheidung des auf die Thereſianiſche Akademie bezüglichen [Referenten-Antrages enthaltenen Beſchränkung auszubezahlen. 


Paſſus und hierauf auch dieſer Paſſus angenommen. St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Bezirksvorſteher anzu— 
(4704.) St.-N. Matzenauer referiert über die elektriſche Ber | weiſen, nach Ablauf des Jahres, für welches die Subvention bewilligt 
leuchtung der Uhr an der Michaelerkirche und beantragt: wurde, über die Gebarung des Vereines ſowie über die Verwendung 
1. Die Renovierung der communalen Uhr an der Michaelerkirche der gewährten Subvention Bericht zu erſtatten. 
und Inſtallation der elektriſchen Beleuchtung derſelben wird mit dem SR. Witzelsberger beantragt, es möge auch über die 
Koſtenbetrage von 600 fl. genehmigt und zur Bedeckung dieſer Auslage Verwendung der gewonnenen Reben berichtet werden. 
ein Zuſchuſscredit in der gleichen Höhe zur Ausgabs-Rubrik LI Referenten-Antrag sub 1 angenommen; ebenſo die 
bewilligt; Anträge der Et. Dr. Lederer und Dr. v. Billing. 
2. die Inſtallationsarbeiten werden zu den Koſtenanſchlagspreiſen Antrag des St.⸗R. Witzelsberger abgelehnt. 
der Firma Siemens & Halske, die Uhrmacherarbeiten um den (An den Gemeinderath.) 
Pauſchalbetrag von 215 fl. dem Michael Kronberger, die Auf— (4850.) St.-N. Schlechter referiert über die neuerliche bau— 
ſtellung des Gerüſtes dem Baumeiſter Joſef Hartmann, III., commiffionelle Verhandlung, betreffend das Baugeſuch des Ferdinand 
Gerlgaſſe 17, um den Pauſchalbetrag vou 90 fl. übertragen. Morwitzer wegen Untermauerung eines Preſshauſes oberhalb des 


Dem Thürmer von St. Michael, Rudolf Emminger, welcher Waſſerleitungsſtollens im Haufe Nr. 227 in Gainfahrn, und beantragt, 
das Aufziehen dieſer Uhr beſorgt, wird für das Reinigen und die die zur baucommiſſtonellen Verhandlung zu entſendenden Vertreter der 
Inſtandhaltung der Glühlampen und die Einſtellung des Schaltapparates [Gemeinde Wien zu ermächtigen, die Zuſtimmung der Gemeinde Wien zu der 
eine Zulage von jährlichen 10 fl. bewilligt. Die Lieferung des elek- fraglichen Bauführung gegen dem zu ertheilen, daſs von den Eheleuten 
triſchen Stromes wird der Allgemeinen öſterreichiſchen Elektricitäts-[ Ferdinand und Eliſabeth Morwitzer die auf ihre Koſten auf ihre 
Geſellſchaft zu den Preiſen ihres Offertes übertragen. Realität Conſer. Nr. 227 in Gainfahrn zu intabulierende Erklärung 

Angenommen.) ausgeſtellt werde, das nunmehr mit Mauern umgebene Preſshaus auf 

(4700.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis der Parc. Nr. 274 niemals als Wohnung oder als Unterkuuftsort 
puncto Asphaltierung der Schottengaſſe im I. Bezirke und beantragt für Thiere zu benützen oder benützen zu laſſen, ferner jederzeit bereit 
die Genehmigung des Beſtbotes der Neuchatel Asphalte Company zu fein, die fragliche Ecke des Preſshauſes auf Verlangen der Gemeinde 
(5 Percent Nachlass). Angenommen.) Wien, wenn dies die Rückſichten für den Beſtand des Waſſerleitungs⸗ 

4694.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche aus dem VII. Be- ſtollens erheiſchen follten, zu demolieren oder derart nach den Angaben der 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt Gemeinde Wien zu unterfangen, daſs durch den beſagten Gebäudetheil 


die Verleihung der Zuſtändigkeit an: kein Druck mehr auf den Felſen ober dem Stollen ausgeübt wird, 
Martetſchlaeger Karl, Privatbeamter; und endlich ausdrücklich auf jeden Eutſchädigungsanſpruch gegen die 
Redlich Mapimilian, Geſchäftsleiter; Gemeinde Wien zu verzichten, wenn durch irgend welche Reparaturen 


Tſcherch Franz, Hausbeſorger; oder ſonſtige Bauführungen am Waſſerleitungsſtollen das in Rede 
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ſtehende, nunmehr mit Mauern umgebene Bauobject beſchädigt oder 
gefährdet werden ſollte. (Angenommen.) 

(4725.) St.-N. Witzelsberger referiert über die Aufnahme 
eines proviſoriſchen Aufſehers für die Abladeſtation für Senkgruben— 
inhalt in Unter-Baumgarten im XIII. Bezirke und beantragt: 

1. Für die Bedienung der Abladeſtation für Senkgrubeninhalt 
in Unter⸗Baumgarten im XIII. Bezirke wäre ein Aufſeher mit einem 
im nachhinein auszubezahlenden Monatslohne von 45 fl., der erforder: 
lichen Dienſtkleidung in dem im Bauamtsberichte angeführten Ausmaße 
und freier Wohnung gegen eine beiden Theilen, jedoch der Gemeinde | 
unbefriftet, dem Aufſeher mit einem vierzehntägigen Termine zuſtehende 
Kündigung zu beſtellen. 

2. Auf Grund dieſes principiellen Beſchluſſes wäre das Stadt— 
bauamt zur Aufnahme ſowie auch zur Entlaſſung des Aufſehers zu | 
ermächtigen. 

(Angenommen; rückſichtlich des Punktes ! an den 
Gemeinderath.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


. 
Allgemeine Rachrichten. 


(Projecte für die Erbauung ſtädtiſcher Gaswerke.) Die 
Projecte zur Erbauung von ſtädtiſchen Gaswerken für die Stadt 
Wien ſind im neuen Rathhauſe, I. Stock, im Eckſalon der Feſt— 
localitäten, nächſt der Stiege 4, vom 21. Juli d. J. an durch 
14 Tage täglich von 9 Uhr vor- bis 2 Uhr nachmittags zur 
allgemeinen Beſichtigung ausgeſtellt. | 


Approvifionierung. 
(Vorſtenviehmarkt vom 18. Juli 1893.) 
1. Auftrieb 


1479 


————ů ů u y DV Daran „vun 


(Stechviehmarkt vom 20. Juli 1893.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 1147, Kälber lebend 1982, Lämmer 


Waidner 21, Lämmer lebend 164, Schafe Waidner 
209, Schafe lebend 4675. 
2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per Kꝶ e von 26 bis 53 kr. 
Kälber eben ngdg „ 24 „ 50 kr. 
Lämmer Waidner „ Paar. von 4 bis 8 fl. 

Lämmer lebend ., a „ n 
Schafe Waidner „ KũcQ add. von 23 bis 36 kr. 
Schafe lebend 23 „ 
Schafe lebend . „ Baar. von 10 bis 20 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 580 Stück Kälber 
weniger zugeführt. 

Bei andauernd ſchwacher Nachfrage ſind die Preiſe neuerlich 
um 2 bis 4 kr. per Kilo gefallen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 3007 Stück Schafe mehr 


aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des beginnenden Saiſon⸗ 
bedarfes für das flache Land trotz des namhaft höheren Auftriebes 


eine lebhaftere. Preiſe unverändert. 
Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 20. Juli 1893 
58 Stück Maſt⸗ und 130 Stück Beinlvieh aufgetrieben 


Armenangelegenheiten. 


Ausweis 


über die in den Monaten Jänner bis incl. Juni 1893 
vom Armen-Departement angewieſenen, bei der ſtädt. 


Hauptcaſſa ausbezahlten Unterſtützungsbeiträge, Aus— 


auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 3591 Stück 
Fettſchweinre 7976 
Summa . 11.567 Stück 


Angekauft wurden: 


für WienNnsNmgmn 9445 Stück 
für das Lanndz?⅛ 1068 „ 
unverkauft blieben 1054 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. von 33 bis 45 fr. 
Fettſchweine. .. „ 32 „ 40 
Der Geſchäftsverkehr war flau und büßten Jungſchweine 
½ bis 1 kr., Fettſchweine 1 bis 2 kr. per Kilo ein. 


* 


per Kg. Lebendgewicht. 
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(Pferdemarkt vom 18. Juli 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 296 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 80—270 fl. per Stück. 
„ Schlacht pferde 20 — 60 „ „ „ 
Der Markt war infolge des Regenwetters ſehr flau. 


* 


hilfen ꝛc. 


| m an Geldbetrag 
Vertheilt wurden 1 . kr. 
a) Aus dem Bürgerſpitalfonde. | 990 6.274 | — 
b) Aus dem Bürgerladfonde... . — er 
c) Aus dem allgemeinen Verſorgungsfonde 4.500 1 13.967 45 
| d) An Stiftungsintereffen, Legaten, Spenden 5.113 [ 48.152 72 | 


Öffentliche Sicherheit. 


Im Monate Juni 1895 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 364 
dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 

| digen dess er 2 

Durchſchübling e wahr 229 
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Baubewegung. 


(t die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


1 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 17. Juli bis 20. Juli 1893: 


Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, Donauſtraße 23, von der Allgemeinen Elec— 
n trieitäts-Geſellſchaft, Bauführer 2 (5121). 
III. Bezirk: Haus, Rennweg, Einl.⸗Z. 2777, von Alois Schumacher, 
Baumeiſter (5071). 
Haus, Apoſtelgaſſe, Einl.⸗Z. 2765 und 2766, von David 
Wolf, Bauführer R. Reichelt (5109). 
VIII. Bezirk: Haus, Joſefſtädterſtraße 36, von Rudolf Jäger und 
Friedrich Leonhardt, Bauführer R. Jäger (5116). 

XII. Bezirk: Drei Stock hoher Hausbau, Unter-Meidling, Ouellengaſſe, 
Einl.⸗Z. 1242, von Maria Obermayer, Bauführer 
Theodor Bauer (20015). 

XIII. Bezirk: Einſtöckiges Haus, Breitenſee, Grundb.-Einl. 15, Parcelle 34, 
C.⸗Nr. 1, von Joſef Burtſcher, Bauführer Gottfried 
Alber (18829). 

Haus, Ober⸗St. Veit auf Parcelle 462,1 und 2, A64/1, 
Grundb.⸗Einl. 365, von Johann Reitter, Bauführer 
Adolf Langer (18834) 


* 
/ 


” ” 


Für Zubauten: 

XI. Bezirk: Magazin, Simmering, Brauhausrealität, Dorfgaſſe 40 bis 48, 
von Th. & G. Meichl, Bauführer Anton Kurz, Bau— 
meiſter (10240). 

Bezirk: Seitentract, Gaudenzdorf, Schönbrunnerſtraße 44, von Karl 
Wittemann, Bauführer Joſef Hart! (20167). 

XIII. Bezirk: Linksſeitiger Hoftract, Ober-St. Veit, Amalienſtraße 21, von 
Mich. und Conſt. Gröbner, Bauführer Ferdinand 
Kaindl, Baumeiſter (18792). 

Bezirk: Comptoir und offener Schupfen, Nuſsdorf, Heiligenſtädter— 
gaſſe C.⸗Nr. 217, von Ludwig Peyrl, Bauführer Franz 
Mayer (13048). 


Für Adaptierungen: 

II. Bezirk: Kaiſer Franz Joſefs-Bahnhof, von der k. k. General- 
Direction der öſterr. Eiſenbahnen, Bau— 
führer? (5032). 

Freudenau (altes Schulhaus), 
Maurermeiſter (5053). 

Mühlfeldgaſſe 5, von Sidonie Weiner, Bauführer J. 
Müller (5082). 

III. Bezirk: Hohlweggaſſe 21, von R. Wünſch, Bauführer? (5061). 

Waſſergaſſe 10—12, von R. Ditmar, Bauführer F. Bauer 
(5088). 

IV. Bezirk: Wiedner Hauptſtraße 50, von J. Seitl & Klee, Stadt 
baumeiſter (5036). 

VI. Bezirk: Dürergaſſe 16, von Alois Preß ler, Bauführer J. Seitl 
& Klee (5037). 

VII. Bezirk: Siebenſterngaſſe 43, von Johann Swandra, Bauführer 
Karl Lang (5068). 

IX. Bezirk: Eiſengaſſe 28, von Joſef Kubelka, Stadtbaumeiſter (5057), 

„ „ Glaſergaſſe 18, von Joſef Kalas, Maurermeiſter (5101). 

XII. Bezirk: Unter-Meidling, Hauptſtraße 41, von Anton Hoffenreich. 
Bauführer Joſef Schaufler (20010). 

XVI. Bezirk: Ottakring, Schottengaſſe 7, von Joſef Wiesgrill, Bau— 
führer Franz Ferenda (30404). | 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 73, von Robert Neumann, 
Bauführer? (30529). 

Bezirk: Diverſe Adaptierungen im Haufe, Hernals, Mitterberggaſſe 54, 

von Michael Hopfner, Bauführer Karl Hofmann, 
Maurermeiſter (24140). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


II. Bezirk: Hofeindeckung, Obere Donauſtraße 79, von Gießl & Comp, 
Bauführer Dehm & Olbricht (5066). 
Keſſelaufſtellung, Gerhardusgaſſe 27, von Theodor Brunn— 


von Johann Nowak, 


abend, Bauführer E. Schätz (5091). 

5 „ Canal, Malzgaſſe 5, von Joſef Schiller, noe. Heinrich 
R. Draſche v. Wartimberg'ſchen Penſions⸗ 
Inſtitut, Bauführer J. Scholz (5092). 

5 „ Schupfe, Schiffmühlenſtraße 95, von Frants Djörup, 


Zimmermeiſter (5122). 
III. Bezirk: Abort, Geuſaugaſſe 18, von R. Ditmar, Bauführer F. 
Bauer (5087). 
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III. Bezirk: Rohrcanal, Mechelgaſſe (Botaniſcher Garten), von der k. k. 
Univerſitäts⸗Gebäude⸗Inſpection, Bau⸗ 
führer? (5120). | 

V. Bezirk: Canalreconſtruction, Matzleiusdorferſtraße 16, von Franz 
Tott, Bauführer J. Kielmayer (5031). 

Canalreconſtruction, Schloſsgaſſe 9, von Joſef Schön— 
felder, Bauführer Ferdinand Henneberg (5114). 

IX. Bezirk: Zwergkeſſelaufſtellung, Althanplatz 4, von Wilhelm Nowotny, 
Bauführer (5113). ö 

XI. Bezirk: Kapelle, Kaiſer⸗Ebersdorf, Gentral-Friedhof,. Gruppe 21, 
ruſſiſche Abtheilung, von Heinrich Wagner, noe k. 
ruſſiſche Botſchaft, Bauführer Heinrich Wag ner, 

Stadtbaumeiſter (10230). . 

XII. Bezirk: Portalaufſtellung, Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 52, 

von Thereſia Seidl, Bauführer Wenzel Voit (19859). 

Canallegung, Unter-Meidling, Heinrichsgaſſe 1, von Rudolf 
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Bauer, Bauführer 2 (20164). 

5 5 Pferdeſtall, Unter-Meidling, Bonnygaſſe 22, von Franz 
Löhlein, Bauführer Joſef Rucker (20351). 

„ „ Abort, Unter⸗Meidlina, Matzleinsdorferſtraße 13, von Ludwig 
Beck, Bauführer Joſef Hartl (20486). 

" „ Abort, Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 74, von 
Johann Kemptner, Bauführer Wenzel Voit (20490). 

1 ; Scheidemauerherſtellung, Unter-Meidling, Hirſchengaſſe 15, 


von Maria Sporer, Bauführer Wenzel Voit (20491). 

XIII. Bezirk: Gedeckte Unterfahrt für Wagen, Penzing, Kaiſergaſſe 10, von 
Leopold Böhm, Bauführer Johann Voltin, Zimmer— 
meiſter (18533). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
II. Bezirk: Innſtraße 7, von Leo Weiß, Bauführer C. Kirche m 
5049). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 
IV. Bezirk: Schleifmühlgaſſe 11, 13, 15, von Karl u. Anna Quidenus 
(5069). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


III. Bezirk: Erdbergermais, Grundb.-Einl. 2038, Bauſtelle 1, von 
Oswald Pöniſch (5084). 

VIII. Bezirk: Laudongaſſe 26, von Ludwig Erhart (5055). 
IX. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 1311, 1312 und 1315, Cluſiusgaſſe und 
Stroheckgaſſe, von Melanie, Helene und Oskar Fellner 
5118). 

lt. 1242, Unter-Meidling, Quellengaſſe, von Maria 
Obermayer (20013). 

Einl.⸗Z. 528, Unter-Meidling, Wilhelmſtraße 50, von Joſef 
Tinhof (20352). 

Einl.-Z. 76, Unter-Meidling, Matzleinsdorferſtraße 41, von 
Leopoldine Tomanek, Edle v. Beyerfels (20353). 

Hietzing, Grundb.⸗Einl. 152, von Moriz Baron Königs— 
warter (5042). 

Einl.⸗Z. 309, Parc. 839,1 und 2, Grinzing, Berggaſſe, von 
Eduard Spieß (13045). 


XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


Gewerbeanmeldungen vom 14. Juli 1893. 
(Fortſetzung.) 

Jahn Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Quellenplatz 2. 

Jaruſchka Pauline geb. Schatz — Gemiſchtwaren-Verſchleißerin — XVI., 
Ottakring, Langegaſſe 3. 

Kroner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Sofienbrücken⸗ 
gaſſe 14. 

Kühnel Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Auf der Haide 7. 

Leithner Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Kirchſtetterng. 51. 

Samhaber Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Hubergaſſe 11. 

Thür Marie Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Ganglbauergaſſe 6. 

Wilert Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Hießgaſſe 10. 

Hartſtein Iſidor — Verſchleiß von Holzſärgen und Begräbnisartikeln — 
II., Taborſtraße 60. 

Rieger Wenzel — Hutmacher — XIII., Breitenſee, Hauptſtraße 33. 

Skrivan Emil — Hutmacher — J., Habsburgergaſſe 1. 

Saruba Heinrich — Kaffeeſieder — J., Parkring 2. 

Myſar Joſef — Kleidermacher — V., Schallergaſſe 17. 

Sturma Joſef — Kleidermacher — I., Mayſedergaſſe 6. 

Markovics Roſa — Damenkleidermacherin — II., Praterſtraße 11. 

Roſenfeld Roſalie — Damenkleidermacherin — II., Springergaſſe 1. 

Zolud Mathilde — Damenkleidermacherin — IX., Berggaſſe 18. 

6 70 Joſef recte Czucka — Herrenkleidermacher — XVI., Wilhelminen⸗ 

ſtraße 49. : 
Peßl Auguſtine — Kleinfuhrgewerbe — II., Kloſterneuburgerſtraße 41. 
Pohlig Julins — Maſchinenfabrik — III., Paulusgaſſe 3. 
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Rißbacher David — 

Lederer Katharina noe. Lederer's 
Ottakring, Hauptſtraße 222. 2 

Kalouſek Francisca — Möbelhandel — XVI., Ottakring, Hauptſtr. 202. 

Holly Marie — Feilbieten von Obſt, Grünzeug, Eier und Butter im 
Umherziehen — II., Kloſterneuburgerſtraße 49. 0 

Reisner Thereſia — Feilbieten von Obſt und Blumen im Umherziehen — 
II., Volkertplatz 4. | 

Vanek Marie — Haufteren mit Obft und Grünzeug — II., Hannoverg. 6. 

Weſſelitſch Veronika — Eier- und Geflügelhandel — XII., Meidling, 
Grüneberggaſſe 4. 

0 1 Julius — Verſchleiß von Perlmutterknöpfen — VII, Kaiſer⸗ 

ſtraße 37. 

Stigler Adolf — Pflaſterergewerbe — VII., Kandlgaſſe 16. 

Beltrami Sidonia — Rauchfangkehrergewerbe — XVII., Dornbach, 
Hauptſtraße 152. 

Daſtl Johann — Sauerkräutlerei — XI., Simmering, Hauptſtraße 69. 

Gröger Ignaz — Schuhmacher — V., Schwarzhorngaſſe 4. 

Hölzl Bertha — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Mayſſeng. 25. 

Kozeny Wenzel — Schuhmacher — VIII., Fuhrmannsgaſſe 13. 

Neſtaval Franz — Schuhmacher — VIII., Benogaſſe 13. 

Petrkeika Anton — Schuhmacher — V., Hundsthurmerſtraße 111. 

Platenka Thomas — Schuhmacher — VII., Kirchengaſſe 39. 

Ritter Marie — Spirituoſenhandel in verſchloſſenen Flaſchen — V., 
Einſiedlerplatz 1. 

Haubner Rudolf — Stechviehhandel — III., Erdbergermais 2125. 

Bloch Philippine — Handſtickerin — II., Circusgaſſe 39. 

Scheuer Friedrich — Tapezierer — III., Hießgaſſe 4. 

Chmelensky Ladislaus —. Verauſtaltung czechiſcher Theatervorſtellungen 
— VIII., Joſefſtädter Theater. 

Chudasßek Joſef — Tiſchler — V., Bachergaſſe 3 b. 

Sklensky Thomas — Tiſchler — XVI., Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 25. 

Ernſt Joſef — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Führich Anna — Victualienhandel — V., Embelgaſſe 47. 

Jahnel Joſefa — Victnalienhandel — XII., Meidling, Albertsgaſſe 18. 

8 Johann — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Eliſabeth⸗ 
gaſſe 22. 

Jakes Victoria — Victualien⸗Verſchleiß — II., Rembrandtſtraße 41. 

Weiß von Weißenbach Ferdinand — Victualien-Verſchleiß — XVI., Neu— 
lerchenfeld, Koppſtraße 1 e. 

Faſching Anna — Victualienhandel ohne Verkaufslocal — XIII., Penzing, 
Hauptgaſſe 57. 

Skopek Albert — Victualien⸗Verſchleiß im Umherziehen — XVI., Neu- 
lerchenfeld, Lerchenfelderſtraße 73. 

Hübner Anna — Verſchleiß von Victualien und Canditen — VII., 
Siebenſterngaſſe 56. 

Kranz Iſidor — Volksſänger-Licenz — V., Siebenbrunnengaſſe 58. 

Seidl Bertha — Übernahme von Wäſche und Kleidern zum Waſchen 
und zur chemiſchen Putzerei — VII., Kaiſerſtraße II. 

Steigberger Ferdinand — Handel mit Wagenfett und Erzeugung von 
Semmelbröſel — XIII., Penzing, Poſtſtraße 20. 

Schiefer Marie — Weißnäherei — V., Untere Bräuhausgaſſe 64. 

Scholz Clara — Wildbret⸗ und Geflügelhandel — IV., Karolineng. 34. 

Schachel Matthäus — Wirt — VIII., Piariſtengaſſe 6:8. 

Pichler Joſef — Ziergärtnerei — II., Jägerſtraße 114. 


Milchmeier — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 50. 
Erben — Milchhandel — XVI., 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 15. Juli 1893. 


Killiches Heinrich — Bäcker — XVI., Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 41. 

Heinl Marie — Bäckerei — XI., Simmering, Hauptſtraße 135. 

Hartl Joſef — Fabriksmäßiger Betrieb des Bäckergewerbes — IX., 
Servitengaſſe 6. 

Selinger Ignaz — Färberei und chemiſche 
gaſſe 38. 

May Lambert 

Hirſchler Ignaz — Fleiſchhauer — 

Schwarz Anton — Friſeur — XII., 

ſtraße 21. 

Jelinek Anna — Galanterie-Tiſchlergewerbe — XVII., Hernals, Leſſing⸗ 


gaſſe 20. 
Czaſtek Anna — Gaſtwirtin — XVII., Dornbach, Laſeygaſſe 269. 


Putzerei — V., Arbeiter- 


— Fiaker — I., Operngaſſe. 
V., Hundsthurmerſtraße 143. 
Gandenzdorf, Schönbrunner Haupt 


Bahner Margarethe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Löwengaſſe 28. 


Fiſcha Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Arbeitergaſſe 21. 
Forſtner Ignaz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Palffy⸗ 
gaſſe 11. u 


Krapf Georg — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt⸗ 


ſtraße 37. 


Mäkel Friedrich Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Wolfgang⸗ 


aſſe 33. 
Neukam Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 2. 
Pawlik Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Schmerlinggaſſe 1. 
Schernhorſt Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Breſtelgaſſe 3. 


nzſtadt Wien. — Nr. 58, 21. Juli 1893. 


1481 


— aa ＋˙ 


un 2 


Schneider Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Liebhartsgaſſe 58. 

Sieberer Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leo⸗ 
poldigaſſe 1. ö | 

Wiener Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Porzellangaſſe 18. 

Zappe Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 104. | | g 

Zuzzi Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Pilgramgaſſe 24. 

Radek Franz — Gemüſe⸗ und Ziergärtner — XVII., Dornbach, Ecke 
der Wilhelminenbergſtraße und Braungaſſe. Ze 

Zakrzewski Joſef — Goldarbeiter — V., Hundsthurmerſtraße 30. 

Kremſer Joſef — Goldſchnittmacher — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 72. 

Mori Giovanni — Gipsfiguren-Erzengung — VL, Eßterhäzygaſſe 33. 

Jambor Wenzel — Handel mit Uniformierungsgegenſtänden mit Aus⸗ 
ſchluſs von Wäſche — III., Rennweg 71. 

Politiſcher Volksverein — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Mit⸗ 
theilungen des politiſchen Volksvereines“ — VI., Mariahilferſtraße 115. 

Stepan Jakob — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Märzſtraße 66. 

Pöttſchacher Johann — Kleinhandel mit Brennmaterial — XVII., 
Dornbach, Pointengaſſe 36. 

Buſſy Anton — Kalender Verſchleiß — VI., Amerlingſtraße 15. 

Steinecker Katharina — Kindergarten — XIII., Breitenſee, Matzinger⸗ 
aſſe 6. 
f Hörmann Alois — Klavierbeſtandtheilmacher — V., Hundsthurmer⸗ 
ſtraße 34. 

Böniſch Pauline — Damenkleidermacherin — VI., Kanalgaſſe 12. 

Riedl Anna — Damenkleidermacherin — VII., Lindengaſſe 17. 

Zacek Joſef — Herrenkleidermacher — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 43. 

Habermann Anna — Kleinfuhrwerk — XII., Unter⸗Meidling, Miesbach⸗ 


gaſſe 45. 


Spiesky Karoline — Korbflechterei — I., Tuchlauben 7. 

Roſé Jakob — Kunſtblumen⸗Erzeugung — VI., Mariahilferſtraße 61. 

Neudold Alois — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Felberſtraße 28. . 

Huemer Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Heblinggaſſe 15. 

Kragl Roſina — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Annagaſſe 9. 

Bachmann Anna — Modiſtin — III., Erdbergſtraße 45. 

Dannhanſer Jakob — Pfaidler — XVII., Hernals, Ottakringerſtr. 20. 

Deutſch Max — Pfaidler — XVII., Hernals, Ottakringerſtraße 96. 

Gött Marie — Pfaidlerin — VI., Margarethenſtraße 22. 

Stern Ludwig, Stern Rudolf, Lemberger Adolf — Pfaidler — I., Con— 
cordiaplatz 1. 

Storch Emil, Weil David — Pfaidler — I., Wollzeile 34. 

Hauska Anton — Schloſſer — X., Bürgergaſſe 18. 

Hlawaty Johann — Schloſſer — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 24. 

Roſé Jakob — Schmuckfedern-Erzeugung — VI., Mariahilferſtraße 61. 

Rein Joſef — Schneider — V., Grüngaſſe 16 a. 

Lemberger Salomon — Fabriksmäßige Erzeugung von Schneiderzugehör⸗ 
artikeln — VI., Stumpergaſſe 30. 

Brunovsky Marie — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Stern⸗ 
aſſe 13. | 
ö Engliſch Karl — Schuhmacher — XVII., Dornbach, Hauptſtraße 138. 

Fränkel Alfred — Schuhwarenhandel — 1., Tuchlauben 28. 

Weichert Eliſabeth — Schuhwaren-⸗Verſchleiß — VI., Bürgerſpitalg. 10. 

Schachner Cäcilie — Selchwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer⸗ 
ſtraße 130. N 

Trauſnek Wilhelm — Selchwaren⸗Verſchleiß — VI., Mariahilferſtr. 107. 

Bukaé Fanny — Sonn- und Regenſchirm⸗Verſchleiß — I., Lugeck 3. 

Weil David, Storch Emil — Sonn- und Regenſchirm⸗Erzeugung — J., 
Wollzeile 34. . 

Akerknecht Ferdinand — Tapeten⸗Verſchleiß — VL, Gumpendorferſtr. 90. 

Hechinger Jenny Regina — Verſchleiß von Roſshaar⸗ und Tapezierer⸗ 
zugehör⸗Artikeln — I., Wipplingerſtraße 8. N _ 

Bernet Joſefine — Tiſchlergewerbe — IX., Bleichergaſſe 1. 

Geringer Jakob — Tiſchler — XIV., Sechshaus, Ullmaunſtraße 37. 

Bogner Joſef — Victualienhandel — XVII., Hernals, Mitterbergg. 24. 

Feßl Amalie — Victualienhandel — I., Landesgerichtsſtraße 14. 

Benke Juliana — Marktvictualien⸗Verſchleiß — III., Auguſtinermarkt. 

Magjer Katharina — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Am 


Markte. 


Ruzsicska Eliſabeth — Marktvictualien⸗Verſchleiß — X., Eugenplatz, 


Markt. 
Weisz Marie — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 


Gürtel 27. 


Schwarz Wilhelm — Wäſcher — XVI., Ottakring, Breitenſeerſtraße 29. 
Hindermann Adelheid — Übernahme von Wäſche und Kleidern zum 
Putzen — XVII., Hernals, Hauptſtraße 28. N 
Schreiner Ludwig — Zuckerbäcker — VII., Zieglergaſſe 12. 
Silberſtein Marie — Zuckerwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 31. 
4 * 
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Gewerbeanmeldungen vom 17, Juli 1893. 


Hahn Heinrich — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effectenboͤrſe. 
Joelſon Ilia — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 
Titze Ernſt — Verſchleiß von Canditen — VII., Neuſtiftgaſſe 72. 
Nettel Ludwig — Commiſſionswarenhandel — J., Hohenſtaufengaſſe 14. 
Werner Eduard F. — Commiſſionswarenhandel — J., Schönlatern⸗ 
LI: 
Friedrich Franz — Commiſſionsweiſer Verſchleiß von Fahrrädern — X., 
Himbergerſtraße 31. 

Grubisa Matthias — Eſſighandel — II., Rauſcherſtraße 35. 

Juraéié Michael — Eſſighandel — II., Kloſterneuburgerſtraße 58. 

Salter Elias — Färberei und Putzerei — I., Vorlaufſtraße 4. 

Fröſchl Thereſia — Fragnerin — XIII., Penzing, Kaiſergaſſe 19. 

Adler Leopold — Fruchthandel — II., Obere Donauſtraße 43. 

Salzmann Joſef — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Neugaſſe 3. 

Rzehorzek Klara — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 49. 

Baier Anna — Gaſthauspächterin — XVIII., Währing, Hauptſtraße 75. 

Adelt Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Miesbachgaſſe 29. 

Blumenſtein Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Franz Joſef— 
Quai 43. 

Fliegel Baruch — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 29. 

Görlich Victor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 32. 

Hawlik Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Hofer⸗ 
gaſſe 9. 

Jung Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kagraner Reichs⸗ 
ſtraße, Hütte beim Nordlicht. 

Kaufmann Salomon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Mathildeng. 3. 

Rosner Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Ehrenfelsgaſſe 18. 

Schaffer Max — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Herminengaſſe 3. 

Schatzer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Hofenedergaſſe 6. 

Schreyer Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Antongaſſe 17. 

Sigriſt Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 52. 

Singer Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Darwingaſſe 22. 

(Das Weitere folgt.) 


gaſſe 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl, betreffend Petition der Ge— 
noſſenſchaft der Fuhrwerksbeſitzer, Milchmeier, Fleiſchhauer und 
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